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I. Einleitung 

„Die Sreimaurerei hat fein Geheimnis, aber fie ift ein „Geheimnis“, ſo 
ſteht es in Lennings Handbuch der Freimaurerei. 

„Wir haben Urſache, nicht ohne Schrecken und Betrübnis an die traurige 
Nacht zurückzudenken, wodurch das Heiligtum“ — der Tempel Salomos — 
„vernichtet, viel Blut der Unſrigen“ (!) „vergoſſen und unſere Bundesbrüder“ 
— alſo die Juden — „in alle vier Winde zerſtreut wurden“ ... „Was hier— 
unter auch ſonſt möchte verborgen ſein, kann ich Ihnen jetzt noch nicht ent— 
decken, es wird aber auch wohl für Sie die Zeit kommen, da ſich dies näher 
entwickeln wird, und Sie ſelbſt dieſe Finſternis mit anderen Augen be— 
trachten. werden“ er 

„Sie ſehen hier den Tempel ———— die Säulen zerbrochen, die Stufen 
auseinandergeriſſen, dies ſoll Ihnen all die traurigen Schickſale abbilden, die 
unſer Orden“ — der ſich als ein Teil des jüdiſchen Volkes fühlt — „erfahren 
hat. Er ilt ein Raub der Fremden geworden, unjere Bundesbrüder“ — die 
Suden — „find zerjtreut. Merken Sie nun hier den Verluſt, den wir erlitten 
haben? .... Allein nod find unjere Geheimniffe bewahrt worden, noch hat 
ſich niemand gewagt, dieſe Linie zu überſchreiten ....“ So ſpricht ein Hoch— 
gradmeiſter bei der Aufnahme eines Suchenden in dieſen Grad. 

Ich habe durch Einſchaltungen in dieſer Meiſteranſprache gezeigt, daß 
von einem Geheimnis der Freimaurerei wirklich nicht geſprochen werden 
kann, die Verhüllung iſt zu durchſichtig. 

Das Geheimnis“ der Freimaurerei iſt überall der Jude. Der Deutſche, 
aber auch jeder Andersblütige, muß es nur ſehen. Um ihn hierzu inſtand zu 
ſetzen und ihm jede Entſchuldigung eines Nichtwiſſens zu nehmen, gebe ich ihm 
im nachſtehenden in gedrängteſter Kürze und unter Weglaſſung vieles ebenſo 
Bedeutungsvollen einen Einblid in die Abhängigkeit der Deutſchen Kreis 
maurerei vom Judentum. Das gleiche gilt für Die anderen Völfer. Das 
jüdifhe Volk ſelbſt kennt natürlich das Geheimnis der Freimaurerei nur zu 
gut. So führt 1855 der Rabbiner Dr. Iſaak M. Wiſe, auf deutjch über: 
legt, aus: 

„Die Freimaurerei ilt eine judiſche Einrichtung, deren Geſchichte, Grade, Aem⸗ 
ter, & aßworte und Erklärungen jüdiſch von et bis zum Ende Jind.“ 

rt. Rudolph Klien, Leipzig (Upollo) jchreibt in dem Novemberheft/27 
der Mitteilungen der Großen Landesloge von Sachſen, die nur für Brr. Frei- 
maurer A ind, bei Beſprechung der erſten Auflagen diejer Schrift: 
en dieſes jüdiſche Ritual iſt üblich und gültig in allen Frmlogen der 
rde. 


und Br. —— Gloede der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſch— 
land in ſeiner „Snitruftion“ für die Johannislehrlinge 1901: 

„Da unjere Gebraudtümer auch direft an das jüdiſche Prieſtertum anſchließen, 
io fann man unjere Gewohnheit, das Haupt zu bededen, als ein Zeichen deuten, 
daß wir eine heilige priefterliche Gemeinde zu bilden haben. “ 
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Dieſen Gedanken entwidelt Br. Gloede aud weiter. Er ſpricht davon, 
daß eine „Zionsgemeinde von heiligen PBriejitern“ durch die Freimaurer: her— 
gejtellt werden Joll, er jpricht vom „auserwählten Geſchlecht, von einem hei— 
ligen Stamm, vom Bolf des Eigentums“ und jagt auf Seite 88 ebengenann: 
ter „Snitruftion“: oo _ | 

„sch bin Jahweh, euer Gott: jo erweifet euch denn heilig und Seid Heilig (3. Moſ. 
11,44). Das aber, was der Recipiend verjpridht, Hat in der Tat feinen anderen 
Inhalt, wenn wir auch gewohnt find, das mit anderen Ausdrüden zu bezeichnen. 
Su Verſtändnis unjeres Gebrauhtums muß man aber nod ein anderes Wort 

ahwehs an Moje heranziehen, einen Auftrag und ein Gebot, den Mitgliedern der 
Bolfsgemeinde zu überbringen: Ihr jollt mir werden ein Königreich von Prieſtern 
und ein heilig Bolf“ (2. Moſ. 19, 6). . | 

Weiter jehreibt Gloede in jeinem 2. Band der „Inſtruktionen für den 
Sohannis-Gejellen“: | | | 

„Sur Bildung einer jolden Theofratie will uns ber Orden leiten.“ In 

Die jüdiihe Gejamtleitung der Freimaurerei wurde von vielen „höchſt— 
leuchtenden“ Brrn. erfannt. Hochgradbr. Didler der Großen Landesloge der 
Freimaurer von Deutichland, der für jolde Mitteilungen den Tod fürchtete, 
bat in ergreifenden Drudichriften namentlich in der Mitte der jechziger Jahre 
vorigen Jahrhunderts die Monarchen Deutjchlands auf die freimaurerijche 
Gefahr in erjhredenden Worten eindringlich hingewiejen und dabei auf) 
zahlreiche Beilpiele für das Wirken der Suden innerhalb der Freimaurerei 
gegeben. | | | 

Nah Br. Didler jchreibt Br. Freiherr v. Anigge 1816: | 

„Die zuben ſahen ein, daß die KR. KR.) ein Mittel jei, ihr geheimes ejoterifches 
Reich zu begründen. | | 

„Wie bedenklich muß das Eingreifen der Suden in maurerijhe Verbindungen 
eriheinen, wenn man erwägt, welchen tätigen Anteil dieſes Volk an den Verbrechen 
der franzöliihen Revolution genommen, wie fejt es an dem Glauben einer fünj- 
tigen jüdifhen Weltherrſchaft Hängt, und welchen Einfluß das jüdiſche 
Gold leider auf jo viele Staatsdiener ausübt? Das Judentum bieteteine 
Kaſte, die dem ganzen Menſchengeſchlechte feindjelig gegen- 
überjteht, und der. Gott Iſrael hat nur ein auserwähltes Bolt, welchem die 
übrigen Völker unter den Fußſchemel gegeben werden Jollen.“ | 

Br. Köthner führt in feinem 3. Heft des 1. Buches feiner Elemente 
Deutjher Kultur „Wejen und Unweſen der Sreimaurerei“, das auf Weilung 
der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutihland vernichtet 
wurde, aus: 

„sn „dreifache Naht“, wie das Leitwort zu diefem Teil jagt, Hüllt der J.M OD.) 
fein Werk für jeden, der nicht weiß, weldher Art dieje Nächte, diefe Schleier find. 

Wir werden hineinleuhten in dieſe „Dreifahe Naht“. W 

Der erſte Schleier iſt gezogen zwiſchen der profanen Welt und der freimaure- 
riihen Welt; der zweite innerhalb der freimaureriſchen Welt zwilhen den Brüdern 
und den Oberen ihrer Großlogen; der dritte und dichteſte zwilchen den Oberen 
aller „Jeimaurerifen Großlogen und der internationalen Zentrale des J. M.O. 

on der profanen Welt trennen die gejchlojlenen Tempel der ‘Freimaurer, 
trennen die Geheimnifje der Einweihung und die gute und hohe Meinung, welche 
über den Wert der Freimaurer im Volke verbreitet wird. 


— — 

1) Königliche Kunſt. 

2) J. M. O. heißt abgekürzt nach Br. Köthner der Internationale Mammo— 
niſten-Orden, zu dem nach ſeiner Anſicht die Freimaurerei heute „entartet“ iſt. 
Tatſächlich aber ift die „Entartung“ das Weſen der Freimaurerei, und es gibt nur 
diefe Freimaurerei. Sie dedte auch der Landesgroßmeilter Graf zu Dohna, als er 
zu Dr. Köthner fagte: „Es gibt nur eine Freimaurerei“. 





— 


Mas aber Hinter diefen „heiligen Mauern“ wirklich vorgeht, das ift ſogar durd) 
den Eid der Brüder nicht genügend geſchützt. Sähen diefe das Ziel, was der 
Drden notwendig verborgen halten muß, jo würden fie, wenn auch vielleiht nur 
um ſich interejlant zu machen, „unter dem Siegel der Verſchwiegenheit“ fich vers 
trauten Freunden draußen verraten; und alsbald wäre die Fama geſchäftig, dieſe 
Neuigfeit in alle Winde zu tragen. | 

Sn dieje zweite Nacht aljo müſſen die Brüder jelber gehüllt werden. 

Dies gejhieht Durch die Hypnoje, die wir erläuterten. Die Brüder werden ſtets 
von Neuem in einen Rauſch verjeßt, der ſchon beginnt, jobald fie den Fuß über die 
Schwelle des Logengebäudes gejeßt haben, und während der Tempelarbeit voll: 
fommen wird. Erjt dann, wenn Verſtand und Wille jhlafen, wird ihnen in ſchönen 
idealen Formen gejagt, was fie willen jollen. Sie werden aljo Hypnotijch zu den- 
jenigen Anſchauungen und Betätigungen erzogen, welde den geheimen Zwecken des 
J. M. HD. dienen. — Bofthypnotiih führen fie dann im profanen Leben alles 
gewillenhaft aus. Auch der Logenmeiſter jelber kann diejen zweiten Schleier meijt 
nicht durchdringen und träumt wie die Brüder jeiner Loge nur von einer idealen 
Arbeit. Er hat meiſt nicht den geringiten Verdacht von der Bedenklichkeit deſſen, 
was er auftragsgemäh und willenlos lehrt. 

Wenn aljo fein Einziger von den vielen tauſend Freimaurern Beſcheid weiß, 
wie jollte das Volk Beſcheid willen? _ | 

Die dritte, ſchwärzeſte Nacht aber verhüllt auch dem Oberen der freimaurerijchen 
Großlo ke eigene hypnotilhe Abhängigkeit von dem J. M. D. in Geltalt der 
rein au iſtiſchen Orden, die er vielleicht Yoga offen befämpft, beſſer: zu befümpfen 
glaubt.“ 

Soldhe Abhängigkeit der Kreimaurerei vom Judentum erſchwert nicht 
nur die Befreiung des deutſchen Volkes von jeinen Feinden, jondern fie ver— 
tieft Die Berjflavung und madt vornehmlich zahlreiche Deutjche zu Mit- 
arbeitern an der Erridtung der jüdiſchen Weltherrichaft. Sie entwürdigt 
Deutſche und preßt fie in jüdiſches Denken. Die Freimaurerei Jollte zunädjt 
die im allgemeinen zur Führung des Bolfes Berufenen, die „Gebildeten“ 
und die wirtihaftlih und geiltig unabhängigen Männer der Judenheit 
dienjtbar machen. Sie verzichtete dabei früher äußerlich auf die Aufnahme 
des deutjchen Urbeiters, des deutjchen Bauern und der deutjchen rau, viel- 
leicht erſchienen fie ihr auch nicht genügend geldlich Teijtungsfähig zu Jein. 
Die Judenheit hoffte mit ihnen dureh den Marrismus oder jo nebenbei, 3. B. 
im „Vereins“- und „Samilten“leben fertig zu werden. Doch als die deutſchen 
Arbeiter weiter an Macht zu gewinnen und deutjche Frauen ſich zulammen- 
zufchließen begannen, hoffte die Sudenheit im freimaurerijchen Odd-Fellow— 
Orden wie in den Bereinigten Staaten, jo audh in Deutſchland, fich des 
Arbeiters auch noch enger als Bruder zu verpflichten und fi der Frau zu 
bemädhtigen. Hierdurch wurde das Arbeitsgebiet der Freimaurerei auf alle 
Stände und Berufe, auf „Gebildete‘“ und „Ungebildete“, auf wirtihaftlid 
Freie und Unfreie, auf Mann und Frau und damit das Zieljtreben der Frei— 
maurerei auf alle Bewohner der Gojimjtaaten ausgedehnt. 

Die Herabwürdigung Deutſcher beiderlei Geſchlechts zur Mitarbeit an 
dem raſſiſchen, politifchen und kapitaliſtiſchen Zielitreben des jüdischen Volkes 
war nur möglid, nachdem das deutjche Volk jeit über taufend Jahren durd) 
Chriftentum und orientalifhe Staats: und Rechtsauffaſſung aus der Ber: 
gangenheit entwurzelt wurde, jein Blut und feine hohe, alte Kultur vergaß 
und nicht mehr daran erinnert werden durfte, ja, es als unangenehm 
empfand, wenn es geſchah. So fonnte die Sreimaurerei wagen, Deutſchen 
ihren deutichen Stolz zu nehmen und fie in der Mafje der Sreimaurerei, den 
Odd⸗Fellow-Orden mit in fie einbegriffen, zum unbewußten, in der eingeweih— 
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ten Freimaurerei zum bewußten „fünjtlichen“ Juden und Mitarbeiter an 
der „glorreichen Zufunft des jüdiichen Volkes“ zu machen, von der der preus 
Bilde KRultusminifter und Freimaurer Dr. Beder am 15. Dezember 1926 im 
„Deutſchen“ PBropaläftina-Romitee ſo begeiltert ſprach. Hierin Tiegt der 
alleinige Zwed der Freimaurerei. Die Freimaurer brauden ji) wirklich 
nicht über ihn den Kopf zu zerbrechen, oder jo zu tun, als ob jie es täten. 

Auf die uralte Geſchichte der Freimaurerei foll hier nicht eingegangen 
werben; das würde Die Aufmerfjamfeit auf Nebendinge lenken, jo wichtig fie 
auch in einem anderen Zujammenhang jein fünnten. Die Juden bradten 
lie aus Aegypten den europäiſchen Völkern. Sie zeigt ſich zu Yuthers Zeiten 
im NRojenfreugerorden und tritt in England im 17. Jahrhundert deutlid) 
hervor. Da fich Bier der Jeſuit in ſie eingeniltet hatte und der Jude, wie der 
Engländer ihr weite politilche Aufgaben ftellte, wurde fie 1717 „reformiert“. 
Sp fam fie gleich darauf auf das Feſtland Europas und um 1740 auch nad) 
Deutihland. Sie wurde geihidt von Juden weitergetragen und namentlich 
den Fürſten und den führenden Schichten ſchmackhaft gemacht. Ihr verderb— 
liches politiſches Wirken habe ich in einer anderen Schrift „Kriegshetze und 
Völkermorden in den letzten 150 Jahren“ eingehend auf Grund ſorgfältigen 
Quellenſtudiums geſchildert. Sie zeigt, wie der Jude durch die Freimaurerei 
für ſein Ziel, die Weltherrſchaft, arbeitet. Ueberall „arbeiten“ die Brr. nach 
gleichem Ritual. Ueberall werden ſie in der gleichen Zielrichtung ſuggeriert 
und geleitet. 

In der Tat bildet die Freimaurerei der ganzen Erde nur eine Loge, 
wie noch dargetan wird. Nicht anerkannte „Winkellogen“ ſind natürlich 
nicht einbegriffen. Ihre äußerlich ſcheinbare Vielgeſtaltigkeit iſt eine gerin— 
gere oder größere Verhüllung ihrer Beziehung zum Judentum und ſeinen 
Plänen. Sie iſt dem Deutſchen gegenüber beſonders zweckdienlich, um ihrer 
möglichſt viele, ja ſelbſt judenfeindliche, anzuziehen, umzugeſtalten oder 
wenigſtens matt zu ſetzen und damit unſchädlich zu machen. 

Die deutjhen eingeweihten Freimaurer find in jüdilhen Banden und 
für immer für Deutjchland verloren. Biele deutſche Freimaurer aus der 
großen Mafje der Uneingeweihten ahnen ihre Lage und fühlen, daß die 
außeren Vorteile, die fie von dem Eintritt in die Kreimaurerei auf irgend- 
einem Gebiete, nicht zum mindejten auf dem gejellihaftliden und wirtſchaft— 
lihen, erhofften, Doch zu teuer erfauft find, und widerjtreben erfolgreich, ſich 
zum fünjtlicden Suden berabzuwürdigen. Wieder andere Yreimaurer — Der 
unteren Grade — überbliden die Zulammenhänge überhaupt nicht, obſchon 
jie, dur) die Vorgänge bei ihrer Aufnahme jtugig gemacht, nad) Aufflärung 
und Einblid jtreben. Solches wird ihnen aber vorenthalten. Ein Forſchen 
nad) den Wegen und den Zielen der höheren Grade und dem Weſen der 
Sreimaurerei iſt ihnen ausdrücklich unterjagt. Sie erfahren das erſt nad) 
Vollzug neuer, furchtbarer eidliher Bindungen, wenn es für jie nun erjt 
recht ein Zurüd nicht mehr gibt. Gelbit für Freimaurer höherer Grade fann 
Aehnliches noch gelten, jofern fie noch nit ganz abgejtumpft find und es 
noch wagen, vor ſich ſelbſt Nedenihaft über das Weſen der Freimaurerei ab- 
zulegen. Alle dieſe uneingeweihten Freimaurer fühlen ji in hemmenden 
Banden, die fie nicht abjchütteln zu fönnen wähnen, und fommen nur zu oft 
in Zwieipalt mit ſich ſelbſt, auch wenn he den Mut zu gründlidem Nach— 
denfen verlieren. 


Weitgehend werden die Bi. Freimaurer getäuſcht und über die wahren 
Ziele der Freimaurerei im dunklen gelajlen. Br. Didler betont: — 

„Daß es eine do ppelte Aufnahme im Freimaurer-Bunde gibt: Die ge- 
beime Aufnahme für Fälle, mo es von Wichtigkeit ift, dag nur wenige um die 
Teilnahme des anderen am Bunde willen, oder wo eine ſchnelle Aufnahme nötig iſt 
zu einer Zeit oder an einem Ort, wo feine anderen Brüder gegenwärtig find, u 
dann eine, wo man feierlich in Gegenwart der ſämtlichen Bundesbrüder un 
men wird, und von welder alle Zogen des Landes durch gegenjeitige Ueberſendung 
der Logenverzeichnifje die Mitglieder kennen lernen. Infolge der geheimen 
Aufnahmen find alle die Hauptwühler und Rebellen Mitglieder des Jreimaurer- 
bundes, ohne dak das gewöhnliche Kreimaurerpublitum fie als Brüder fennt, weil 
je auf dieje Art den Bund nit fompromittieren und jo ganz frei auf dem Gebiet 

er Revolution konſpirieren Ä | u 

Mit meinen Beröffentlidungen will ic Freimaurern helfen, die nit 
mehr in fi) jelbit die Kraft bejigen, unmoralijihe Eidesverpflichtungen zu 
Iprengen, und die in der grauenvollen Lage find, ſich felbjt und das Vaterland 
durch Schweigen zu |hädigen. Einigen habe ich in der Tat auch geholfen und 
fie dem Bolte als Freie gurüdgegeben, anderen die Augen geöffnet, jelbit 
wenn jie nicht den Mut haben, dies ihren Brr. Zreimaurern zu Jagen. Bor 
allem aber habe ic) der Yreimaurerei den Nachwuchs aus der Jugend be 
ſchnitten. 

Denjenigen Deutſchen aber, die trotz ihres Blutes den freimaureriſchen 
Verſtrickungen nicht mehr entrinnen fönnen, namentlich den eingeweihten 
Sreimaurern, tjt durch meine Beröffentlihungen ihr Handwerk gelegt und 
damit eine Quelle der Volksverſeuchung gejtopft, da die Deutſchen und weit 
darüber hinaus, auch andere Völker, jet wenigjtens Dieje Verderber er: 
fennen. Der Freiheitskampf fann jeßt erit in klar erfennbarer Front, wie 
nie zuvor jeit unjerer VBerfremdung, von allen Deutſchen gegen ihre Feinde, 
die Juden, Freimaurer und Sejuiten und den römilhen Papit, geführt und 
ftegreich beendet werden. Erjt wenn all der Schutt weggeräumt iſt, den fie 
alle auf den deutihen Menſchen gehäuft haben, erſt wenn der Deutſche von 
all dem Gift befreit ijt, was fie ihm viele Jahrhunderte hindurch eingeträu- 
felt Haben, fönnen unjer Blut und unjere Seele ji) wieder ungehemmt regen 
und alle Kraft zur neuen Geſtaltung der deutihen Weltanjhauung, wie fie 
unleren Ahnen eigen war, und zur Schaffung des freien deutſchen Bolfes 
entfalten, das in wahrhafter Geichlojfenheit das Wohl des ganzen Volkes, 
nieht nur einzelner, deutjchfremder Volksihichten, fördert und den äußeren 
Feinden troßt. | | 

Die Veröffentliung der freimaurerijen „Geheimniſſe“ ift mir möglid) 
geworden, weil recht viele ſogenannte „verräteriiche Schriften“ im Buchhandel 
und in Bibliothefen zu erhalten find und jehr vieles enthüllen. Sie find zum 
Teil in gleicher Abjicht geſchrieben, wie dieſe Schrift, und erjchütternd zu 
lefen. Bor allem aber iſt mir — anſcheinend von einer Geheimorganifation 
innerhalb der Freimaurerei — wertvolles Schhriftwerf zur Verfügung ge— 
ſtellt. Ich will Hier auf die „Snjtruftionen“ der Brr. Hieber und Glöde Hin 
weifen, die ſozuſagen „amtliche“ Auslaſſungen find. Auf ihnen beruht der 
wejentlihe Inhalt diefer Schrift. Demgegenüber Tennzeichnet ſich der 
Verſuch der Brr. Freimaurer, die Quellen als „wertlos“, „trübe“, „jejuitijch“ 
oder als „Schmähſchriften“ Hinzuftellen, als echt „freimaureriſches“ Handeln 
gejunfener Gittlichfeit und verloren gegangener Berantwortungfreudigfeit. 
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Gewiß iſt vieles, ih in dieſer Shrift Tage, „unglaub» 
lich“, deuiſchem Weſen —5 — und deshalb für einen Deutſchen beſonders 
unfaßlich, aber hier hilft kein Unglaube, kein Zweifel, kein Beſpötteln, es 
handelt ſich um traurige, belegte Tatſachen. Nichts ändert den Zufammen⸗ 
hang, wenn von freimaureriſcher Seite behauptet werden wird, dieſe oder 
jene Einzelheit ſei ja „gerade“ abgeſchafft oder „abgeändert“. Das Ritual 
in ſeiner Geſamtheit gilt der Freimaurerei als unantaſtbar. „Die Landmar⸗ 
ken dürfen nicht verrückt werden“, heißt der Fachausdruck. 

Fragt man ſich nun, warum trotz aller früheren Enthüllungen die 

Bräuche der Freimaurerei immer wieder der Verſchwiegenheit verfallen 
ſind, ſo kann man als „Profaner“, d. h. Nichtmaurer!) nur folgende Er— 
klärung dafür finden: 
1. Das Ritual iſt auch heute noch in ſeinen Formen eine Burleske und 
zum Teil ſo entwürdigend, daß kein deutſcher Mann vor ſeiner deutſchen 
Frau, vor ſeinen deutſchen Kindern und Volksgenoſſen, aber erſt recht nicht 
eine deutſche Frau vor ihren Angehörigen und Freunden beſtehen könnte, 
zum mindeſten wohl kaum vor Spott und Mitleid geſchützt wäre, wenn das 
Ritual bekannt würde. Dieſe Scheu vor Mitleid, Spott und Schlimmerem 
iſt das erite, wirfjame „Salomoſiegel der Verſchwiegenheit“ auf Der Zunge 
des Freimaurers. 

2. Das Ritual hat aber noch eine andere furdtbare Abſicht und Wir: 
fung. Es joll vor allem den Freimaurer, in jedem Grade von neuem, ein» 
ſchüchtern, erjeäreden, verblöden und durch Hypnoje und Guggeition ver: 
brecheriſches Handeln in „Menjchheitsziele“ Hüllen. Es offenbart dem Frei— 
maurer erjt nad} vielen von ihm geforderten Eiden, wenn er genügend ver- 
blödet und juggeriert ilt, die von ihm übernommenen Pflidten, womit feines- 
wegs gejagt jein Joll, daß jeder Freimaurer die Ziele und Wege jo Far über: 
jieht, wie der eingeweihte. Das Ritual iſt eine fortgejegte Verängitigung 
unglaublidjiter Art aufs Ungemwilje Hin. Gelübde und feierliche Verſicherun— 
gen — es wird hierüber noch jpäter eingehend geſprochen werden — find nur 
deshalb äußerlich an die Stelle der ſelbſtgeſprochenen Droheide getreten, weil 
ſogar der moderne, völlig verfreimaurerte Staat ſonſt wohl nicht in der Lage 
wäre, Joldye Feme mit frommem Augenaufſchlag zu dulden. Gelübde wie Eide 
unterwerfen den Freimaurer furdhtbaren Strafen, ſelbſt Mordandrohungen, 
wenn das Gelöbnis der VBerichwiegenheit und des Gehorfams gebrochen wird. 
Ihre Ausführung wird wiederum Freimaurern durch Gelübde auferlegt. 
So tritt zur Verängſtigung, ja zum frevelhaften Spiel mit der Todesfurdt 
und der Furcht vor anderen grauenhaften Strafen, namentlich in den höheren 
Graden und in ſtets jteigendem Maße, eine Verſchuldung gegenüber den 
Hoheitrehhten des Staates Hinzu. Todesangjt und Verſtrickung in Schuld 
find das zweite und dritte wirkſame „Salomojiegel der Verſchwiegenheit“ auf 
der Zunge des Freimaurers. 

Auch fein jogenannter Austritt aus der Loge befreit den Gebundenen 
von jenen Eiden und löſt das Siegel Salomos. Es gibt überhaupt feinen tat- 
lählihen Austritt, die Maurerweihe ijt wie die Priejterweihe „unlöslich“, 


— 








1) profanus bedeutet „unheilig“, „nicht eingeweiht“ (in einen Gottesdienft), 
„ruchlos“, „unheilkündend“. Ich überlaſſe dem nichtfreimaureriihen Lefer, eine 
diefer Bezeichnungen für ſich zu wählen. 
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‚indelebilis", Der Freimaurer darf beitenfalls die „Loge deden“. In Frei: 
maurerfpradhe heißt dies indes, Die Freimaurerei ſchützen. Verſchwiegenheit 
lähmt die Zunge auf immer. Der Gehorjam eines Jo Abjeitsgetretenen wird 
nur nit mehr in Anſpruch genommen. Er lebt als „ijolierter Bruder“ weiter. 

Im Verlage Grüne Briefe jehreibt ein Br. Freimaurer in „Die Frei— 
maurerei ein Spiegel deutjhen Lebens“ bald nach Erſcheinen dieſes Werkes 
im Herbit 1927: 

„Ludendorffs Schrift ift von der Gegenjeite bereits leidenschaftlich befämpft 
worden. Der völkiihe Partetführer Graf Reventlow hat deshalb von dein Weipen- 
neſt geſprochen, in das —— geſtoßen hätte. Aber abgeſehen von manchen 
eh mac und Mikverjtändnillen, die der fundige Freimaurer dein „PBrofanen“ 
immer leicht nachweijen fann, hat faum einer etwas gegen den urfundlichen Stoff 
und die Tatſachen vorgebradt, jondern immer nur gegen die Sclußfolgerungen, 
die Yudendorff Daraus zieht“, 


Aber aud der Verſuch, meine Schlußfolgerungen anzutalten, ift vergeb— 
ih. Br. Biſchoff, der Vorſitzende des Vereins Deutjcher Freimaurer, Jagte 
Ende September 1927 nad den „Mitteilungen aus dem Verein Deuticher 
Freimaurer“ 28/27: 


„Das Bedenklichſte an der Ludendorffihen Schrift iſt der Umſtand, daß darin 
alles aufgedeckt iſt, was wir mit dem rituellen Geheimnis umgeben“ 


Br. Schulrat Bielig, Logenmeiſter (Meiſter vom Stuhl) der Johannis— 
loge der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſchland „Zu den drei 
Quellen“ im Orient Erfurt, hat am 24. 10. 1930 in öffentlicher Verſammlung 
im Saale der Liederhalle in Frankfurt a. M. dem vortragenden Herrn Rechts— 
anwalt Robert Schneider aus Karlsruhe vor Hunderten von Zeugen, als 
diejer dieſes Werk in die Höhe hielt und ihn fragte: 

„Geben Sie zu, daß dieſe Schrift Ludendorffs alle Geheimniſſe der Rituale 
reſtlos enthüllt?“ 
unter großer Bewegung im Saal geantwortet: 


„Ja“. 

Wenige Tage ſpäter erklärte Br. Kirchner der Loge „Zu dein drei Ham— 
mern“ der Großen National Mutterloge zu den drei Weltfügeln im Orient 
Naumburg: 

ueber hat alle Geheimnilje der Freimaurerei in die Welt gebracht“. 

So iſt es und nicht anders. Keine freimaureriſche Lüge ſchafft das aus 
der Welt. | 

Sch Habe das Salomofiegel der Verſchwiegenheit gebrochen und die Eides- 
fejlel der Sreimaurerei gejprengt. Es gibt feine rituellen Geheimnilje mehr. 
Die Brr. Freimaurer find ihrer eidlichen Gelübde ledig. 

Jeder Deutſche kann aus dem nachfolgenden das innere Weſen der Frei— 
maurerei erkennen, 
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Il. Über Greimaurerei in Deufjchland ') 


| 1. Jüdiſche Logen. 

Derunabhängige Orden Bne-Briß, d. h. Söhne des Bundes 
— ogl. Die Meiſteranſprache ©. 6 — iſt der führende jüdiſche Geheimorden 
auf der ganzen Erde, ſo auch in Deutſchland. Er iſt in den vierziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts in Amerika gegründet, über die ganze Welt zer— 
freut und hat Einfluß in allen jüdiſchen Organijationen. Er zählt zu feinen 
Mitgliedern die befannten führenden „300“, bildet zugleich den jüdiſchen 
„Generalſtab“, iſt ein rüdlichtlofer Vertreter des jüdiſchen Volkstums und 
des jüdiſch-kapitaliſtiſchen Weltherrichaftgedanfens und überwadt die Bolitif 
der Staaten und einflußreicher Parteien. Ihm gehören und gehörten die 
führenden Juden auf der ganzen Welt an, aud) die, die im Weltfrieg überall, 
nicht zulegt in Berlin, tätig waren und beionders in der Revolution in Ruf: 
land, Deutihland und DefterreichUngarn hervorgetreten find. Er ftellt aud) 
die jüdische Frau Durch bejondere Schweiternerbände planvoll in feinen Dientt, 
ohne fie aufzunehmen. Die Leitung des Ordens ilt in New York, Deutjchland 
leine 8. Brovinz, Berlin der Sitz des Großmeilters. Der Deutiche Großlogens 
tag Hat den Orden 1906 als „gerechte und volllommene“ Loge anerfannt. 
C. van Dalens Kalender für Freimaurer 1931 führt aud) den Bne-Briß- 
Orden unter „Freimaurerähnlidde und verwandte Organijationen“ an. 

Die jüdifhen Geheimlogen. Sie beitehen neben dem Orden 
Bne⸗Briß. | 

Schr. von Knigge ſchreibt 1816: 

„Roh bedeutenderen Gewinn zieht der Jude aus einer eigentümlihen Einrich— 
tung eines gewillen Syſtens. Drei Mitglieder desjelben dürfen einen 
Maurer creteren, und haben das Net, die maurerifhen Geheimnille außer der 
Loge und mit Hintanjeßung des Ritus. nad Gefallen mitzuteilen. Die Juden, 
welche dieſem Syjteme angehören, finden ſich daher imitande, die formelle Maurerei 
nach Herzensluft unter ihren Glaubensgenoffen für Geld und andere Zwecke 
ie ehreiten, und in unſeren Orden ſoviel Geſindel einzuſchieben, als ihnen gut 
eucht. 

Solche Logen beſtehen auch noch heute. Sie tragen feinen Namen, ſon—⸗ 
dern werden nach Zahlen bezeichnet, ihre Mitgliederzahl iſt beſchränkt. 

Der Freimaurer-Papſt A. Pike, der der höchſten freimaureriſchen Be: 
hörde vorſtand, nämlich dem höchſten Rat von Charleſton, hat fie unter 12. 9. 
1874 nad; Uebereinfommen mit dem Orden Bne-Briß ausdrüdlich beitätigt. 


— 








1) Die Freimaurerei in den anderen Staaten der Erde iſt nicht jo vielgeſtaltet 
wie in Deutihland. In jedem Lande gibt es neben den jüdiſchen Logen in der 
Regel nur eine Großloge, in der jämtlihe Logen des betreffenden Landes Itraff 
vereinigt find. In den Vereinigten Staaten hat jeder Staat jeine Großloge. Die 
Berjudung in diejen Ländern iſt bereits weiter vorgejchritten als in Deutſchland. 
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Bei der Revolutionierung Deutfhlands und der Revolution fpielten Die 
Logen 11 und 7 eine bejondere Rolle. Das Beltehen dieſer Logen wird auf 
vor Freimaurern geheim gehalten. 

Der unabhängige Orden der „Ddd- Fellow“, d. h. der ſon⸗ 
derbaren Gejellen, hat ebenfalls jeine jouveräne Leitung in Amerifa und 
führt feine Gründung in das achtzehnte Jahrhundert zurüd. Er arbeitet troß 
zahlenmäßiger Stärke im ftillen. Er ijt über die Erde zerjtreut und aud in 
Deutichland verbreitet. Die Großloge des Deutihen Reiches wurde 1872 in 
Srankfurt am Main mit dem Siß in Berlin gegründet, fie ijt jpäter als „ge= 
rechte und vollflommene“ Loge von den Deutihen Großlogen anerkannt, nicht 
im „techniſchen“ Sinne, aber für die Praris. Diejer jüdiſche Orden nimmt 
auch Deutſchblütige auf, und dabei Arbeiter ſowie Frauen, ja ſchon 18jährige 
Mädchen im „Rebekkagrad“. Er hat eine andere Verfaſſung und Einteilung, 
ſowie Symbolik ufw. wie die anderen Großlogen. Es wird gelegentlich darauf 
eingegangen werden. 


| 2 Die „humanitären“ Großlogen. 

Dieje find größtenteils im „Deutſchen Großlogenbund· zuſammengefaßt. 

Zu ihnen gehören: 
Großlogevon Hamburg, 
Großloge von Sadhjen in Dresden), 
GroßlogezurSonnein Bayreuth, 
Große SKreimaurerloge zur Eintradt in Darmitadt, 
Große Mutterloge des eklektiſchen Bundes zu 

Frankfurt, 

Großloge Deutſche Bruderkette, Sitz Leipzigy. 

Jeder Raſſebegriff iſt dieſen Logen fremd. Sie nehmen Deutſche und 
Suden auf und damit jelbitverjtändlih auch jüdiſche Mitglieder der vor— 
ſtehend genannten jüdiſchen Logen?). Der Begriff „Humanitas“ wie Das 
Mejen jeder Zreimaurerei fordert nun einmal die Yernhaltung alles deſſen, 
„was die Menſchheit“ oder die „Menichlichfeit“ trennt, d. h. „aller religiös 
firhlichen, politiihen und vaterländiihen“ Angelegenheiten, dafür wird Völ— 
kerverſchmelzung erjtrebt, felbjtverjtändlih unter der Hoheit des jüdilchen 
Volkes, deſſen Eigenart nicht angetajtet werden darf, jondern für „eine glor: 
veiche Zufunft“ gejtärft werden muß, wie das der preußilche KRultusminijter 
in jeiner jdon erwähnten Rede vom 15. Dezember 1926 fo klar wiedergibt 
und die Schaffung des Völferbundes in Genf beweiſt, deſſen Tagung nach 
der Rede des Zioniſtenführers Weizmann ſpäter in Jeruſalem, der künftigen 
Hauptſtadt des jüdiſchen „Weltreichs“, abgehalten werden ſoll. 

Auf die deutſche Frau ſuchen die Logen Einfluß zu gewinnen und ſie in 
Vereinen und Kränzchen ihrem Einfluß zugänglich zu machen. Bei der in 
Deutſchland überhandnehmenden Stimmung gegen die Freimaurerei ver— 
ſuchen auch dieſe Großlogen ſich einen „nationalen“ Anſtrich zu geben. 





1) C. van Dalens Kalender 1927 führt diefe Großloge nicht mehr als zum 
„Deutichen Großlogenbund“ gehörig auf. An dem Welen der Loge wird dadurd 
nichts geändert. 

?) Deutjhen wird nicht entiprechender Einblid in den Bne-Briß-Orden, erſt recht 
nicht in die anderen ganz im Geheimen arbeitenden jüdiſchen Logen gegeben. 
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3. Die fogenannten „chriſtlichen“ altpreußiſchen Großlogen. 


Die altpreußilhen Großlogen — alle drei in Berlin!) — find: 
Große Logevon Preußen, genanntzur Kreundfhaft, 
Große National-Mutterloge zu den drei Welt— 
kugeln, 
Große Ländesloge der Freimaurerei von Deutſch— 
an 

Sie ſind ſeit langem im „Altpreußiſchen Großmeiſterverein“ zufammen- 
geſchloſſen. Dem Deutſchen Großlogenbund hatten fie feit jeiner Gründung 
1872 bis zum 22. Mai 1922 angehört. 

Gie find berufen, deutſche Männer aus anerkannt nationalen Kreijen, 
die ſonſt den Juden ablehnen, für „Menjchheitsziele“ einzufangen und juden⸗ 
hörig zu machen. Sie haben deshalb „nationalen“ Schein zu wahren und je 
mehr unſer Kampf wirkt, um ſo mehr. 

So ſchreibt z. B. die 6. N. M. L. zu den drei Meltfugeln in dem „Vor: 
wort“ zu dem Bundesgefet 1928: 


„ven Forderungen der neuen Zeit ift Rechnung getragen unter Fefthalten am 
bewährten Alten.“ 


Und dann heißt es unter „VBorausfegungen“: 


„So muß jedes Mitglied unjeres Bundes .... Liebe zum Deutfhen Vater: 
lande im Herzen tragen.‘ 


Mit diefen Worten ijt den „Forderungen der neuen Zeit Rechnung 
getragen“. Im Uebrigen iſt „am bewährten Alten feitgehalten“. 

Durch ſolche und ähnliche Machenſchaften täufchen aud) die altpreußilchen 
Großlogen feinen Brofanen mehr über ihr Weſen. Sie wirfen nur nod) be- 
fonders abjchredend. 

Der „Höchſtleuchtende“ und 1913 „regierende“ Landesgroßmeilter der 
sulekt genannten Großloge, Br. Graf zu Dohna, nannte 1913 bei einem Be- 
ſuche des Vertreters der engliihen Großloge die Humanitären Logen den 
„linken Flügel“ der deutſchen Freimaurerei. Ihnen nähere ji die ©. 2. zur 
Sreundihaft, während die beiden anderen altpreußijchden Großlogen den 
„rechten Flügel“ der deutihen Logen bildeten. Die altpreußiſchen Großlogen 
ſtehen danach in ein und derjelben freimaureriihen Front mit den humani— 
tären Großlogen. Auch für fie gilt „das Fernhalten aller religiös-firchlichen, 
politifhen und vaterländilchen Angelegenheiten“ und „Die Schaffung des 
Menfchheitsbundes“ unter jüdilher Führung. Wir werden darauf nod; redht 
eingehend zu ſprechen fommen. Der Charafterijtif des „höchſtleuchtenden“ 
Grafen zu Dohna liegt die Tatfache zugrunde, daß die 6. 2. zur Freundſchaft 
Suden genau jo wie die „bumanitären“ Logen als Mitglieder aufnahm, nur 
ungetaufte Juden nicht in ihren „inneren Orient“, heute joll deren Aufnahme 
nieht mehr ftatthaft fein. Die beiden anderen Großlogen nehmen ungetaufte 
Suden nicht auf. Nun hat der Jude die Eigentümlichkeit, daß er fein Blut 
durch die Taufe nicht ändert, ebenjowenig wie ein Neger, aljo immer Jude 
bleibt! Es gehört ſchon die deutliche „Sdeologie“ Dazu, in alledem einen Un- 
terfchied innerhalb der „deutſchen“ Großlogen oder: der Großlogen in Deutſch— 
land zu erbliden. Ein joldher bejteht nur in der Zahl der in ihnen befindlichen 


1) Abkürzungen: 6.2. zur Freundfhaft, — G.N.M.L. 3. d. drei Weltfugeln. — 
6.2.2. von Deutihland. 
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Tuden. Auch die Bezeichnung „Orden“, „Bund“ oder „Bruderfhaft“ tut 
wirklich nichts zur Sade. 

Zum Ueberfluß fei no ein Ausſpruch Hiebers angeführt: 

„Endlih hat man uns den Vorwurf ins Gefiht geichleudert, daß wir Anti- 
jemiten_fjeien und die Juden aus Raſſenhaß niht aufnehmen; das ijt wohl die 
ärgſte Schmad, die uns jemals angetan iſt.“ 

Wir werden die Entrüjtung Hiebers verjtehen, wenn wir das Welen der 
6. 2.2. von Deutfchland fennen werden. 

Hteber fährt fort: . 

Menn wir die Juden wie die Mitglieder anderer nihthriftlichen Religions— 
geſeliſchaften nicht in unfere engere a at treten laſſen, jo folgt Daraus F 
nicht, daß wir ſie haſſen. Mit demſelben Rechte könnte man uns nachſagen, da 
wir Frauen und Kinder ſowie Leute geringerer Bildung haſſen, weil wir ſie nicht 
aufnehmen; wenn aber ein jüdiſcher“‘, — d. h. ungetaufter — „Bruder zu unſeren 
Arbeiten als Gaſt zugelaffen zu werden wünſcht, jo laſſen wir ihn gern bei uns, 
heißen ihn herzlich willlommen und freuen uns, daß er niczt im Vorurteil befangen 
iſt, als beſtände eine Scheidewand zwiſchen ihm und uns. Wir wiſſen, was wir ihm 
als Bruder ſchuldig ſind und werden ſtets danach handeln.“ 

Der „höchſtleuchtende“ Graf zu Dohna ſagt über die Aufnahme von 
„Nichtchriſten“: 

„Nicht Geringſchätzung, ſondern Achtung vor ihrer ſittlichen Perſönlichkeit Hin- 
dert uns, ſie aufzunehmen. Weit entfernt ſind wir von jeder Unduldſamkeit, irgend⸗ 
einem Bruder von einer anerfannten Loge den Charakter eines gerechten Frei— 
maurers abzuſprechen ... Wir fragen den Betreffenden nicht nad) feinem Reli— 
gionsbefenntnis, und jeder kann brüderlichen Tiebenollen Empfanges gewiß ſein.“ 

Mie eng die „am weitelten rechts ſtehende“ G. 2. X. von Deutjchland 
mit Juden zujammenarbeitet, geht daraus hervor, daß in ihren Kapitel: 
graden die kabbaliſtiſchen Rabbiner, „Räbbe“ genannt, als [ogenannte 
„Mittelglieder“ Unterrit erteilen!! 

In der Tat, auch ſämtlichen altpreußilchen Großlogen fehlt jeder Raſſe— 
begriff, und er muß fehlen, denn er widerſpricht dem Weſen der Freimaurer. 
Der Jude ilt tatſächlich als Mitglied in allen Graden zugelajjen. Der fünit- 
liche Unterſchied zwilhen getauften und ungetauften Juden iſt lächerlich. 
Seder von einer Jüdin Geborene iſt Sude, jagt Rabbiner Unna. Einen Aus— 
tritt aus dem Judentum gibt es eben nit nad) rabbiniſchem Geitändnis. 
Demgegenüber fann der „PBrofane“ nur die Dreijtigfeit anjtaunen, mit der 
altpreußiihe Großlogen immer wieder behaupten, unter ihren Mitgliedern 
befänden fich feine Juden. Gelbjt wenn dem jo wäre, wie es aber nicht ijt, 
wäre es bedeutungslos, weil die Freimaurerei als joldhe ihre Mitglieder in 
bewußte Abhängigkeit vom Judentum bringt und fie zu fünjtliden Juden 
madt. Das werden wir nod) jehen. | 

Den Frauen gegenüber verhalten fi} die altpreußiſchen Großlogen wie 
die Humanitären Logen. 

Das Ausicheiden der altpreußiichen Großlogen aus dem deutſchen Groß— 
Iogenbund hatte rein äußerliche Gründe. Die Humanitären Großlogen hatten 
ihre Zufammengehörigfeit mit der Weltfreimaurerei allzu offen enthüllt und 
hatten den Ruf der Freimaurerei in den Jogenannten nationalen Kreijen 
gefährdet. Die altpreußiſchen Großlogen hatten ihn durch nationales Tun 
wieder herzuitellen. Die ihnen von der Weltfreimaurerei zufallende Auf: 
gabe, deutihe Männer in die freimaureriihen Ziele einzujpannen und dem 
jüdiſchen Volfe dienjtbar zu machen, fonnten fie nur dann erfüllen, wenn fie 
die Scheintrennung herbeiführten. Gie erfolgte am 22. 5. 1922 dur) nach— 
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ſtehendes Schreiben: 2 
„An den Gefhäftsführenden Großmeifter des Deutfchen Großlogenbundes, Ehr⸗ 
würdigiten | 
Eh 90 —5 m han | 
rwürdigſter Großmeilter! 
Geliebte Brüder! | Ä 
‚Unter Bezugnahme auf $ 35 des Grundgejehes des Deutjhen Großlogenbundes 
erflären die unterzeichneten drei altpreußiihen Großlogen, nämlich 
die Orabe Nationalloge in den preußijchen Staaten, genannt „Zu den drei Welt: 


die —5 Landesloge der Freimaurer von Deutſchland, 

die Große Loge von Preußen, genannt „Zur Freundſchaft“, 
ihren Austritt aus dem Deutſchen Großlogenbund. 

. Die Gründe werden in der maurerijhen Preſſe befanntgegeben werben. . 
Br Zit Hochachtung und Bruderliebe begrüßen wir Sie als Ihre treu verbundenen 
rüder. u | Ä = 
. gez. Habicht. ‚gez. Müllendorff. e3. Zimmer. 
Hierzu fagte am 24. Juni 1922 Br. Müllendorff: = 

„Das bedeutfamjte maureriſche Ereignis im abgelaufenen Sogenjahe iſt der 
Austritt der drei altpreußifchen Großlogen aus dem Deutſchen Großlogenbunde, 
Am 12. April d. 3. wurde der Austritt von der HauptverJammlung der Großen 
Zandesloge der Freimaurer von Deutihland, am 20. Mai von der Jahresverſamm-⸗ 
lung der Großen NRational-Mutterloge in den preußiſchen Staaten, genannt „Zu 
den drei Weltfugeln, und am 21. Mai. von der Tahresverfammlung der Großen Loge 
von Preußen, genannt „Zur Freundſchaft“ beſchloſſen. Die von dieſen drei Gro% 
Iogen gemeinjam unterzeichnete Austritterflärung ijt mit dem Hinweis, daB die 
Begründung in der maurerilhen Preſſe befanntgemaht werden wird. am 22. Mai 
dem derzeitigen Gejhäftsführenden Großmeifter des Deutihen Großlogenbundes, 
Ehrwürdigiten Br. Hagedorn im Logenhaus der PBroninzial-Großloge von Hamburg 
in Berlin eingehändigt worden.“ . 

Wie ift nun diefe Trennung, und wie hat fie ſich ausgewertet? 

Hören wir zuerit einige Humanitäre Logen: 

Der Großmeiſter Br. Hagedorn der Großloge von Hamburg jagte nad 
dem „Hamburger Zremdenblatt“ vom März 1927 — in der Berjammlung 
der Groß-Loge am 26. Februar 1927: | 

„... Ich zweifle nicht, daß die Große Landesloge je Tänger deito mehr ſich 
davon überzeugen wird, ihr frampfhaftes Bemühen, fih die Gunft der Deutſchvölki— 
hen Kreile zu gewinnen, jei vergeblid, und daß fie im Zufammenhang damit zu 
der Erfenntnis gelangt, es fei ratfamer und würdiger, törichten Angriffen gegenüber, 
die auf Unwillenheit oder Böswilligfeit beruhen, vornehme und ſtolze Zurüdhaltung 
zu bewahren. Ueberdies wird es troß aller ihrer Betonung, daß fie in der Frei: 
maurerei eine Sonderitellung einnehmen, faum gelingen, die Gegner dahin zu brin- 
gen, zwiſchen ihr und den humanitären Großlogen einen Unterjhied zu maden, 
denn fie werden ih mit Recht jagen, wie es nur ein Chrijtentum gebe, jo gebe es 
aud nur eine Freimaurerei; Tediglich die Formen, ſich zu dem einen oder anderen 
zu befennen, jeien verſchieden. 

. Es fommt hinzu, und aud) das wird für die Gegner non Belang Jein, daR die 
Große Landesloge 50 Jahre lang mit den humanitären Großlogen im Deutichen 
Großlogendbunde zuſammen gemwirft und diefe fomit damals nicht als ihr wejens- 
fremd betradhtet und empfunden Hat. Als fie im Jahre 1922 plößlih aus dem 
Bunde ausjhied und dabei die Gefolgihaft der beiden anderen altpreußiſchen Groß- 
fogen fand, fragte ih als gejhäftsführender Großmeifter des Großlogenbundes ver: 
wundert über den überrafchenden Entſchluß nad) den Gründen für die Trennung. Ic 
ward dafür auf die Zufunft vertröftet. Hernach ift gelegentlih bemerkt worden, 
innere Gründe jeien für den Beſchluß makgebend geweien. Aber worin dieje beftan- 
den, ijt niemals mitgeteilt worden. Wenn ernitlihe Gegenläße zwiſchen den drijt- 
fihen und humanitären Großlogen vorhanden waren, jo daR fie die Erhaltung der 
Einheit der erden Freimaurerei gefährdeten, jo Hätten fie doch auf den Groß—⸗ 
fogentagen in Eriheinung treten müſſen. Wber diefe nahmen durchaus einen har- 
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moniſchen Verlauf. Das gilt insbefondere auch fir die Tagung, die im Mai 1921 
in Hamburg unter meinem Vorſitz jtattfand, die le&te, Die alle Deutichen Großlogen 
vereinigte. | Tune 

Die Erklärung für den völlig unerwarteten TIrennungbeihluß bietet mir 
daher allein der im Herbit 1921 beginnende Schriftwechjel des Großmeifters der 
Großen Landesloge mit dem Deutſchvölkiſchen Hauptmann a. D. Roth, der fih im 
Ramen von „42 Deutihen Führern“ an Mh gewandt hatte, deren politiſche Auf- 
fajjung der Deutihen Dinge, wie man einfach meinte, künftig einen beſtimmenden 
Einfluß gewinnen werde.“ Be 1 | 

Die Große Loge zur Sonne, Bayreuth, veröffentlidt in ihren Mitteilun- 
gen im Jahre 1927 folgendes: - | — — 

„Die Große Landesloge zu Berlin gibt ſeit November 1926 zur Abwehr der 
gegen ſie gerichteten Angriffe Blätter zur Aufklärung heraus, die auch für profane 
Zwede beitimmt find. An der Spite der zweiten Nummer fteht folgender Artikel: 

„Richt nur der Nationalverband Deuter Offiziere und andere völkiſch ein: 
gejtellten Organijationen, Zeitjehriften und Einzelperjonen haben in immer ſtärker 
werdendem Kampfe gegen die Freimaurerei im allgemeinen aud) die Große Landes- 
loge angegriffen troß unjerer Sonderftellung fondern auch einzelne nit Hin 
reihend orientierte Kreije des evangeliihen Bundes hatten — wahrſcheinlich auf: 
geputjcht Durch die Flut tendenziöfer Schriften — es für nötig erachtet, gegen die 
sreimaurerei Gtellung zu nehmen. Sie wuhten offenbar nicht, daß jie zwar in der 
internationalen, jüdiſch beeinflußten, politifch orientierten romaniſchen und angel- 
ſächſiſcher wie in der pazifiltilch-internationaliftiiden humanitären Yreimaurerei 
Deutihlands (!) allein ihr Kampfobjekt zu juhen hätten, daß aber ein Streit gegen 
die Große Landesloge einen Kampf gegen ihre eigenen Intereſſen bedeute.“ = 

Selbſtverſtändlich ijt die Großloge zur Sonne nicht jehr erfreut über Die- 
ſen brüderlichen Liebesdienſt Br. Müllendorffs und dieſe öffentliche Preis- 
gabe der humanitären Großlogen durch Die Große Landesloge. Gie iſt aber 
auch milde geitimmt, weil jtie den Sinn des Handelns Br. Müllendorffs ver: 
iteht. Darum ſchreibt aud) fie genau das gleiche wie Br. Hagedorn aus Ham⸗ 
burg, Br. Beyer fügt dann noch etwas ſpitz hinzu: U 

„Graf Lamsdorf Hat daher in der Druckſchrift, Die er der Deutſchen Adelsgeſell⸗ 
Ihaft vorlegte, meines Erachtens vollkommen mit Recht ausgeführt, für die Tren: 
nung der drei altpreußiihen Großlogen jeien nicht innere, jondern (Hört, hört) nur 
äußere taftilhe Gründe maßgebend gemejen. Auch wird die Große Landesloge nicht 
leugnen £önnen, daß ihre Brüder an den Zufammenfünften mit franzöſiſchen Freis 
maurern, welde im Jahre 1907 zur Wiederheritellung der jeit 1870 unterbrodhenen 
Beziehungen zwiichen der deutihen und franzöfiichen Freimaurerei ftattfanden (!) 
lebhaften und tätigen Anteil genommen haben, und daß es der Großmeilter der 
Großen Landesloge, Br. Gart, war, der damals in Brüſſel den Großmeijter des 
Großorients von Sranfreih, Br. Boulay, umarmte und mit ihm den Bruderfuß 
tauchte. Heute freilich erklärt die Große Landesloge, der Großorient von Frank—⸗ 
reich fei als freimaureriſche Körperihaft von ihr nicht anerfannt.“ 

Ich ſtelle alſo feit: 

1. Die humanitären Logen werden von ihren altpreußiſchen Brüdern 
als international pazifiſtiſch bezeichnet. 

2. Die Gründe für den Austritt der altpreußiſchen Großlogen aus dem 
Großlogenbund ſind nicht mitgeteilt worden, wie ſie es am 22. Mai 1922 
verhießen. 

3. Für die Trennung von dieſen internationalen pazifiſtiſchen humani— 
tären Logen waren nicht innere, ſondern nur äußere taktiſche Gründe maß- 
gebend. Befanntlich geben die Großlogen nur zu oft das Gegenteil von dem 
Tatjählihen an, um den Außenjtehenden das Erfennen der Mahrheit zu 
erihweren. on 
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Br. Habicht, Nationalgroßmeiſter und proteſtantiſcher Pfarrer, gab das 
auch zu: 

„Die Abwehr der völtiſchen Angriffe ſei unmöglich aus der Linie des Gtoß⸗ 
logenbundes“. 

Dieſe vermeintliche Trennung erregte bei den Brüdern der altpreußiſchen 
Logen Unwillen, ſoweit ſich ſolcher eben regen darf. Sie war auch von vorn⸗ 
herein eine Farce, denn ein Drittel der deutfchen Zreimaurerei, „humanitäre“ 
wie „Hriltliche“, blieb im „Verein Deutiher Freimaurer“ einmütiglich zu— 
jammen und dachten nicht, auseinanderzugehen. Die altpreußifchen und 
humanitären Logen blieben auch weiter in brüderlicher Liebe treu verbunden. 

Der Großmeiſter Br. Habicht erklärte: 

„Ein brüderlider Verkehr mit den Sohannislogen des Funferbundes (humani⸗ 
täre Großlogen) ſei troß des Austritts aus dem Deutſchen Großlogenbunde an— 
gängig 

Da nun die Johannismaurerei den weſentlichſten Beſtandteil der huma⸗ 
nitären Großlogen, der altpreußiſchen Großloge zur Freundſchaft und in 
etwas minderem Maße auch der beiden anderen altpreußiſchen Großlogen 
ausmacht, ſo bleibt der Verkehr tatſächlich wie bisher. Die Trennung war 
alſo nur eine amtliche von Großlogen zu Großlogen, diktiert aus den von 
humanitären Logen vorſtehend dargelegten Gründen. 

Auch die Großmeiſter der anderen altpreußiſchen Logen des „Altpreu— 
ßiſchen Großmeiſter-Vereins“ pflichteten dieſer Auffaſſung bei. 

So erörtert es im amtlichen, nur für Brüder gedruckten Blatt der Groß— 
loge zur Freundſchaft „Am rauhen Stein“, Heft 8/9, September 1927, Br. 
Gläßner (Görliß) in „Zehn Sahre freimaurerifche Zeitgefchichte“. Er ſpricht 
davon, 
daß ein „falſch verſtandenes völkiſches Gefühl ſtürmiſch an den Grundfeſten der Deut⸗ 
IAttet hätte gerüttelt und unfere Logen mit den gehälligiten Angriffen über- 

üttet hätte 

„Es iſt ein glücklicher Zufall für die vaterländiſche (!) Betätigung der gefamien 
Deutſchen Sreimaurerei (obwohl fie feine Politik treibt!!!), daß der Deutſche Außen- 
minilter in diefem Jahre ein Freimaurer ift, deſſen ftaatsmännifche Betätigung in 
ihrer vaterländiichen Grundlage und ihren ftaatspolitifchen Sielen die Anertennung 
der Maſſe des Deutſchen Volkes gefunden hat und nod findet... 

. „Aber es ift zugleich auch eine Einstellung, die nicht ausſchließt, daß wir freund⸗ 
ſchaftlich mit Freimaurern anderer religiöſer Richtung“ (Juden in den humanitären 
Logen und im Bne-Briß-Orden uſw.) „leben und arbeiten, getreu dem immer noch 
an Mort des großen preußilchen Feldherrn: „Getrennt marſchieren und vereint 

Da haben wir den Sinn der Trennung. 

Der Großmeiſter der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſch— 
land läßt in anderen, aber gleichfalls militäriſchen Bildern arbeiten, denn 
der Bund der Menſchenliebe iſt ein jüdiſches Kampfwerkzeug. 

Br. Hans Wilken, proteſtantiſcher Pfarrer, kündete am 1. Juli 1927 
nad dem „Niederſächſiſchen Zogenblatt“, als Handihrift für Brüder gedrudt, 
von der Kanzel der Michaelsfirde in Hamburg gelegentlich der 150. Jahr— 
feier der Provinziallogen von Niederſachſen in Hamburg der Großen Lan- 
Desloge der Freimaurer von Deutjchland: 


‚Meine Brüder, wer den Krieg mitgemadt hat, der weiß aus Erfahrung, wie 
por dem Angriff” (aha!) „oftmals Sturmtrupps von Sreiwilligen gebildet wurden, 
die Die Aufgabe Hatten, Breſche zu Iölagen in in die feindliche Stellung und dem nad): 
folgenden Gros die Bahn frei zu madıen . 
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„Wir Hrijtlichen Freimaurer jollen auch fo ein Sturm: und Stoßtrupp lei, nit 
um uns zu tjolieren und von den übrigen abzuschließen, aber um ihnen die Bahn 
zu brehen. Den Weg zur Höhe freizumachen, darin vor allem Tiegt unfere Bedeu: 
tug, unfere Berehtigung, aber auch unjere Verantwortung.“ 

Deutliher kann man ſich nicht ausſprechen; es macht dem Herrn ‘Pfarrer 
und Freimaurer Ehre, daß er hier uneingeihränft fih zur Wahrheit be— 
bennt: Die altpreußiſche „Hriftliche Freimaurerei“ ift Bahnbrecher, um nicht 
nur den „humanitären“ Logen in Deutfchland, Jondern der gejamten Frei— 
maurerei den Weg zur Höhe freizumachen, und jteht im Angriff zur Unter: 
werfung des deutihen Volkes. 

Wahrlich, dieſe beiden milttäriihen Bilder geben volle Klarheit. 

Nun will ih aber noch den „höchſtleuchtenden“ Br. Müllendorff in dieſem 
KRalperl-Theater, das die deutihen Großlogen aufführen, auftreten laſſen. 
Es wäre ſchade, wenn er fehlte. | — | | 

Er jagt in dem gleichen Logenblatt vom 2. Juli 1927, oder war es der 3.: 

„Sn einem Punkt möhte ih Sie noch über etwas beruhigen. Nicht alles, was 
die Großloge tut, braucht Sie irgendwie in Mitleidenſchaft zu ziehen, denn nicht alles 
hat notwendige Folgen für die Provinzialloge und die anderen Ordensabteilungen. 
Ich will eines herausareifen. was gerade in der Iekten Zeit viel Beunruhigung 
(fic), und zwar recht überflüffige Beunruhigung (!) Hervorgerufen Hat. Das fin 
die Beziehungen der Großlogen untereinander. Daß bei einer Jo großen Zahl von 
Großlogen von einander ſich anerfennenden und miteinander in Verbindung ftehen- 
den Körperjhaften auch einmal Fragen auftauchen, über die nicht ohne weiteres 
abfolute (!) Übereinſtimmung herrſcht. ift ja felbitverftändlih .. .“ (Aber hödjit- 
feuchtender Großmeifter, dieje Tragen find ja nie erörtert, die Gründe für den Aus: 
tritt find ja in der freimaurerifchen Preſſe nicht mitgeteilt.) .. „Ohne folhe Mei⸗ 
nungsverjhiedenheiten würde man den Eindrud gewinnen, die ganze Freimaurerei 
(alio gibt es doch nur eine einzige) „ei in einen Dornröschenſchlaf verſunken. Wenn 
nun unfere ... Preſſe von ſolchen Meinungsverjhiedenheiten berichtet, entiteht im 
Bruderfreife jehr leicht die Bejorgnis, es könnten Störungen im dem bisher brüder- 
lichen .. . Zufammenleben in den... Tochterlogen befreundeter Großlogen“ (hier 
im beionderen mit der humanitären Grohloge zu Hamburg) eintreten. 

„Nichts von alledem! Was wir Groklogen untereinander maden, bleibt unter 
uns. Wir verftändigen uns Ihon. des können Sie fiher fein. Wir haben uns 
ſchon oft genta veritändigt. und werden uns über die ragen. die noch“ (!) „ſchwe⸗ 
ben. auch noch“ (N) „verftändigen. Sn dem brüderliden Verkehr der einzelnen 
Brüder der verjhiedenen ... darf und ſoll dadurch feine Anderung eintreten. Das 
märe eine ſchöne Freimaurerei“ (allo gibt es doch nur eine einzige), „wenn eine 
Meinungsverihiedenheit in den Teitenden Kreilen verbündeter Großlogen“ (Br. 
Müllendorff, Sie vergeflen ja die Trennuna) „nun bis ins letzte Glied hinein au 
einer... .. Störuna der Einigkeit führen ſollte! Alfo ſeien Ste darüber beruhigt! 
Sie jehen hier Brüder anderer Zonen unter uns (darunter den ehrmwürdigiten Br. 
Bröfe, den jekinen Grokmeijter der großen Loge von Hambura), mit denen wir 
nicht nur äußerlich. ſondern auch innerfih vereint find“ (na aNo!). „Wenn wir 
einmal über eine Sache verfhiedener Meinuna find, wird durch eine vernünftige 
und fachliche Ausipradhe die Differenz ſchnell beigelegt.“!! | 

Der ehrwmürdige Br. Bröfe fannte auch feine Klage des Br. Hagedorn 
vom 26. Kebruar, die Differenzen waren ausgeglichen. Er führte aus: 

„Die Großloge non Hamburg gedenkt freudig und nern des oft bewielenen 
aegenfeitigen Zufammenhaltens, der gegenfeitigen Verftändiaung und des Zu: 
fammenlebens der beiden Großlogen ... . Hier in Hamburg weht der jtarfe Odem 
des Melthandels. hier ift wahre Freiheit .. . Gie brinat uns zum Zujfammen= 
ſchluk der Kräfte und zur Erreichung der für uns geſetzten Zwecke.“ (Da haben wir 
den Oberen.) 

So ſah die nad außen verfündete Trennung der humanitären und drilt- 
lihen Großlogen in Wirflichfeit aus. Die Yüge der Trennung hat ſich vor der 
Wahrheit diefer Schrift, die in den erften Auflagen Anfang Auguſt 1927 er- 
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[dienen war, nicht mehr aufrechterhalten lafjen. Die Großlogen traten am 
14. 9. 1927 wieder zu gemeinſamer Beratung zuſammen und erließen eine 
gemeinſame unwahrhafte Kundgebung im Namen ſämtlicher Br. ihrer Groß— 
logen gegen mich. 

Die Schrift hatte damit erreicht, was ſie wollte. Die Einheit der Frei— 
maurerei in Deutſchland iſt öffentlich feſtgeſtellt. 

4. Sonſtige Großlogen uſw. 

Das eben Feſtgeſtellte leidet dadurch keine Einſchränkung, daß es noch in 
Deutſchland Logen gibt, die offiziell von den bisher genannten Großlogen in 
Deutſchland nicht anerkannt werden, da ſie zu offen mit den Großlogen der 
Feindſtaaten verkehren: | 

Als erſte Großloge ift zu nennen: 
der greimaurerbund zur aufgehbenden Sonne im Orient 
Hamburg, der 3. B. mit der Freimaurerei Frankreids in engiten de: 
ziehungen jteht. | 

Ferner: 
die ſymboliſche Großloge von Deutſchland, die am 27. 7. 30 
in Hamburg gegründet iſt. Sie iſt anſcheinend aus der eben genannten Groß— 
loge hervorgegangen und „arbeitet“ nad) dem Hochgradſyſtem des alten und 
angenommenen ſchottiſchen Ritus von Charleiton. Auch diefe Großloge betont 
natürlich „Die Liebe zum deutſchen Vaterland“, ſieht aber feinen Gegenjag 
zwiſchen Baterlandsliebe und Liebe zu allen Menfchen“, wie fi Das für alle 
Brr. Freimaurer eben geziemt. 

Dieje beiden Großlogen find wenigſtens ehrlich, fie befennen fi) offen 
zur Weltfreimaurereit). 

Zu der Sreimaurerei gehören ferner nod) einige Gebilde, die im letzten 
Abſchnitt Erwähnung finden werden. 

Zu ihr zählen ferner noch für den Profanen: 

der Druidenorden — die Schlaraffen — der Gut- 
templer-Örden. 

Nur die Masferade iſt hier eine andere wie bei den Freimaurern; Luden— 
dorffs Volkswarte hat hierüber gelchrieben. Es fehlt hier an Raum, auf das 
Ritual dieſer internationalen Gebilde einzugehen. Es genügt für den Deut: 
ihen das zu erfahren, was ich nadjtehend wiedergebe, um feine Schlußfol- 
gerungen auch für dieſe Gebilde zu stehen und jie genau jo zu verurteilen, 
wie die „gerechten und vollkommenen“ Logen?). 

Auch die Rotary gehören hierher, die nad dem. Weltkriege in 
Amerifa gegründet wurden und namentlich die wirtſchaftliche Chawrus der 
Freimaurerei betätigen. 

5. Oradeinteilung. 

Die Gradeinteilung ilt in den einzelnen Großlogen verſchieden. Es Hat 

darüber innerhalb der Freimaurerei ein erbitterter Kampf getobt, der auch 


) C. van Dalens Freimaurer-Kalender 1931 führt beide Großlogen als gleich— 
wertig mit den unter 3) genannten Großlogen auf. 
Der gleiche Kalender meint, die Organijation des Druiden-Ordens und des 
Odd, ellow⸗Ordens — O. O. 13 — find einander ganz ähnlid), wie denn aud 
jeine Geſchichte in Deutf fand eine merfwürdige ihnlict feit mit jener des Deutichen 
Drdenszweiges des I. O. D. 3%. zeigt. Der Kalender macht auch fonftige Angaben 
über den Orden, das ijt für viele „Druiden“ gewiß jehr peinlid). 
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noch nicht beigelegt ilt, aber den „Profanen“, der ihn als Streit um des Kai: 
ſers Bart anlieht, wirklich). nichts angeht. Es drängt ſich bei geringerer Grad⸗ 
zahl alles das mehr zuſammen, was die Freimaurerei ihren Mitgliedern bei: 
bringen will. Zuweilen fann fie offener wirken, da, wo die Brüder ſchon 
mehr auf das Judentum eingejtellt find. Anderenfalls muß fie verhüllter. 
arbeiten, darf nur in verſchiedenen Zwiſchenräumen den Schleier lüften und 
muß mehr und öfter durchſieben. Doch alles das ilt Sache der Freimaurerei 
allein. Für den Deutjchen iſt zu willen wichtig, daß das Herannahen der 
Erfüllung der jüdiſch⸗ freimaureriſchen Ziele eine immer größere Zuſpitzung 
der Leitung und eine ſtrengere Auswahl der Eingeweihten nötig macht. Br. 
Robert Fiſcher jagt in einem ſeiner Katehismen'), daß bezeichnend für den 
Einfluß der zahlreichen Grade auf die Geitaltung der Zreimaurerei die Tat: 
ſache fei, daß früher, doch das ijt lange her, die englifche Yreimaurerei den 
Hinweis auf den Tempel Salomos, d. H. nach freimaureriijhem Ausjprud) 
Hiebers „auf das gefchichtliche jüdische nationale Heiligtum“ nicht fannte. 
Erſt fpäter hätte man begonnen, den Tempel auf die Arbeitstafel der Loge 
zu malen. Die jeßige Art der Freimaurerei, alle Symbole auf den Tempel 
Galomos zu vereinigen, der ja tatſächlich die Äußere Grundlage aller Frei— 
maurerrituale bildet, hinge mit dem Auftauden der Hochgrade zeitlich zu⸗ 
ſammen. 

Es werden in einzelnen Großlogen bis zu 33 Grade gezählt. Die jetzt ge— 
gründete ſymboliſche Großloge von Deutſchland „arbeitet“ hiernach. „Kadoſch“ 
nennt Marten den oberſten, d. h. „philoſophiſchen“ Grad, er zählt dabei die 
drei höheren „VBerwaltungsgrade“ nit mit. Die Kabbalah des Dr. Erich 
Biſchoff überſetzt Kadoſch mit „heilig“. Im Hebräilchen bedeutet es „gehei— 
ligt“, „erleuchtet“. MWichtl legt die Bezeichnung richtig dem 30. Grad bei, be- 
zeichnet ihn aber als den „Grad der Rächer“. Nun, der Gott der Juden, Je— 
howah, iſt „heilig und ein Gott „der Rache für alle Feinde Ssraels“. Go 
it der „heilige“ Freimaurer natürlid aud ein „Rächer“ aller Feinde 
Israels. Solch „heiliger“ und „erleuchteter“ wird z. B. in der G. L. L. von 
Deutſchland zu einem „höchſtleuchtenden“. 

Die deutſchen Großlogen, „humanitäre“ wie die ſogenannten „chriſtlichen“ 
altpreußiſchen Großlogen, führen ſämtlich die drei Johannisgrade: 

Johannis-Lehrlings-⸗, Johannis-Geſellen- und Johannis-Meiſtergrad. 

In der G. L. zur Freundſchaft tritt darüber, wie ſchon erwähnt, der 
„innere Orient“, ohne einen beſonderen Grad bilden zu ſollen, worauf der 
„Profane“ keinen Wert zu legen braucht. Es iſt offenbar keine Siebung mehr 
nötig! Aehnliches finden wir auch in humanitären Logen. In der G. N. M. L. 
zu den drei Weltkugeln folgen den Johannisgraden auch höhere Grade, 
früher „Erkenntnisſtufen“ genannt, weil in ihnen die Enthüllung der „Bau— 
pläne“ mit „hiſtoriſchen Aufſchlüſſen“ fortſchreitet. 


1) Katechismen ſind freimaureriſche Inſtruktionbücher für die verſchiedenen 
Grade. Sie erinnern im Frage- und Antwortſpiel an die Inſtruktionbücher der 
Rekruten des alten Heeres, ſie reichen aber an deren geiſtige Höhe nicht heran: 

Frage: „Wo hängt der Meiſter ſeinen Hut auf?“ 

Antwort: „An den Nagel der Natur“ (gemeint iſt der nu des Meilters!). 

Manchmal "find Trage und Antwort en weniger umſchrieben: 

Frage: „Was bedeutet dieſes Meiſterzeichen?“ | 

Antwort: „Es bedeutet, daß man lieber ſich die Eingeweide austeißen . . als 
die Geheimnifje unjeres Ordens entdefen will.“ | on | 
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In der ©. 2.2. von Deutſchland folgen den drei Johannisgraden die 
Grade der Andreasloge: 

Andreasslehrlingss, Andreas-Gefellen- und Andras- Meiſtergrad, letz⸗ 
terem noch die ſogenannten Kapitelgrade: 
Der Ritter des Oſtens, der Ritter des Weſtens, der Auserwählte Bruder 
und der Vertraute Bruder. 
Kür befondere Verdienite wird dann noch der Titel des „Ritters vom 
roten Kreuz“ verliehen. 

Der Andreasloge entſpricht nad) den Angaben der ©. L. 2. von Deutiih- 
land in der G.N.M.R. zu den drei Weltfugeln deren 4. Grad — altſchottiſcher 
Meilter — und in der ©. L. zur Freundſchaft deren innerer Orient, aud) 
Ihottiihder Meijtergrad genannt. Alfo it der „innere Orient“ doch ein Grad! 
So iſt es auch in der Tat, in den altpreußilhen Logen find über den Jo— 
bannisgraden die jogenannten Schottengrade und über den Sohannislogen 
die Schottenlogen, die in tiefites Dunfel gehüllt jind. Im letzten gt 
wird Darüber geſprochen werden. 


Sch enthalte mich, auf die Verfaffung der Großlogen einzugehen; hier 
genügt Die Feſtſtellung, daß an der Spitze der Großlogen ein Großmeifter, 
gleich unter ihm ein Kreis von bejonders beamteten Brüdern, aber nur mit 
beratender Stimme, jteht. In der ©. %. L. von Deutichland nennt er fi 
„tegierender Zandesgroßmeifter“. Er ſteht unter dem Ordensmeijter, Der 
aber nur mehr dekorativ wirkt. 

Der Zufammenhang innerhalb einer Großloge wird, abgeſehen von dem 
Ritual, dadurch gewährt, daß die Logengrade in den einzelnen Logen!) von 
oben nady unten ineinandergreifen. In der ©. X. L. von Deutſchland führt ein 
Kapitel» oder Andreasmeilter den Hammer, d. h. den Vorſitz in den Johan— 
nislogen. Durch dieſes Syſtem wird eine ſcharfe Leitung des Ordens und 
damit auch eine unauffällige, ſchneeballartige Verbreitung der Gedanken und 
Abſichten innerhalb desſelben, und, da die Freimaurerei, wie wir noch ſehen 
werden, ſich auch planmäßig in das geſamte Volks- und Staatsleben ein— 
genijtet hat, weit über die Logen hinaus gefichert. Ebenſo bewirkt dieſes 
Syſtem eine gründliche Kontrolle der unteren Grade. Sn der Tat, Hieber 
hat recht und muß es willen: 

„Der Geiſt ver höheren Grade befruchtet die unteren und ijt überall der gleiche.“ 

Das Aufrüden in die höheren Grade — die Beförderung — erfolgt nun 
nit etwa nad) dem Grade „menſchlicher Bervolllommnung“, wie man dies 
doch eigentlihh von dieſem Menjchen-Beredlungbunde erwarten müßte, ſon— 
dern tatjählih nad) gang anderen Grundjägen, und auch dann erjt nad) 
Zahlung des Beförderungbetrages, der ſicherlich nicht zu gering bemeſſen 
iſt, an die Kaſſe. „Aus äußeren Gründen“, jo führt der „höchſtleuchtende“ 
Graf zu Dohna aus, „rückt in der G. L. L. von Deutjchland die große Mehr— 
zahl der Brüder nicht über den Sohannismeiltergrad auf.“ Hieber verfichert 
überdies, daß mander Kreimaurer, troßdem er die Weihe empfangen und 
wer weiß wie viel Grade erjtiegen Hat, zeitlebens ein „Profaner bleiben 
fann.“ So geſchieht es denn, daß unter den „Heiligen“ und „Höchſtleuchten— 
den“ und „Leuchtenden“, erjt recht unter den „werten“ Brüdern aud folde 
und die ſich recht „profan“ verhalten. Und das trotz des Strebens der Frei— 


9) Neben „Logen“ gibt es nod) „Sreimaurervereinigungen“ und „Kränzchen“. 


‚maurerei „tüchtige, redlihe, an Ruhm und Ehren befannte Männer . zuzu: 
führen“, troß der eingehenditen Nachforſchungen nad) dem Leben des rei: 
maurers vor und nad) feiner Aufnahme, troß allen Spürfinns „eifrige und 
begabte“ Brüder „für eine höhere Wirffamfeit im Orden ausfindig "zu 
machen“, troß jo vieler Dinge mehr! Gibt es eine bejlere Charakteriſtik für 
das Gejhwäß, daß das Ziel des Drdens „menſchliche Vervollkommnung“ ſei? 
Es glaubt ja doch niemand daran bis auf einige Deutſche. Sie gehören zu 
der bekannten Sorte von Menſchen, die nicht alle werden! 


| Das Innehaben eines höheren Grades, ja der höchſten, iſt nun nit ein 
Zeichen des wirklichen Eingemweidtjeins in die legten Ziele des Ordens und 
ſeine Wege. Aus der unter Qu. 8 angegebenen Schrift geht klar hervor, daß 
ein $reimaurer des 30. Grades fi plößli) den furchtbarſten Dingen gegen: 
überjieht, die ihm nie mitgeteilt waren, ihn empörten und zum übergeugten 
Sreimaurergegner machten. Auch dem preußilden Minilter Friedrich Wil: 
helms IH., Graf von Haugwiß, ging es jo. Er beantragte darauf vergeblid) 
beim Fürſtenkongreß von Verona 1822 die Aufhebung des Ordens. Der Br. 
und evangelijche Biſchof Draejefe führt aus, daß wohl ein Profaner das Ge- 
heimnis erfennen fann, „der Augen dafür hat, er ijt ein Geweihter außerhalb 
der Bundeshallen“, aber ein Maurer braucht niht „dahinter zu fommen, 
durch die Loge und alle Grade nicht, er iſt ein Uneingeweihter, ſäße er auch 
im Oſten des Heiligtums und prangte mit des Großmeiſters Schmuck“. Die 
wirklich eingeweihten Freimaurer ſind in die Logen eingeſtreut und haben, 
ohne hervorzutreten, innerhalb und außerhalb des Ordens beſondere, klar 
bezeichnete Aufgaben zu löſen, die ihnen bruchſtückweiſe und geſondert von 
Dberen zugewiejen werden. Der Slluminat und Jeſuit Weishaupt Hat ein 
jehr lehrreiches Schema dafür entworfen. Die Freimaurer ſelbſt willen 
„natürlich“ nichts Hiervon. Das iſt der Geheimbund innerhalb der reis 
maurerei, der mittels der Freimaurerei nah Br. Eduard Cmil Edert eine 
theofratiihde Ordenspolitif jeit Sahrhunderten erjtrebt, d. h. nad) heutigen 
Erkenntniſſen: die jüdiſch-kapitaliſtiſche Weltmonardie. 


Außer den „eingeweihten“ Freimaurern und der breiten Maffe der Frei— 
maurer fünnen nod „wahre“ und „arbeitende“ Maurer unterjchieden wer: 
den. „Wahre“ find ſolche, „Die nicht jelbjt arbeiten“, jondern „Protektoren 
des Ordens ſind, welche zur Beförderung der Brüder in ftaatlihe Stellungen 
höchſt nüglih werden und für die Macht der Freimaurerei mächtige Hebel 
abgeben; dazu gewährleijten fie der Brüder Sicherheit“. Zu ſolchen „Pro— 
teftoren“ wurden von der Freimaurerei Fürſten gemadt, und nur zu viele 
ließen fih mißbrauden,; der Dank ift ihnen oder ihren Geſchlechtern ge- 
wordent)!! 


2 Nail Wilhelm II. war, wie der Zar, nicht Freimaurer, er verlor deshalb 
den Thron, weitere Beifpiele fiehe „Rriegsheße und Bölfermorden“. 

Anläßlich der 200-Fahrfeier der Loge „Greenod Kilwinnig“ ſagte der Groß⸗ 
meiſter late of roßloge, Lord Blyswood: 

„Er dächte oft, wenn mehr von den Menſchen, die außerhalb der Freimaurerei 
ſtänden, darin wären, würden fie nicht ſoviel Unglück von dieſer Welt haben.“ 

„Bon den Kaiſern von Deutſchland war Wilhelm II. der erſte, der nicht Jeei 
maurer war, es fragt ſich immer, ob die Karte Europas heute, ‚nicht ganz anders 
fein würde, als lie ilt, wenn der "Railer Sreimaurer geweſen wäre.‘ 

So nad) dem Schweizerbanner: The Freemaſon 19. 1. 1929, 


24 


6. Zahl der Mitglieder und der Wirkungbereidh der Großlogen. 
Die Zahl der Logenbrüder außerhalb der jüdifhen Logen zählt auf der 
Erde nad) Millionen. Obenan jtehen dabei die Vereinigten Staaten mit über 
3 Millionen; dann folgt der zweite angelfädfiihe Staat England mit meh- 
reren Hunderttaufenden. In den anderen großen Staaten zählen die rei: 
maurer nah Zehntaufenden, in Deutſchland rund 80000, einjhließlich der 
Auden in den humanitären und altpreußifchen Großlogen. Im legten Jahre 
ijt die Zahl der Mitglieder nach Itarfem Anjchwellen nach dem Weltkriege er: 
freulicherweife nicht mehr gejtiegen, doch hat die Zahl der deutjchen Männer 
und Frauen im Odd-Fellow-Orden zugenommen. Die Zahl 80000 wird an- 
nähernd ein richtiges Bild von Deutſchblütigen in der Freimaurerei geben. 
Die Verminderung diefer Zahl wählt mit jteigender Verbreitung diejer 
Schrift außer anderen Aufklärungsſchriften, verbunden mit wunjerer 
Kampfarbeit. Die Brr. verjtärfen den jüdiihen Beltandteil der Staats— 
angehörigen Deutichlands, der auf etwa 1 Million Juden geſchätzt werden 
fann, und deren Wirken. Die $reimaurerei bildet mit ihm eine Einheit und 
greift aus ihr in den deutjchen Staat und in die übrige deutſche Bevölferung 
tief hinein und madt fie jich hörig. | | 
Freimaurer als Vertreter ihrer Großloge find in Gtaats- und Be- 
amtenjtellungen, aud) in den höditen, in den politilden Parteien als Ab— 
geordnete, als Leiter in den führenden Kreilen der Wirtihaft und in der 
Arbeiterjchaft, in den freien Berufen, namentlid) in der Aerzte- und Rechts— 
anwaltſchaft, in den Lehrförpern unferer Univerfitäten und in der Lehrer: 
Ihaft, in der Prefje und in allen ſogenannten fulturellen Einrichtungen, wie 
in Verlagen, im Buchhandel, in der Kunit, in den höchſten Stellen der pro- 
teſtantiſchen Geijtlichfeit ujw. Ein Sreimaurer zieht den anderen nad. Sie 
niften fi) in Dem gejamten Staats= und Bolfsleben unmittelbar ein. 
Sie ſind neben den Sefuiten und deren Geheimorden die Leiter der 
politiiden Parteien. | . 
Bejonders feit fit die Freimaurerei im Vereins: und Genoſſenſchafts— 
leben jeder Art, Jo in politilchen, religiöjen, wirtichaftlichen, beruflichen, kul— 
turellen und „vaterländilchen“ Vereinen. Sie dringt tief in die jtudentifchen 
Vereinigungen aller Schattierungen, ja in die Offizier-, Krieger- und Re- 
gimentsvereine des alten Heeres und in die Tugendvereine, ferner durch den 
Rebeffagrad des Odd-Fellow-Ordens, durh Mitglieder der Schweitern-Ber- 
bände und rauen der Freimaurer als „gejegmäßige Maurerinnen“ aud) in 
die Srauenvereine. Die deutjche Vereinsmeierei und ihre Erfcheinungen find 
ohne die Freimaurerei und das jefuitifche Geheimordensweſen nicht zu denfen. 
Sn Vereinen iſt das Volk leichter zu beauflihtigen, wahrhaft vaterländifche 
Erjheinungen können leichter erſtickt werden. | 
Es gibt zu dieſem Zwed einmal fogenannte „Sreimaurervereinet), die 
von den Großlogen für breite deutiche Kreife durch einen beitimmten Kreis 
von Sreimaurern gegründet werden, die aber troß ſcharfer freimaurerifcher 
Zeitung als freimaurerifhe Einrichtung nad) außen nicht erfennbar find. Die 
Maſſe der nicht freimaureriſchen Mitglieder darf ſelbſtverſtändlich hiervon 
nichts ahnen, erſt recht nicht an den entſcheidenden Verſammlungen teilneh— 
men, ja, noch nicht einmal etwas von deren Einberufung wiſſen. In die 


3) Nicht zu verwechſeln mit Freimaurervereinigungen, ſ. Anm. ©. 23 


Vereine, die nicht tatſächlich „Freimaurervereine“ find, entjendei die Frei— 
maurerei ihre einzelnen Abgejandten. Es gibt faum einen Verein, in dem 
dieſe nicht vertreten find. Ja, die Freimaurerei geht no) weiter und ſchickt 
ihre Spißel zur Beobachtung und Aushorhung von Privatperjonen in deren 
Häufer. Die „Stammtiſche“ find ein bejonders beliebtes und wertvolles 
Arbeitsgebiet. ee nen 

Die Freimaurerei greift tief in alles politijche, wirtjchaftliche und ge- 
jellfchaftliche, ja auch tief in das Samilienleben ein. Zu u 

Ob die Freimaurer in allen diefen Dingen als Freimaurer handeln oder 
vorher zu einem „abtrünnigen Yreimaurer“ erflärt oder „Freimaurer ohne 
Schurz“ find, ift völlig glei. Nie werden fie „Brofanen“ und uneingeweih- 
ten $reimaurern gegenüber ausſprechen, daß fie Freimaurer find und dürfen 
es nit. Sie müſſen fi in ein undurchdringliches Dunkel Hüllen. u 

In feinem Kampf gegen-die Yreimaurerei zur Rettung des deutſchen 
Volkes jhrieb Hochgradbr. Didler vor etwa 70 Jahren: | | 

„Es ijt die heiligite Pflicht des .hohen Monarchen, perjönlich Darüber zu wachen, 
daß Friede und gleiches parteilofes Recht walte in ihrem Staat, daß um jo weniger 
eine Verſchwörung den Bürgerfrieden bedrohe. Und dieſer erjte Zwed aller Staaten: 
verbindungen, dieje heiligite Beitimmung jedes monardiihen Dajeins, fie müſſen 
verloren jein in allen Staaten, in denen der 3..M.-Orden die jtaatliche Anerkennung 
on Die Zulajjung des %.:M.-Drdens hebt den Staatszwed auf, denn jein letzter 
geheimiter Zwed ijt der Umjturz aller Staaten der Welt. Die Ordenszulafjung ijt 
unverträglih ſchon mit der Jeitens des Gfaates jedem Bürger ſchuldigen gleichen 
Rechts- und Gewerbegewährung, am unverträglidäiten mit der Gicherheitspolizei 
und mit der Rechtspflege; denn nicht genug, dak jeder Ordens-Recipient ſchwört, 
dem Ordensbruder in allen Nöten zu helfen und ihn in allen Weijen zu unterjtüßen, 
jo findet natürlich auch der Orden in den Madtitellungen feiner Glieder, fei es im 
Staat oder im Gewerbe, jeine Kräfte. Die natürlihen Wirkungen diejfer Ordens: 
idee und dieſer Bundesinterejjen treten nur allzu Jchmerzlich fühlbar hervor gegen 
den Staat und gegen deſſen profane Mitglieder. | | 

„ver hohe Polizeibeamte, der Kriminaltichter, Haben als Bundesmitglieder die 
Eide geihworen, fie können und dürfen den hochverräteriſchen Bruder nicht ver- 
derben, ja jie müjjen ihn retten, deſſen Hoch- und Staatsverrat nad dem 
ausdrüdlihen Ordensgejet jie nicht einmal als der Ehre und der Moral zuwider 
betradhten dürfen, dejjen derartiges Verbrechen das Bundesband nicht löſt.“ 

„ost. Gieje, Prediger, madte in der „Berliner Allgemeinen Kirchenzeitung“ 
folgendes N Geitändnis: „Daß alle Bürgerverjammlungen, Handwerfer: 
Vereine, polyte mug Geſellſchaften, Sonntagsihgulen, Liedertafeln, Turnvereine 
uſw. denjelben Zwed verfolgen“ — eine Art popularifiertes Freimaurertum zu 
ein —, „nur an bejonderen Anwendungen und Durhführungen des großen Frei— 
 maurer-PBrinzips arbeiten, jie aber alle Verbündete und Schweitern find.“ 

„Hier müſſen wir den Nichtmaurern bemerken, daß alle dieje Vereine ohne Aus: 
nahme von den Logen aus geftiftet, mit Vorftandsmitgliedern, Dirigenten ujw. ver- 
jehen, vom maurerijchen Geijte durchdrungen werden, und jo als die tätigiten und 
praftiihiten Merfzeuge der Logen dienen. Durch) dieje Vereine geht dann die revo— 
lutionäre Yortihrittsagitation des Freimaurerbundes ins eigentlide Volt über.” 

Wie ein unjichtbarer, Hebriger Staub legt ſich die Freimaurerei auf 
alles und durchdringt es unmerflih. Der Freimaurer, durch furchtbare Eide 
gebunden, bleibt überall an erjter Stelle ein Freimaurer. Niemand, ges 
\hweige denn der verfreimaurerte Staat, aud) nicht der frühere Fahneneid, 
legt ihm ähnlihe Bedingungen auf. Durh dieſen Freimaurereid werden 
aud etwaige Gewiſſensſkrupel nur zu ſchnell bejeitigt. | u 

: Diefes Heraustreten der Freimaurerei aus dem Logenbereich liegt plan- 
mäßig in der Abſicht der Freimaurerei. Sie will ſich nicht nur auf die Ein— 
wirkung auf ihre Mitglieder beſchränken, ſondern weit darüber hinaus in 
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„Außenarbeit“ auf die ganze „Menſchengeſellſchaft“ oder „Menſchheit“, oder, 
wie es ſonſt umfchrieben ijt, einwirfen. Die Freimaurerei in Deutſchland 
erſtreckt alſo ihre Einwirkung auf das geſamte Volk, ſo wie es ihr Zweck, die 
Voͤlker — dabei auch das deutſche Volk — zu verjuden und den Juden die 
Weltherrſchaft ſicherzuſtellen, verlangt. Es iſt freimaureriſche Irreführung, 
wenn auf Neuaufnahme von Freimaurern in dieſem oder jenem Verbande pp. 
verzichtet wird. Die ſchon aufgenommenen Freimaurer-Mitglieder können 
die ihnen zufallenden Aufgaben auf lange hinaus erfüllen. Kommt Zeit, 
kommt Rat. 
Jedem Deutſchen kann nur empfohlen werden, feine Augen zu öffnen, 
damit er den Freimaurer erkennt und ihn abwehrt. Dies erjcheint bei der 
„großen Macht“ der Suden und Freimaurer nicht leicht zu ſein; doch id) 
meine, nach dem Leſen diefer Schrift wird es dem freien Deutſchen und dem 
gebundenen $reimaurer leicht werden, das Wejen der Yreimaurerei endlich 
zu erfennen. Es bedarf dann allein des Willens, Herr der Kreimaurerei zu 
werden, und mit ihrer „großen Macht“ ift es aus. Der Deutjhe muß nur 
dur Gefeß und Satzung dafür forgen, daß fein Freimaurer eine führende 
Staats- oder. Beamtenijtellung oder ſonſt irgendeine Stellung des öffentlichen 
und des Vereinslebens inne und jeder Yreimaurer feine „menſchliche Boll: 
fommenbheit“ durch ein Außerlihes Abzeichen fundzutun hat, und dadurch 
fenntlid) wird, wie der Jude an feiner Naje. Ich meine, das deutſche Volk 
hat ein Anrecht darauf, Jeine „Vollkommenſten“, die ihm die „Glüdjeligfeit“ 
bereiten wollen, doc endlich von Angeficht zu Angeſicht fennen zu lernen und 
lie aus ihrer ſchamhaften Verhüllung in das richtige Licht zu jtellen, das fie 
ja doch zu ſuchen vorgeben. In diefer richtigen Beleuchtung wird jeder 
Deutijhe die Wahrheit meines vor einigen Jahren ausgejprohenen Wortes 
erfennen, daß aus den heutigen oberen Zehntaufend die Rettung des Vater: 
landes nicht fommen kann, weil fie nämlich dur) und durch verfreimaurert, 
verjudet und verjefuitet find. Die wenigen Ausnahmen ändern an den Tat- 
ſachen nidts. | 
7. Die deutſche Freimaurerei ein Glied der Weltfreimaurerei. 

Aus vorjtehendem iſt es ſchon Har, daß zwiſchen den einzelnen Großlogen 
inhaltlich wirflih fein Unterſchied beiteht, der für den „Profanen“ von Be: 
deutung Jein fönnte. ©o iſt es auch auf der ganzen Erde. Die Großlogen er- 
fennen ſich gegenjeitig als „volllommen“ und „gereht“ an und beruhen, wie 
wir noch näher erfennen werden — auf den gleichen jüdifchen Grundlagen, 
den gleichen mündlichen Ueberlieferungen — den „Qandmarfen“ — und ver: 
folgen überall das non mir Jon oft betonte gleiche Ziel. Es wäre über- 
flüjjig, irgendein weiteres Wort über die Tatjache zu verlieren, daß es tat: 
jählih „nur eine Weltenloge“ gibt, wenn nicht — allerdings wohl nur noch 
in Deutichland — zur Täuſchung vieler gutgläubigen, freien Deutſchen und 
gebundener Freimaurer in der Deffentlichfeit gejagt würde, daß wenigftens 
die altpreußiihen Großlogen eine Sonderjtellung einnähmen. Von den 
„humanitären“ Zogen wird das auch gar nicht mehr behauptet. Um aber voll- 
ftändige Klarheit zu Ichaffen, fei hier noch darauf eingegangen. 

Br. Robert Fiſcher jagt in feinem Lehrlingsfatehismus, der von dem 
Proteftor aller deutſchen Logen, Kaijer Friedrich IIL, als Kronprinz, 1875 
bejonders anerfannt wurde, daher auch wohl von den altpreußiſchen Groß— 
logen nicht gut abgelehnt werden fann, klar und deutlich: 
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in zne Brüder der Erde machen nur eine!) Loge aus, bilden nur eine Genoſfen⸗ 
haft.“ Ä | Ä F | Ä | e 
Er führt im einzelnen aus: u SR | 
„sn einer Loge muß man aufgenommen fein, um Mitglied des Sreimaurers 
bundes zu werden. Und damit iſt wenn jene Loge ein g. = (erechte) und v. = (oll⸗ 
fommene), eine allgemein anerlannte ift, au) der Weg gegeben in alle Zogen Des 
weiten Erdenrundes.“ * 2 
— 3. B. aus dem rein jüdifchen Bne-Briß- und dem jüdiſchen Odd-Fellow⸗ 
Orden in die fogenannten „chriſtlichen“ altpreußilchen Großlogen! Br. Robert 
Fiſcher fährt fort: 

„Deshalb werden ihm“ — dem Freimaurer — „die Merkmale mitgeteilt, damit 
er ji, unfundig der Landesiprade, in fremden Ländern als Jünger der KR. ) 
zu erkennen gebe. 2 

So ilt die Freimaurerei eine Geſellſchaft, die nicht bindet an einzelne Länder 
und ſich nicht verfettet mit einzelnen Nationen und in ihrer wahren Geltaltung 
weder Ronfelfion noch Farbe) unterjheidet .. . | ee 

Wo der Drud der Hand ſich bietet, wo das Zeichen gegeben wird, da öffnet ſich 
das Herz des Maurers . . . felbit Feind gegen a achten das gr. = (oje) N. 
— (st) und 9. = (ilfgeihen), das in äußerjter Xebensgefahr vor Augen tritt und 
den Bruder erfennt, der jeines Nächten Hilfe bedarf, um vom Tode errettet zu 
werden‘). Alle Brüder der Erde mahen nur eine Loge aus, bilden nur eine Ge— 
noljlenihaft, wo wir uns aud begegnen . .. . .“ 

Auch der Deutſche Großlogenbund erklärte unter Mitwirfung der drei 
altpreußiſchen Großlogen, daß Verfchiedenheit der Hautfarbe und Raſſe fein 
Hindernis der Anerkennung einer Großloge ſei. | 

Die 6. 2. 2. von Deutſchland ſchreibt in ihrer Zirfelforrejpondenz: 

„Jede einmal errichtete Univerjitas (Großloge) hat dasſelbe Recht und die— 
ſelbe Gelbjtändigfeit, fih ohne Einmiſchung fremder Elemente jelbjt zu regieren 
und die K. K. (Königlihe Kunſt) fortzupflanzen, aber alle Univerjitäten find 
gleihmäßig verpflichtet, den ihnen von alters her als K. 8. überlieferten, rituellen 
und geiltigen Inhalt feltzuhalten, und bilden dadurd, wie aud Nationalitäten jie 
ipalten und Meere te trennen mögen, eine dauernde geiltige Einheit.“ 

Das Wort von der Spaltung Der Freimaurerei durch „Nationalitäten“ 


1) Die einheitliche Leitung der Kreimaurerei der Erde wird von den Brr. Frei» 
maurern pflihtgemäß beitritten wie alles, was ihnen unbequem ift. | 

Am 21. November 1888 ſchreibt der Großmeijter des Großorient in Rom: Lemmi 
an Albert Bike; dem Großmeilter des Höchſten Nates von Charlejton mit dem Gi 
in Wafhington neben dem „Weiken Haufe“, der Wohnung des Bräfidenter: 

„Helfen Sie uns... . Sie, deren Autorität die höchſte ift, und unter Ihrer Ini— 
tiative werde alle Logen Europas und Amerifas unjere Sade zur ihrigen machen.“ 

„Sie (Bile), welher mit Weisheit und Liebe die höchſten Mittelpuntte des 
allgemein freimaureriihen Bundes leiten“. 

Aus dieſen Aufzeihnungen geht für den Profanen die einheitliche Leitung der 
Freimaurerei der Erde einwandfrei hervor. 

2) K. K. — Königlihe Kunſt; Jo nennt die die Könige ftürzende Freimaurerei 
ihre Geheimmillenihaft im Hinblid auf den Judenkönig Salomo; was es damit für 
eine Bewandtnis hat, wird der Leſer noch Jehen. 

9) In Nordamerika gibt es bejondere Negerlogen, es werden aber Neger und 
et niht in die jonjtigen Logen aufgenommen, obwohl die amerifaniichen 

ogen ausbrüdlih auf dem oben dargelegten Standpunkt Bee und zwar unter 
dem Hinweis, Neger und Indianer wären nicht genügend gebildet. Cine größere 
Heucdelei fann man fich nicht denfen. So wird auf das beredtigte Raſſegefühl im 
Volke Rüdfiht genommen. Cbenjo wie es die altpreußifden Logen tun müllen, 
wenn fie ſich Hriftlich nennen, um der Deutihen Judenabwehr anne zu tragen 

*) So geihehen in vielen Kriegen. Dieles Zeichen veranlakt Männer zum 
Treubruc gegen ihr Vaterland. 
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ſoll den Leſer nicht täufchen, es wird mit „Meeren“ gleichgeftellt, die wirklich 
nicht trennen. Der „Profane“ muß nur wilfen, wie er alles zu leſen hat. 

In einem anderen Jahrgang ſchreibt die Zirkelkorreſpondenz: 

„Die Zwede des Rogenlebens auf dem ganzen Erdenrund find überall diefelben 
und erfüllen fih an den einzelnen Mitgliedern in den kleinen Kreifen.“ 

KRapitelmeifter Hieber betont: 

„Wir erkennen jeden maurerifhen Verband, folange er fih nidt von den 

Hauptgrundjägen der Freimaureret entfernt, als volllommen gleihberehtigt an 
und pflegen brüderlichen Verfehr mit ihm... .“ 
Weie ſtraff die Organifation der Weltloge gedacht tit, geht 3. B. aus der 
„Srundverfafjung“ der großen Landesloge von Schweden hervor, auf die die 
5. 8. 2. von Deutfhland aufbaut. Danach bildet der Bezirf Der 
6.2.2. von Deutfhland die 7. Ordensprovinz, Dänemark ijt die 8. und 
Schweden die 9. Provinz. Vielleicht läßt jich der regierende Landesgrokmeiiter 
der ©. 8. 2. von Deutichland darüber aus, wo denn eigentlich die erjte bis 
ſechſte Ordensprovinz ſtecken. Doc er wird ja die Geheimnilfe der Frei— 
maurerei aus Todesangjt nicht enthüllen. Der Ordensprovinz |teht ein 
„Regent“, jeweils Vikarius Salomonis“, vor. 

„Er it einzig und allein der Regent der Provinz, ohne daß feine Macht geteilt 
een ann. Er Hat einen Ordensrat von 9 Mitgliedern mit beratender 

Ueber den Ordensprovinzen jteht nun nod) ein Höherer. Es heikt da in 
der „Grundverfaffung“: 

„An der Spiße der ſchwediſchen Freimaurerei fteht ein nur diefem Vikarius 
Salomonis befannter Oberer, deſſen Name im übrigen Geheimnis bleiben foll, bis 
er die Regierung perſönlich übernimmt; bis dahin befiehlt er feinen Vikarien .“ 

Wir willen jegt wohl zur Genüge, wie jehr fih die ©. L. 2. von Deutſch— 
land als ein Glied der WeltenIoge fühlt, aber auch, wie ſtraff die Welten 
loge unter jüdiiher Führung zufammengefaßt ift. 

Nicht minder klar drückt fih das „allgemeine Grundgefeg des Frei— 
maurerbundes“, entnommen den Beitimmungen der ©. 2. zur Freundichaft, 
aljo einer anderen altpreußiſchen Großloge, aus: 

„Drittene Berfaflung: 

Bollfommen ifolierte Logen gibt es niht. Jede Einzelloge oder jeder engere 
Logenbund (Großloge) tritt von jelbft: | 

a) in den Nationalverband (National-Großloge) ein... . 

Durch Bermittlung diefes Nationalverbandes treten alle Qogen 

db) in den Großlogen-Verband (Univerfal-Großloge) ein... .“ 

Wir haben gejehen, daß die drei altpreußiichen Großlogen und auch huma—⸗ 
nitäre Großlogen aus dem „Nationalverband“, dem Deutfchen Großlogen: 
bund, ausgetreten jind, damit aber hat ſich nichts an ihrer Zugehörigkeit zu 
dem Großlogen-Verband der ganzen Erde geändert. 

Im übrigen hat aud der 20. Großlogentag unter Mitwirfung der drei 
altpreußijchen Großlogen beſchloſſen, daß ihre Mitglieder in auferdeutfchen 


1) Es fann hier jhon gejagt werden (1. ©. 33), daß nah gleiher Grundver- 
faſſung der geheime Obere dem Geſchlechte Salomonis angehört, und daß Vikarii 
Salomonis die Könige von Schweden und von Dänemark find. Prinz geiebrid 
Leopold von Preußen war das gleihe. Er ließ, noch in diefem Amt, befanntlih 
am 9. November 1918 die rote Fahne bejonders früh auf feinem Schloß in die Höhe 
tteigen. Die Könige von England, Eduard VII. und Georg V., waren bezw. find 
Hodhgradfreimaurer. Solche Monarchen und Fürften untergraben an erjter Stelle 
den monarchiſchen Gedanken und mikbrauden das Vertrauen der Völker. Gie find 
Gejhobene und Gebundene, fo 3. B. vor allem Eduard VII. | 


29 


Ländern, auch anderen nicht unter deutſchen Großlogen jtehenden, aber vom 
Deutihen Großlogenbunde anerfannten Logen gemäß deren Gebrauch als 
Mitglieder angehören dürfen. ER 

Es greift im Logenweltverband alles eng ineinander. Bermeintliche 
Unterfchiede und echt „brüderlihe“ Eiferfüchteleien ſpielen wirklich Teine 
Rolle für die Beurteilung des Ganzen. 

Wie jih das enge Zujammenarbeiten jämtliher Logen der Erde — 
ganz abgejehen von dem Einwirfen des „OSeren“ aus der „Grundverfaflung“ 
der großen Randesloge von Schweden und den allgemeinen gleichen Zielen 
der Sreimaurerei — praktiſch abjpielt, zeigt an einem lehrreichen Beilpiel 
das Bundeshlatt Nr. 11 vom November 1924 der dritten altpreußilchen 
Großloge, der G. N. M. 2. zu den drei Weltfugeln. Es heißt dort: | 

„Grand Ioge of free and accepted majons in the ſtate of New York. — 
— dem Bulletin Nr. 2 find folgende Vertreter von Deutſchen Großlogen bei dieſer 
Großloge: Reiner für die Großloge zur Sonne, Heß für die Großloge zur Eintradt, 
Möwes für Die Srohloge von Sadjfen, Levi für die Großloge von Preußen’), 
Fränkel für die 6. N. M. 2.'), Schmetterling für die große Mutterloge des eflel- 
tiihen Bundes, Friedenberg für die große Loge von Hamburg.“ 

Nun, da haben wir Ferufalem zujammen!! Es gibt eben nur eine 
jüdifche oder verjudete Loge auf der ganzen Erde. Ä | 

Es ijt noch bedeutungsvoll zu willen, wie der Jude das Wejen und das 
Ziel diefer Weltenloge, die für ihn arbeitet, anjteht. Er jchreibt im Wiener 
Sournal für Freimaurer, Manujfript für Brüder, Jahrgang I, Heft 1, 
Geite 66: | | | 

„Die größten, die weiſeſten Männer haben unferer Verbindung eine Verfallung 
gegeben, modurd ihre Weisheit ewig bejteht. Wir wandeln, in dreifahe Nacht 
gehülft, mitten unter unjeren Widerſachern und jehen ungejehen ihre Schwachheit 
und erringen uns jo die Herrſchaft über ihren Geilt und ihr Herz. Ihre Leiden- 
Ihaften dienen uns als Triebfeder, durch die wir fie, ohne daß fie etwas gewahr 
werden, ins Spiel jegen und lie unbemerft zwingen, gemeinihaftlih mit uns zu 
arbeiten, indem fie ihre hejonderen Wünfche zu befriedigen wähnen. Es wäre un 
weile gewejen, in den offerren Kampf zu treten; durh Verbreitung von Kreilinn 
und Unabhängigkeit mußte man allmählih das Rieſendenkmal zu untergraben 
juden, das die Ehrfürdtigen gebaut Hatten. Im Schatten ihrer eigenen Autorität 
arbeitet die Maurerei an dem großen ihr anvertrauten Werk“; (d. h. an der Errid) 
tung des jüdiihen Weltreihes). „Die mächtige furdtbare Freimaurerei folgt 
euch) auf dem Fuße, erſpäht eure Tritte, verfolgt eure Gedanken bis ins Innerſte 
eurer Geelen, bewacht euch in der Mitte des Dunkels, mit dem ihr eu umhüllt 
Ihr geheimer unvermeidliher Einfluß zertrümmert eure Pläne . . .“ 

Das ift die Kriegserflärung des jüdilhen Volfes an alle Völfer und 
zuglei Das Ziel und das Weſen der Weltenloge, und hiernach Hat es ge- 
handelt und die Freimaurerei angejeßt. Ich Habe dies ja in meinem Werfe 
„Rriegshege und Bölfermorden in den Ietten 150 Jahren“ bewiejen und 
auch verbrecheriiches, freimaureriihes Handeln vor und im Weltfriege 
gezeigt. | 

Demgegenüber ijt die Tatjache völlig belanglos, daß die altpreußifchen 
Großlogen behaupten, feine Politik zu treiben, den Verfehr mit den Logen 
der feindlichen Länder abgebrochen zu haben und ihn nicht wieder aufnehmen 
zu wollen, jolange nicht dieſe Länder das Deutſchland in Verfailles zugefügte 
Unrecht als joldes rüdhaltlos anerfannt hätten, glei, als ob die Deutfchen 
nicht mehr zu fordern hätten. Sa, die altpreußifchen Logen würden die 
Deutſchen — nit etwa die Logen — die Dagegen verftießen, verachten. Wie 


9) Altpreußifche Großloge. 
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diefe dürftigen Phrafen zudem gemeint find, zeigt die Vertretung altpreu- 
ßiſcher Großlogen bei der Großloge des Staates New York, die neben dem 
Bne-Briß-Orden und Jeſuiten wohl an erjter Stelle für den Eintritt Ame— 
rifas in den Krieg unmittelbar verantwortlich gemaht werden muß. Mögen 
die altpreußiihen Großlogen auch wirklich den offiziellen Verfehr mit den 
Großlogen Italiens und Sranfreichs abgebrochen: und nicht wieder aufge- 
nommen haben, jo wird der „Brofane“ bei der inneren gejegmäßigen Ber: 
bundenheit der Freimaurerei der ganzen Erde dieſes Abbrechen nur als eine 
Handlung anjehen, die das flare Urteil über das Weſen der Gejamt-Zrei- 
maurerei trüben Joll. . 

Dieſes Abbrechen wird ja auch damit erläutert, die altpreußilchen Groß: 
Iogen „trieben feine Bolitif“. Nun iſt das Mort Bolitif recht dehnbar. 
„Politik“ ijt, ih betonte ähnliches bereits (|. ©. 12), „ſelbſtverſtändlich“ nie 
ein Handeln „unter der Maske edler Menjchenziele” zum Nuten des jüdiichen 
Volkes und feiner glorreihen Zukunft (f. ©. 103). Das nennt man ja lieber 
„Bhilanthropie“, „Humanitas“ oder eine Arbeit für die „Glüdjeligfeit der 
Menſchheit“. Auch werden Männer, die Gehorjam unter der Gewißheit furdt- 
barer Strafen bei Ungehorfam auf fi genommen haben, gar nicht wagen, 
auf eigene Fauſt „Politik zu treiben“. 

Die altpreußifchen Großlogen haben ja auch vor und während des Melt: 
frieges, jo wie fie es nennen, wirklich „Teine“ Politif getrieben. Auf die un— 
evhörten Handlungen der Freimaurerei der Ententeftaaten vor und zu Be- 
ginn des Weltkrieges hatte die deutſche Freimaurerei nur entjchuldigende 
Morte, ja, fie meinte 1915, die Anfiht der Feindesvölker, wir wären auf 
ſtaatlichem und politiſchem Gebiet Hinter allen anderen Völkern zurüdgeblie- 
ben, wäre richtig, | | | 
„weil mancherlei Borgänge und Erfcheinungen auf politiihem Gebiet in Deutichland“ 
fich gezeigt hätten . . . „Denen auch die große Mehrheit unjeres Volkes als nit 
zeitgemäß gegenüber jteht“. 

Wörtlich heißt es auch) weiter: 

„aus dieſer Eriheinung für uns die Nukanwendung zu ziehen, iſt die Zeit noch 
nit gefommen. Borläufig gilt es nur diefe Tatſache feitzuftellen. Auch die Zurück— 
führung der beim Gegner maßgebenden Anfhauungen auf das rehte Maß iſt zur: 
zeit ausgejchlojlen und gehört zu den Aufgaben fommender Tage.“ Zu 

Gegenüber dem Zeritörungwillen der Freimaurerei der Feinditaaten 
ttellte die deutiche Sreimaurerei ihre große und heilige Aufgabe nicht etwa 
dahin feſt, mit gleicher Wucht für den vollen Sieg der Waffen einzutreten, 
wie 3. 8. der Großorient in Paris und Rom und die Großloge von England 
und die des Staates New Vork, ſondern fie meint: 

... „Wir jind berufen, den wahren Geilt unſeres Menſchheitbundes und jeine 
Lehre unberührt durch dieje eilerne Zeit Hindurchzuretten für die Zukunft, bis die 
MWaffen ruhen, des Krieges Stürme ſchweigen, da wieder Raum fein wird für die 
Pflege der großem und geiltigen idealen Güter der Menichheit.“ 

Sm Kriege überließ die deutihe Freimaurerei ganz im Sinne der Po- 
fitif der Weltloge, nad) ihren Worten, dem Feind das Feld und verhielt fi) 
abwartend. „Shre Zeit fam“ erjt in der Revolution. Geitdem arbeitet fie 
mit der Weltfreimaurerei aud) offen planmäßig zujammen. Ob vor, während 
oder nad) dem Kriege, immer handelte die deutiche Freimaurerei im Dienite 
der Weltloge als ihr vollwertiges Glied. Die Freimaurerei in den verſchie— 
denen Ländern jpielte nach den ihr zugegangenen MWeifungen in verteilten 
Rollen. Die einen, die feindliden, Handelten; die anderen, die deutſchen, 
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ſchwiegen; fo bedingte es ber politifche Zweck ber Freimaurerei, die. Juden» 
herrſchaft herbeizuführen, die Staaten in autonome Wirtihaftsprovingen des 
jüdifhen Weltreihs zu verwandeln und Bluts- und Volfsgefühl zu töten. 
Das war in großen Zügen das „Nicht-Politiks-Treiben“ der altpreußifchen 
Großlogen. Schaudernd wendet ſich der Deutſche ab von foldem Gebaren der 
deutſchen Freimaurerei. 

Wenn nach dem Weltkriege und namentlich nach der Aufklärung des 
Volkes über die Verbrechen der Freimaurerei an den Völkern die altpreu— 
ßiſchen Großlogen ſich „deutſch‘ und „vaterländiſch‘ gebärden, dann iſt das 
Sand in die Augen des Volkes, um „den Forderungen der neuen Zeit Rech⸗ 
nung zu tragen“, wie das ja die G. N. M. L. zu den drei Weltkugeln in dem 
Bundesgeſetze 1928 umſchreibt, und ein Verſuch, die ungeheure Schuld gegen: 
über dem deutſchen Volf zu verdeden. 

Mie wollen, ohne Politik zu treiben, Die Großlogen ihren „allgemeinen 
Menichheitbund“ gründen? Die Logen follen doh Männer, 

„welche verfhiedenen Parteien und Religionbelenntniljen zugetan find, menſchlich 
einigen, wenn dieſelben die maureriſchen Ideen und Grundſätze anerkennen, und 
darüber hinaus auf andere” — d. h. auch Nichtmaurer — „wirken und dahin ar- 
en ‚ab auch in der Menjchheit die Lehren des Bundes immer mehr zur Wahr: 

Das alles fteht doch wohl jehr nach Politif aus. Um Politif zu treiben, 
durchdringt ja auch die Freimaurerei das gelamte Staats- und Bolfsleben. 
Es müſſen fi übrigens die Großlogen Doc mit recht eigenartigen Dingen 
befaffen, denn das Statut des Großlogenbundes ſieht vor, daß Einzelbeſchlüſſe 
des Großlogentages „mit Rüdjiht auf ihre bejondere Belchaffenheit“ den 
Logen nit befannt zu geben jeien. Gemwiß find das Beſchlüſſe, die ſich auf 
die Erreihung der menſchlichen Vollkommenheit beziehen!! 

Die Großlogen treiben Politik im landläufigen Sinne des Wortes durch 
ihr Eintreten für das jüdiſche Volk und durch ihr Verwiſchen des Raſſe- und 
Völkerunterſchiedes. Der „höchſtleuchtende“ Graf zu Dohna ſpricht ih klar 
darüber aus, daß die Fruchtbarmachung der freimaureriſchen Gedanken in 
der Außenwelt, alſo doch auch die ſolcher politiſchen Gedanken, durch beſon— 
dere, von der Loge dazu vorgebildete Perſonen — eingeweihte Freimaurer 
— nicht von Korporationen ausgeübt werde. 

Auch mit dem „Nicht-Politiktreiben“ der altpreußiſchen Großlogen iſt 
es nichts. Man muß, wie geſagt, überall nur hineinleuchten. Das Weſen 
der Freimaurerei, das Durchführen ihrer Gedanken in der „profanen“ Welt, 
it nun einmal Bolitif. Jeder Freimaurer treibt fie durch Handeln oder 
Unterlaffen. 

3u der äußeren Einheit aller Qogen von den jüdiihen bis einſchließlich 
aller altpreußiſchen Großlogen tritt die innere durch Lehre und Gebräude. 
Gie zeigt in vollfommener Weije die Abhängigfeit der Freimaurerei aller 
Bölfer vom jüdiſchen Volt und ihre Arbeit für die jüdiiche, kapitaliſtiſch— 
priefterliche Weltmonardie durch Töten jedes Raffegefühls und des Mannes: 
ftolges und die Umwandlung der Andersblütigen zum fünjtliden Juden. 
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Il. Die Abrichfung zum Eünftlichen Juden‘). 


1. „Mythos“. 
A. König Salomo und das Alte Teitament. 

Sn der Feſtſchrift des Bne-Briß-Ordens 1902 ſchreibt Dr. Guſtav Rar- 
peles: „Die Idee der Freimaurerei iſt aus der Judenzeit hervorgegangen, 
als ihr Gründer gilt König Salomo, der Siraels höchſte Blüte geſehen hat. 
Worte und Bezeichnungen find größtenteils dem Hebräilchen entnommen.“ 

Die „Grundverfaflung“ der großen Landesloge von Schweden jchreibt: 
„ver weile König Salomo wird als Stifter und erjter Großmeijter des Ordens 
genannt; in der von demſelben errichteten Zundamentalfonititution ift ver- 
ordnet, daß die großmeilterliche Würde in ſeinem Geſchlecht bleiben joll.“ 

Bekanntlich Hat der Gott der Juden, Sehowah, oft mit jeinem Volk einen 
Bund geſchloſſen. So erfhien er denn auch Salomo zu Gabaon — Gibeon — 
der alten jüdilchen Opferltätte und der Stätte der Bundeslade. Er erfor ihn 
zum König der Könige (2. Chron. 1. 12); Salomo baute dafür diefem Gotte 
den Tempel (2. Chron. 2. 1) und erfüllte damit dejfen Gebot an Mojes. 

Sn Salomo und diefem Tempel verjinnbildlicht ji auch noch heutzutage 
das Wort Sehowahs (2. Moſ. 19, 6): 

„Ihr jollt mir ein priejterlich Königreich und ein heiliges Volk fein. “ 

Bis zum heutigen Tage ilt Salomo und der Tempel die Daritellung der 
Macht des jüdiſchen Rabbinerjtaates und des Machtſtrebens des jüdijchen 
Volkes, nicht nur in religiösspolitifcher, Jondern auch in wirtſchaftlicher Be: 
ziehung?). Nach orthodorer jüdiſcher Auffaſſung ift das gleichbedeutend mit 
religiöjer, politiſcher, wirtſchaftlicher Werjudung der Völker der Erde unter 
der Oberhoheit des in ſich geſchloſſenen jüdijchen Volkes, das über die Erde 
hin zerjtreut bleibt, aber in Serufalem und in einem Priefterfönigtum oder 
in einem von den Rabbinern geleiteten Königtum daſelbſt feinen Yusdrud 
finden joll. | 

Salomo ift der jüdiſch-nationale Priejterfönig, und der Tempel in allen 
Beziehungen, aud in feiner Eigenjhaft als Banf und Börje, das echte 
jüdiihe Nationalheiligtum. So nennt es aud), wie id) es nochmals hervor— 
hebe, Rapitelmeilter Br. Hieber der ©. 2. L. von Deutlchland. 

Freimaureriſche Aufzeichnungen, injonderheit Die 
der G. L. L. von Deutſchland, geben die noch heute gültige Erzählung 
über den ſalomoniſchen Tempelbau wieder, die ſich aber auch ſchon in recht 


1) „Abrichten“ nennt der Jeſuit, Freimaurer und Illuminat Weishaupt Unter: 
weilung der Brüder in der R. 

2) Der Tempel war im jüdiſchen Königs- und ſpäteren Rabbinerſtaat die Stätte 
üdiſchet Kapitalmacht, wohl vergleichbar mit den heutigen jüdiſchen Börſen und 
Banken, jo Esta 8, 2034, 2. Macc. 3,6, 10—12 u. 5,21. Auch Jeſus vertrieb aus 
dem Tempel die Käufer und Verkäufer und ſtieß die Wechſeltiſche um. 
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alten Urfunden der Freimaurerei vorfindet und heute wie damals eine 
„Landmarke“ der Freimaurerei bildet. Sch Halte mich im wefentliden an die 
Darijtellung ebengenannter Großloge und hebe als beſonders charakteriſtiſch 
hervor, daß in ihr die beiden unteren Sohannisgrade nichts von der Erzäh— 
lung erfahren. Der tiefe Stand ihrer „menſchlichen Vollflommenheit“ madt 
ſie gewiß noch nicht fähig, jie anzuhören, vielleicht regt fich in ihnen dazu nod) 
dus deutſche Blut zu ſtark. 

Im Johannis-Meiſtergrad wird mit dem Vorleſen der Erzäh— 
lung begonnen. 


Bei dem Tempelbau war Salomo der Bauherr. König Hiram von 
Tyrus, der nicht jüdiſch-blütig war, ſandte den Baumeiſter und erſten frei— 
maureriſchen „Meiſter“ Adoniram, den Hiram Abif der Bibel, den Chiram 
des Joſephus, nebit Handwerkern und Baugerätt). (I. Kön. 7, 13, 14. 
3. Chrom. 2, 12—14 und 4, 11—16.) 

Adoniram war nun der Sohn eines Nihtjuden und einer Jüdin aus dem 
zwölften Stamme, dem Stamme Naphtali. Die Freimaurer nennen oft 
Adoniram Vater und ſich ſelbſt unter vollſtändiger Verleugnung des Vaters 
Adonirams „Kinder der Witwe“ oder „Kinder der Witwe aus dem Stamme 
Naphtali“. Rach rabbiniſcher Auffaffung ſind alle von Jüdinnen Geborene 
Juden, ſelbſt wenn der Vater Nichtjude iſt. Klar geht hieraus hervor, daß 
die Juden die nichtjüdiſchen Freimaurer als „Juden“ anſehen und ſie zu 
ſolchen, oder, da das dem Blute nach nicht möglich iſt, mindeſtens zu künſt— 
lichen Juden machen. 

Hier ſetzt die Erzählung ein. 

Salomo als Bauherr — zugleich erſter Großmeiſter der Loge, doch das 
wird verſchwiegen — gab den beim Bau beſchäftigten Meiſter, natürlich auch 
an den erſten Meiſter Adoniram, als geheimes Kennwort das Wort Jehowah, 
jüdiſch geſchrieben J. H. W. H. Das Geben des Namens Sehowahs gilt als 
ein bejonderes Ereignis für den Juden, da er befanntlih den Namen Jeines 
Gottes nie ausipredhen darf. Das Kennwort war Streng geheim zu halten. 
Drei?) aufrühreriiche Gelellen wollten nun aber von Adoniram das Meijter- 
wort erfahren, ihn andernfalls erſchlagen. Eines Abends verlegten fie ihm 
in dem jüdlichen, nördlichen und öſtlichen Tor des Tempels den Weg, als 
er, Dur) das weitlide Tor eingetreten, diejen verlaſſen wollte. Adoniram 
wandte ſich zuerjt nad) Süden und wurde hier von dem erſten Gejellen auf- 
gehalten. Er weigerte ji, das Meilterwort zu jagen und erhielt einen 
ſchweren Keulenihlag. Er wandte ſich dann dem nördlihen und öftlichen 
Tore zu, wo ſich Gleiches abjpielte. Andoniram verriet das Meijterwort nicht 
und wurde endlih am öſtlichen Tore erjchlagen. Die drei Gelellen begruben 
den erihlagenen Meijter in der Nähe des Tempels und madten fih dann aus 
dem Staube. Sie wurden jpäter gefangen und von Salomo durch Abſchnei— 
den der Gurgel, durch Herausreißen des Herzens und Herausmwinden Der 
Eingeweide und Zweiteilen des Körpers der Länge nad) hingerichtet. Hieber 
\chweigt ſich hierüber rüdjihtspoll aus. Die 6. 2. von Preußen aber erzählt 
dem aufzunehmenden Meilter davon jehr eindringlid. Calomo ließ nun 








1) Es iſt typiſch, wie Die Juden ſchon damals andere für ſich Werke ſchaffen 
und fronarbeiten ließen. 


2) Man beachte die Zahlen. 
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Adoniram, nachdem er ihn ſieben Tage vermißt Hatte, durch neun Meiſter 
ſuchen. Durch ein beſonderes Licht geleitet, fanden die drei erſten Meiſter 
die Grabſtätte und bezeichneten ſie durch einen Akazienzweig. Sie holten 
nun die übrigen ſechs Meiſter herbei. Da Andoniram vielleicht doch das 
Meiſterwort vor ſeinem Tode verraten haben konnte, beſchloſſen ſie, es zu 
ändern und das erſte Wort anzunehmen, das von ihnen beim Ausgraben des 
Leichnams geſprochen würde. Als der Leichnam freigelegt war, ergriff ihn 
ein Meiſter am Zeigefinger, allein die Haut löſte ſich von den Knochen und 
blieb in der Hand zurück. Ein anderer Meiſter ergriff den mittelſten Finger 
mit dem gleichen betrüblichen Ergebnis. Endlich ergriff der dritte Meifter 
die ganze Hand, aud) hier löſte ih die Haut von den Knochen. Der Meijter 
fonnte den Leichnam nicht aufheben und rief: Menah Belah der Mac 
Benac, d. 5. das Fleiſch Löft jih von den Knochen oder der Körper iſt verwelt. 
Das war nun das neue Meijterwort. 1) Die Meijter jtellten fich in einen Kreis 
und gaben es Jich gegenjeitig ins Ohr. Das alte Meiſterwort Jehowah galt 
für verloren. 

Salomo bereitete ſeinem Baumeilter ein prächtiges Begräbnis im 
Tempel und ließ auf dem Sarg eine filberne Platte in Form eines glei): 
feitigen Dreieds mit dem alten Meifterwort 3. 9. W. 9. befeftigen. 

gürden Andreas-Xehrling werden no folgende Einzelheiten 
über die Beerdigung Adonirams mitgeteilt: Salomo teilte den neun Mei- 
itern, die den Leichnam gefunden hatten, noch achtzehn Meifter zu. Sie Jollten 
das Eintreffen des von den neun Meijtern getragenen Leichnams durch das 
Geläute ihrer Gloden anzeigen. Alle waren außerdem mit Lichtern ver: 
jehen, da bei finiterer Bollmitternadht die Ausgrabungen und die Ueberfüh— 
rung der Leiche nach dem Tempel jtattfand. Hier wohnte Calomo der Be- 
ftattung ungejehen bei. Er gab nad der Beilegung den 27 Meiltern als Be: 
lohnung und zum Beweiſe ihrer Unſchuld an dem Tode Adonirams ein gleich— 
ſeitiges Dreie mit einem Totenkopf als Abzeichen und geſtattete ihnen, 
jederzeit unangemeldet zu ihm zu kommen. Um ſich durch Läuten ſelbſt an— 
melden zu können, erhielt jeder Meiſter eine Glocke. 

Für den Andreas-Geſellen fährt die Erzählung fort: Später 
beihloß Salomo, den eriten neun Meijtern, die fich jeit dem Tode Adonirams 
am treujten erwiejen hatten, eine bejondere Auszeichnung zuteil werden zu 
laſſen. Er Tieß fie Jeine Krone berühren, gab ihnen ein neues Erfennungs- 
wort und teilte ihnen einen Teil des Bauplanes mit. Er wies fie an, den 
Tempel fleißig zu bewachen und gab ihnen eine Leuchte, deren Schein ſie 
durch die Dunkelheit geleiten jollte, und einen Dolch am ſchwarzen Schulter: 
bande, um den Tempel gegen aufrührerilche Gejellen zu verteidigen, oder, 
nad anderer Resart, den an Adoniram begangenen Mord zu rächen und die 
MWitwe und die Kinder der Witwe zu verteidigen. 

Die Erzählung für den AUndreas-Meijtergrad Jet nad Zer— 
ſtörung des ſalomoniſchen Tempels durch Nebukadnezar und die Abführung 
der Juden unter ihrem König Zedekia in die babyloniſche Gefangenſchaft 
ein. Diele Zeit jelbit wird übergangen. | 

Nach Rüdfehr der Juden unter der Führung Zerubbabels und Nehe— 
mias, des Erneuerers des jüdilhen Bundes mit Jehowah, wird von ihnen 





») &s hat aud) die Bedeutung: „Er febt im Gohne.“ 


der Tempel, auch der Tempel Eſras genannt, auf dem unverfehrt vorgefun- 
denen Grunditein des alten Tempels wieder aufgebaut — mit der Kelle in 
der einen, mit dem Schwert in der anderen Hand. (Nehem. 2, 15—18.) 


Nach abermaliger Zeritörung des Tempels wurde bei feinem erneuten 
Aufbau der Grunditein durch 12 Architekten — wohl einer aus jedem der 
zwölf jüdijchen Stämme —, die die Kunde von feiner Lage überliefert 
hatten, wieder gefunden. Sie ſuchten das Grab Wdonirams, fanden es, 
legten zwei Balfen freugweije unter den Stein, der das Grab bededte, und 
hoben ihn auf. Wirklich entdedten fie darunter — man fann ſich ihre Freude 
voritellen — den Sarg. Sie madten nun aus den beiden Balfen einen Baus 
fran in Form eines Galgens, jchlangen ein Geil um den freien Arm des 
Galgens jowie um den Sarg und zogen Diejen durch viermal wiederholtes 
Anziehen in die Höhe. In dem Sarge befand fi) der Hauptichlüffel zum 
Tempel, verjhiedene Kleinodien und eine Aufzeihnung Adonirams über die 
Baukunſt. Auf dem Sarg lag noch eine dreiedige Platte mit dem alten 
Meiiterwort. Die Architekten nahmen fie mit fid). 


So die geiftoolle Erzählung von Adoniram nad; den Aften der 6.2.2. 
von Deutſchland für deren untere fünf Grade, jomweit fie davon hören dürfen. 
Die Erzählung geht noch weiter und führt über den Rahmen hinaus, den id 
mir für dieſe Schrift gejtedt Habe. Des Verſtändniſſes für das Weſen der 
Freimaurerei halber muß ich indes hier noch ganz furz folgende Ergänzung 
bringen: | 

„Nah Bollendung des neunten Bogens des geheimnisvollen Gemölbes, das 
befanntli unter dem Allerheiligften des Tempels lag und non Salomo in hödjit- 
eigener PBerjon, dem König Hiram von Tyrus und Adoniram mit bejonders „aus- 

ewählten“ Gehilfen aufgeführt wurde, legten die drei Großmeiſter — Salomo, 
Siram und Adoniram — dort ein rihtiges Abbild aller der für die Zunft und die 
„jüdische Nation“ wichtigen Gegenjtände, nämlidh die Bundeslade, den Mannatopf, 
den Stab Aarons, (|. S.40), das Buch des Gejeßes ..... . nieder... . Dies geihah 
zum Belten der Zunft im allgemeinen und der „jüdiſchen Nation“ im bejonderen, 
damit, „wenn der Tempel zeritört und das Volt in die Gefangenichaft weggeführt 
werden ſollte“ — Salomo war ein Hellieher — „es doch nad; jeiner Rüdfehr un 

beim Wiederaufbau des Haujes Jehowahs möglicherweiſe dieſe großen Schäße ent- 
deden würde.“ 

Die Erzählung bereitet darauf vor, daß noch andere Dinge gefunden 
werden Jollen als das verlorene alte Meilterwort Tehowah. Der Odd— 
Fellow-Orden Hat bereits dieſe Dinge in den unterſten Graden wiederge- 
funden und läßt fie in jeinem Ritual die ausihlaggebende Rolle |pielen. 

Meiter erjheint Salomo, „der wünſchte, daß alle Nationen in Frieden 
lebten, und alle Könige zur Einweihung des Tempels erjcheinen“, als Be- 
zwinger aller Völker und Fürſten. Dieje | 
„perrte er bei Waller und Brot ein, bis jie „einig“ und willfährig wären, der Ein— 
weihung des Tempels in Neu-Jeruſalem — ſoll heißen Serufalem — beizumohnen!“ 

Auch der Aufbau des Tempels unter Zerubbabel wird weiter ausge: 
\hmüdt. Cs heißt da: 

„zerubbabel, ein Fürft aus dem Haufe Juda, unternahm — noch von Babylon 
aus — aus patriotiihem — !! — Eifer für die jüdische Religion — ! — eine Reife 
nah Perſien, um fih dem König Darius vorzuftellen und die Sade ſeines Bater: 
landes (!) zu retten. Zerubbabel benahm fih Darius gegenüber mit folder Weis- 
heit, daß diejer ihm die Erlaubnis erteilte, Jeruſalem und den Tempel wieder auf- 
aubauen. Zugleich gab er ihm alfe die fojtbaren Gefäße zurüd, die feiner Zeit Ne: 
bufadnezar mitgeführt hatte.“ 
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Darius mar ein leihtgläubiger Arier, ſo wie heute noch viele herum⸗ 
laufen, und ein König, wie wir ſie auch aus unſerer Geſchichte fennen. 
Aehnlich wie Hiram von Tyrus ließ er ſich mißbrauchen und unterſtützte die 
Juden, ja er „ſtiftete zum Andenken der Freundſchaft zwiſchen ihm und 
Zerubbabel den „Orden vom roten Kreuz“.“ Das rote Kreuz iſt alſo nad) 
freimaurerifher Anſicht das Zeichen, unter dem fi; die Juden und Die 
anderen Nationen finden Jollen. Mir fennen die „Brüder vom Roten 
Kreuz“ in der 6.2.2. von Deutihland. Doch das nur nebenbei. 

Wir ſchließen hiermit die Wiedergabe der Erzählung von Salomo und 
Adoniram, Zerubbabel und Nehemia und werden bei der Abjtempelung zum 
fünftlichen Juden jehen, weldye Rolle die Erzählung dort in ihrer Heiniten 
Einzelheit bis zur Glode und Leudte und zum Garge oder Leichentuche 
Adonirams ſpielt. Auch den Tempel werden wir dabei in ſeinen Einzel— 
heiten finden, die beiden Triumphſäulen der Vorhalle, Jakin und Boas, 
das Heilige, das Allerheiligſte, Krone und Aaronſtab, Teppich, Altar und 
Lichter, ferner auch die Geräte zum Bauen, Reißbrett, Winkelmaß und 
Zirkel, Senkblei und Waſſerwage, Kelle und Hammer, die fih in den 
höheren Graden deutlicher zu erkennen geben, fih in Dold und Streitazt 
wandeln, den Baufran als Galgen, Baujteine und noch andere ſchöne Dinge 
mehr. Im Odd— -Sellow-Orden tritt jogar der Hohepriejter in höchſteigener 
Perſon auf. 

Das alles genügt nicht. Noch mehr ſoll der Freimaurer vom Juden— 
tum zu ſchlucken bekommen. Die Freimaurerei verfährt dabei ſchon bei der 
Verquickung mit dem Alten Teſtament mit erſtaunlicher Gründlichkeit. 

Da iſt Noah, der „Stammvater der Menjhen“ nad Adam! Mit ihm 
ihloß der Gott der Juden jeinen erſten Bund und beitätigte ihn durch das 
Erjeheinen feines Bogens, Des Negenbogens (1. Moje 9), den wir bei der 
Abſtempelung, natürlich erjt in den höheren Graden, jehen werden. Bon 
Noah wird unter „Talmud“ noch weiter die Rede jein. Hier genügt der 
Hinweis, daß ji die Freimaurer auch Noadhiden, Söhne des Noah, nennen. 

Natürlih dürfen auch die drei „Patriarhen“ nicht fehlen: Jehowah, 
in diefem Falle nad) dem Bibeltert eigentlih EI Schaddai — der Teufel 
ſchloß jicherheitshalber au mit Abram, darauf Abraham genannt, jeinen 
Bund, und verhieß ihm einen Sohn (1. Moſ. 17) von jeiner freigeborenen 
Gemahlin Sarah. Iſaak hieß jpäter dieler Sunge, der erſte Beſchnittene! 
Abraham ſpielt bejonders bei den Odd-Fellows in den „Unterlagern“ eine 
große Rolle als „opferwilliger Gajtfreund“ und Prediger der Menfchenliebe, 
die ja Joweit ging, daß er jeine eben genannte Gattin, jelbjtverjtändlidy für 
hohen Preis, als feine „Schweiter“ ausgab und an einen Pharao ver- 
fuppelte. 

Nah dem Borbilde des „freigeborenen“ Iſaak Dürfen in der Frei— 
maurerei nur „freigeborene“ Männer Aufnahme finden. Daß in den Odd— 
Fellows auch „Unfreigeborene“ aufgenommen werden, wie es Arbeiter 
und Frauen nad) freimaureriſcher Auffaſſung find, iſt ſchon erwähnt. 

Der dritte Patriarch gibt der Freimaurerei die Himmelsleiter, die den 
Freimaurer in das himmliſche Gezelt führen ſoll. Tatſächlich aber hat die 
Himmelsleiter einen ganz anderen Sinn. Auf ihrer oberſten Sproſſe ſtehend, 
verhieß einſt Jehowah dem dritten Patriarchen, Jakob, dem Erbbetrüger, 
die Weltherrſchaft (1. Moſ. 28, 12—15). Bei dieſer Gelegenheit bitte ich 
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jeden Deutſchen dringend, die gejamte Bibel, auch das Neue Tejtament, zu 
lejen, damit er weiß, was darin jteht und ihn eigentlich gelehrt wird. -Diefe 
Bibeljtelle Iautet, und ihrer jollte fi) jeder freie Deutſche und jeder frei: 
maureriſch Gebundene erinnern, wenn er den Namen des Sudengottes 
Sehowah in den Mund nimmt: | 

„And Dein Same joll werden wie der Staub auf Erden“ — der fih auf alles 
legt, überall eindringt, aber auch abgejhüttelt werden fann —; „und Du follit aus: 
gebreitet werden gegen Abend, Morgen, Mitternaht und Mittag und durch Di 
und Deinen Samen follen alle Gejhlechter auf Erden gejegnet werden“... „und 
jiehe, ich bin mit Dir und will Did behüten, wo Du Hinzieheft, und will Di 
wieder herbringen in das Land.“ | 

Noch wichtiger ijt den Suden Mofes aus dem Stamme Levi. Seine Be: 
deutung für Die. Freimaurerei bejteht darin, daß er die Befehle Sehowahs 
auf dem Sinai empfangen hat. Sie find in der-Bibel, die dadurd zu einer 
Urfunde der Freimaurerei wird, niedergelegt, aber auch im Talmud (f. ©. u.) 
weitergegeben. Mojes hat ferner den Tempelbau in Kanaan vorgejehen und 
genaue Weilungen für die Anfertigung der Krone des priejterlihen König— 
tumes gegeben, in deren Gtirnblatt, wie wir noch jehen werden, recht oft der 
Name Jehowah eingetragen (2. Moſ. 39, 30) ijt. Moſes ſchwingt aud) den 
„Stab“, unter dem Namen „Aaronsſtab“ oder „grünende Rute“, als Zeichen 
ptiejterliher Weltherrihaft befannt (2. Moj. 4. 4. Mo). 17 Ebr. 9, 4). 
Wir werden gleich davon. hören. Der jüdilhe Bne-Briß-Orden madt des- 
halb Mojes zum Ordensfönig. In den unteren Graden des Odd-Fellow— 
Ordens ift er maßgebend. In taktvoller Rüdfiht auf nichtjüdiſche Brüder 
wird dieſe Tatſache Durch neutejtamentarijche Lehren und Kirchenbräude 
verjchleiert. 1O 

Endlich nennen ſich ja die Freimaurer „Kinder der Witwe aus dem 
Stamme Naphtali“. Naphtali iſt ein Sohn des Erbbetrügers Jakob, gezeugt 
mit einer Magd ſeiner Gattin Rahel, 1. Moſes 35, 25. Der Stamm lagerte 
im Norden „in Mitternaht“ der Stiftshütte (4. Mojes 2, 25, 29) und der 
iterbende Mojes hatte ihm — 5. Moſes 33, 23 gejagt: 

„gegen Abend und gegen Mittag wird Dein Belif fein“. 

An ihr eigenes Blut haben die fünjtlihen Juden, die Brr. Freimaurer, 
nicht mehr zu denken, aber auch nit an Sreiheit, denn wer als Entel. 
einer jüdilhen Magd geboren iſt, ijt jelbjtverjtändlih Judenknecht. 

Im Odd-Fellow-Orden, wie anderwärts |pielen noch) die beiden Juden, 
David und Sonathan, die gute Geſchäftsleute auf Koſten anderer find und 
jih gegenjeitig helfen, eine bejondere Rolle. Kür den Rebeffa-Grad. 
(S. 14) werden verjhiedene Jüdinſſen wie NRebeffa, die feilgebotene Ge— 
mahlin Iſaaks, Debora, die Befreierin Iſraels aus der Kananiterherrſchaft 
(Richt. 4 und 5), Either, die befannte Ariermörderin (Buch Either), Ruth, 
die Stammutter Davids, die nebenbei eine recht gute Partie gemacht hatte 
(Bud Ruth), vorgeführt. | | 

 Mie überall in der. jüdiſchen Lehre, jo tritt auch in der Freimaurerei 
zu der Bibel — Altes Tejtament — der Talmud und die Kabbalah. Gewiß 
bedeuten für die Judenheit der Talmud und die Kabbalah recht jehr ver- 
ihiedene Dinge; fie ergänzen fi aber in der Freimaurerei und fließen 
ineinander über. Erft aus allen dreien kann die jüdiihe Weltanſchauung 
veritanden werden und in ihr, als ihre übeljte Mißgeburt, die Freimaurerei. 
Wie ſchon vorjtehend geübt, jo muß ich mir auch bei dem Feltitellen der Ver— 
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bindung. der Freimaurerei mit dem Talmud und der Kabbalaf:in Rüdſicht 
auf die gebotene Kürze der Schrift Beſchränkung auferlegen. 


B. Der Talmud. | 
Der Talmud ift nebjt der Thora noch heute das mahkgebende jüdiſche 
Geſetz- und Lehrbuch und enthüllt den jüdiſchen Haß und die jüdiſche Miß— 
achtung gegenüber den anderen Völkern, den Willen nach deren Entrechtung 
unter der ungezügelten jüdiſchen Herrfchaft und das Zielſtreben des jüdiſchen 
Volkes vollſtändig bedenkenlos, obſchon darin bereits die Bibel wirklich 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Talmud auf 
die Freimaurerei in ihrer endgültigen Zweck- und Zielbeftimmung den ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß ausgeübt hat. 
Er verkündet das Weltreich Noahs und der Noachiden. Schon die 
älteſten Freimaurerurkunden ſprechen von Noah und ſeinen Geboten und 
von den Freimaurern als den Söhnen Noahs, die dieſe Gebote, wie ſie der 
Talmud lehrt, zu befolgen haben. Sie ſollen die „fittlich-religiöfe“ Grund— 
lage für den allgemeinen „Menſchheitsbund“ bilden, da ja die verſchiedenen 
Konfeſſionen, die jüdiſche, die chriſtliche und die mohammedaniſche — andere 
ſoll es ja bekanntlich nicht geben — erſt ſpäter durch Moſes, Chriſtus und 
Mohammed gelehrt und entwickelt wurden. Nun hat es aber mit dieſen 
Geboten eine eigene Bewandtnis. Die Praecepta Noachica, d. h. die Gebote 
Noahs, enthalten als erites Gebot: Gehorjam der jüdilchen Obrigteit und 
Sehowah gegenüber. | 
Maimonides, „der Adler der Synagoge“, ſpricht ſich über dieſe Gebote 
n ſeinem Hilchoth Melachim C VII, 4 klar aus: 
„Und ſo hat auch Moſes, unſer Lehrer, nach ſeiner göttlichen überlieferung uns 
befohlen, alle Menſchen der Welt zur Annahme der Gebote, welche den Söhnen 


ons ‚gegeben find, zu zwingen, und jeder, der Ste nit annimmt, wird er— 
mor 


Nun, um den leiblichen Mord Handelt es ji in Deutihland noch nicht, 
\ondern um den darafterlichen und um die Formung Des Menſchen zum 
fünjtliden Juden. 

Es ijt lediglich jüdiſche Taktit, wenn heute in den unteren Graden der 
Kreimaurerei Noah mehr zurüdgetreten und dafür Salomo an Jeine Stelle 
gejeßt ilt. Das verhüllt die letzten Ziele beſſer. Erjt wird die fapitaliftiiche, 
prielterlihe Weltmonardie erjtrebt, um dann als zweiten Schritt den 
Völkern die Gebote Noahs, d. h.die Gebote Sehowahs aufzugwingen. Der 
farbenglängende Regenbogen, den wir im Andreas-Meiltergrad über dem 
Daviditern erjcheinen ſehen werden, deutet an, daß über dem Reiche 
Salomos das Reich Noah ſteht. 

In demſelben Talmud ſteht, und zwar in dem Buche Pirke des Rabbi 
Elieſer, im Jalkut Schimoni und endlich in dem Büchlein Medraſch Vajoſcha, 
von einem Stabe, den Noah bereits von ſeinem Ahnen Adam durch ſeinen 
Vater Enoch erhalten hat. Dieſen Stab gab Vater Noah ſelbſtverſtändlich 
ſeinem Sohne Sem, von dem ja bekanntlich die Juden ſtammen, während 
wir und die anderen Völker uns nach gleichen Ammenmärchen von Ham 
und Jahvet ableiten dürfen, die Vater Noah in ſeiner väterlichen Liebe 
glaubte ohne jeden Grund benadteiligen zu fünnen, um den Nachkommen 
feines lieben Sems, den Juden, die Weltherrſchaft zugujpielen. Nun fam 


1) Diele und andere Mitteilungen verdanfe ich bejonderer Stelle. 
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dieſer Stab über die drei Batriarhen auf Jojeph, jo nad Aegypten und end- 
lich in die Hand des Aegypters Sethros. Diejer gab ſeine Tochter Zıpporath dem 
Moſes zur Gattin und als Hochzeitsgeſchenk den Stab, der nad) einer Ueber: 
lieferung in Jeinem Garten, rote und weiße Blüten tragehd, ftand. Auf dem 
Stabe war der jüdiihe Gottesname, aber nit Jehowah, der ift mehr für 
Chrilten im Gebraud, jondern kabbaliſtiſch Schemhamphoraſch, und Die 
7 Plagen eingejegnitten, die diefer Gott über die Aegypter verhängte, 
nachdem fie jih von den Juden hatten ausplündern lajjen. Mit dieſem 
Stabe führte Mojes das jüdiihe Volk aus Aegypten durch das Note Meer 
und die Wüſte feinem heutigen Leben zu. Der Stab wurde als Yaronitab 
das Machtzeichen der Prieſterſchaft Sehowahs und blieb aufs engjte verquidt 
mit jeder jüdilchen Ueberlieferung. Der jüdiſche Mejlias joll nun mit diejem 
Stabe die 70 Bölfer der Erde ſchlagen und fie dem 71., den Juden, untertan 
maden. 

Diefer Stab, die grünende Rute, das Zepter Judas, ijt der Afazien- 
zweig. Er ilt in der Erzählung: über Adoniram nur Ihüchtern angedeutet, 
er liegt als Sinnbild weltlider Macht der Prieſterſchaft Jehowahs im ge: 
heimen Gewölbe unter dem Allerheiligjten des Tempels und in der Bundes- 
lade. In den Andreasgraden der G.L. L. von Deutichland tritt er hervor. 
Schon der Sohannismeijter fennt jeine Bedeutung und befundet als Zeichen, 
daß er ein echter Sohannismeijter ift: 

„Der Alazien- oder Dornenzweig iſt mir befannt.“ 

Sn freimaurerifhen Urkunden erſcheint die Afazie aud als „Lebens— 
baum mit weißen und roten Blüten“ als Sinnbild der „Rückkehr zur 
Wahrheit“. Wir kennen in „profanem“ Deutſch die ‚Wahrbeit“, die das 
Zepter Sudas verheißt. 

Diefe „Wahrheit“ macht nun aus der grünenden Rute, dem Palmen-) 
oder dem Afazienzweig das „wahre Geheimnis der Freimaurerei“. So jteht 
es in den Alten der 6.2.8. von Deutſchland. 


C) Die Kabbalah. 

Sie ilt das Buch verworrener jüdilher „Philoſophie“ und jüdifcher 
Magie, finfteren Aberglaubens, mit Amuletten, magiſchen Zeichen, Aſtro— 
logie, Seelenwanderung, Beihwörungsformeln und vor allem der „Ge: 
matria“ und anderem mehr. Man muß die Kabbalah jtudieren, wenn 
man den Juden verjtehen und ihn rihtig bewerten will. Er iſt dann fein 
gefährliher Gengner mehr. Die Deutſchen jollten endlih ihre Feinde 
fennen lernen. | 

Die „Gematria“ ijt eine abergläubiſche Buchſtaben- und Zahlenmyſtik, 
die jedem hebräiſchen Buchſtaben einen Zahlenwert gibt. Nach ihr be— 
deutet z. B. das hebräiſche Wort ‚„Weltkrieg“ die jüdiſche Jahreszahl 
für 1914. Die beiden erſten Buchſtaben des hebräiſch J. H. W. H. (nur in 
Konſonanten) geſchriebenen Namens Jehowah haben den Wert 10 +5=15. 
Da die Gematria mit Querfummen arbeitet, jei dem „Ruchloſen“ gejtattet, 
die Querjumme von 1914 auf 15 feitzuitellen und jich über den Freimaurer— 
mord in Serajewo, die jejuitiihe Note des Grafen Berthold an Serbien, 
die den Krieg herbeiführten, endlich über das Wort unjeres Reichsfanglers 


— — — — — — 


? Jetzt erfennen wir au den Hohn, der den hriltlichen Gojim, den „Friedens— 
engel“ mit dem Palmenzweig in der Hand vorführt. 
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von unjerem „Unrecht“ an Belgien in genauer Kenntnis jüdiſchen Aber: 
glaubens und freimaurerifhen Wirkens jeine eigenen Gedanfen zu machen, 
wenn jolche jelbjtverftändlih von den „aufgellärten“ Suden und von ihren 
Deutſchen Freunden abgelehnt werden. Grade in diefem Aberglauben muß 
der Jude veritanden werden. Die Zahl 15 ift dem Juden „heilig“ und 
\hüßt ihn vor Strafe. Ich führe das an, um Deutſche zum Studium der 
Kabbalah an einigen Beilpielen anzuregen. Hier will ich zeigen, was alles 
die Deutiche Freimaurerei hat in fi aufnehmen müſſen, um ein geeignetes 
jüdiſches Werkzeug zu Jein. 

Das „Siegel Salomos“, in der Freimaurerei das „Salomoſiegel der 
Verſchwiegenheit“ genannt, das durch eine „Kelle“ — einem gleichfeitigen 
Dreieck mit rechtwinkligem Griff — oder dur einen Dolch, die „umge 
wandelte Kelle“, dem ſuchenden Maurer auf die Zunge gedrüdt wird, 
findet in einer fabbalijtiihen Beihwörungsformel Erwähnung: 

„venn ich beſchwöre Dich bei dem Siegel, das Salomo auf die Zunge des 
Jeremias (!) legte. 

Wehe der Freimaurerzunge, die dieſes Siegel nicht achtet. Dieſes 

Salomofiegel iſt eines der heiligſten Zeichen der Kabbalah. Das gleich— 
ſeitige Dreieck ſtellt die Schöpferkraft Jehowahs dar. Salomo ſoll auf 
dieſem Siegel die richtige Schreibweiſe des Namens Jehowah gehabt haben, 
die bekanntlich verlorengegangen iſt. 
Der ſechseckige Davidſtern iſt für den Juden Symbol der ſechstägigen 
Meltenfhöpfung, zugleich Die geometrifhe Figur des Siegels Salomos auf 
der Zunge, dieje als gleichjeitiges Dreied gedacht. Es iſt auch ein jüdilches 
Glüdsamulett. Es ijt jelbjtverjtändlih, daß der abergläubilhe Jude ſich 
ein joldes Amulett als Sinnbild ſeiner Weltmonardie nimmt. Nun muß 
es ihm glüden! In den Logen aller Grade finden wir den Dapiditern. 
Sn dem unterjten Grade, in der Sohannislehrlingsloge der G. L. L. von 
Deutihland tritt an Stelle des jechsedigen Sterns ein fünfediger, der 
jüdiſche Sowjetſtern, gleichfalls ein kabbaliſtiſches Zeichen. Er ſtellt das 
Licht dar, das dem im „Heiligen“ des Tempels ſtehenden Juden durch die 
Eingangstür nach dem „Allerheiligſten“ entgegenſtrahlt, wenn der Hohe— 
prieſter aus dieſem durch' die beiſeite gerafften Vorhänge in das Heilige 
zurückkehrt. Der Sowjetſtern verſinnbildlicht die Vorſtufe zur jüdiſchen Welt— 
herrſchaft. Nun verſtehen wir auch die Vorgänge in Rußland beſſer. 

„Gematria“ taucht als „G“ im Davidſtern bei einer Abſtempelung auf. 
Diefes „SG“ wird in den Lehrbüchern der Freimaurerei ſehr gewunden er— 
klärt, z. B. mit „Geometrie, auch Mathematik genannt“. Tatſächlich erſetzt 
der Buchſtabe G verſchämt den hebräiſchen Buchſtaben I, den Anfangsbuch— 
ſtaben von Jehowah. Wie nun dieſe Gematria für den abergläubiſchen 
Juden in ſeinem Leben und in ſeinem Handeln richtunggebend iſt, ſo ſoll 
es die „Geometrie“ für den künſtlichen Juden ſein. Der jüdiſche Philoſoph 
Spinoza ſagt: 

„Ich werde die menſchlichen Handlungen ſo betrachten, als ob es ſich um Linien, 
Flächen und Körper handele.“ 

Die Hohgradfreimaurer Marbach und Hieber jprehen fih in ihren 
Schriften genau fo aus. Allerdings muß der Deutſche Leſer ſchon recht viel 
von „jüdilher Weisheit“ angenommen haben, um das ‚nicht Unlinn zu 
nennen. 
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Marbach |chreibt: ö on rn 
„sit es nit wunderbar, mein Bruder, dab die jheinbar von aller Moral ſo 
grundverjhhiedene Geometrie zu den tiefiten- Wahrheiten der Sittlichkeit führt?“ 
Und 9Hieber: . Ä 

‚ „Und jo wie aud; die freimaurerijche Symbolit von der Geometrie beherriht 
wird... jo gibt es aud) in unjerer geiltigen Baukunſt eine Geometrie, weldhe ihr 
die architektoniſchen Gejeße vorfchreibt.“ — 0 
So kennt denn der fünitlihe Jude „rechtwinklige“ Fußſtellung, „recht: 
winkflige“ Schritte und „rechtwinkligen“ Lebenswandel und dgl. Sinnvolles 
viel mehr. Der rechte Winkel, das Maß, das an menjhlide Handlungen 
angelegt wird, um fie wie mechanijche Gegenjtände zu meſſen, ift das Wintel- 
maß, „das Maß der Gerechtigkeit Jehowahs“! n= nn 

Die Zahlen in der Adoniramszählung: 3, 3? = 9, 3° == 27; find mit 
fabbalijtiihen Zujammenhängen eng verbunden. | 2. 

So Stellt „3“ die Schöpferfraft Tehowahs dar. In der fabbalijtifchen 
MWeltenihöpfung, die wir nod) fennen lernen werden, gibt es drei Reiche. 

„9“ bildet die Grundlage des magiſchen Quadrates, das in 3 mal 3 = 9 
Felder eingeteilt it. In fie find die Zahlen jo eingetragen, dak die 
Querſummen dreier nebeneinander liegender und je dreier in den Diago— 
nalen liegender Felder immer wieder die heilige Jehowahzahl 15 ergebent).- 
Sn der „Weltenfchöpfung ijt die Zahl „9“ mit Eigenſchaften des fabba- 
liſtiſchen Jehowahs verwoben.“ Kabbaliltiiher Weisheit gemäß ijt das 
Quadrat „vollfommen“ und verjinnbildlicht die „vollfommene“ Welt; ein 
Rechteck gibt die „unvollfommene“ wieder. | | . 

„27“ iſt die Fubiihe Zahl von 3. Der Kubus ijt die vollendete. Figur, 
dejlen Ebenbild der vollfommene und gerechte Jude iſt. In einen ſolchen 
Kubus jollen fih die Freimaurer wandeln. „Die Yreimaurerei ilt Die 
föniglichde Kunlt, die dDurd Zeichen, Griff und Mort als Werkzeuge den von 
Natur einem rohen Stein gleihenden Menſchen zu einem vollflommenen 
Kubus, zu einem getreuen Ebenbild der Gottheit, gejtalten will.“ Somit 
ift der Kubus auch das Ebenbild Jehowahs und endlich das Zeichen der 
„vollendet“ geſchaffenen Welt, in deren Mitte der fabbaliltiihe Welten- 
Ihöpfer Sehowah thront. So wird der Kubus aud) ein Zeichen jüdilcher Welt- 
herrihaft?). Auf den Teppihen oder den Arbeitstafeln der Logen finden 
wir nun den Kubus in den verjchiedenjten Deutungen. In dem Andreas 
Meiltergrad jehen wir den weikmarmornen. Kubus mit einem hierauf 
liegenden Y., dem Zeichen des jüdiſchen Gottesfindes und darüber das 
goldene gleichleitige Dreied mit dem Namen Sehowah in Not, d. h. aljo 
die enge Verbindung zwilhen Jehowah, dem jüdilhen oder verjudeten 
Menſchen und der vollflommen jüdiſchen Welt, als Symbol der völligen 
Ueberſchattung und Durchdringung alles Gejchaffenen durch den Juden, ganz 
im Sinne des Bundes Jehowahs mit Noah, Jakob, Mofes und Salomo. 


0 
— — — — — — 


1) Magiſches Quadrat:f;T9T.gum die Jahwehzahl 5 
gruppieren fih diepI 7 fanderen Srundzahlen mit 
— der Geſamtſumme 45.I—I— Die geraden Zahlen 


find „glüd-“ dief8 L! ungeraden „unglüdverheißend“, 

2) Dieſer Kubus wurde jeit je mit Vorliebe für freimaurerifche Denkmäler ver- 
wertet. Den doppelten Kubus, wie er Stahlhelme des alten Heeres zerqueticht, 
finden wir in den Straßen Mündens an der Stelle errichtet, an der am 9. No— 
vember das Blut völfilcher Männer floß. | 
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Die Kabbalah gibt ferner, wie: ſchon erwähnt, die jüdiſche Welten⸗ 
\höpfung in Form von 10 fonzentriihen Kreijfen wieder. In dem eriten, 
der von Kabbalijten aud als Punkt dargeitellt wird, ruht Jehowah. Der 
Zirkel, der in diefem Punkt einjegt und die 9 Kreife, d. h. je 3 für Die 
3 Reiche der kabbaliſtiſchen Weltenihöpfung, ſchlägt, iſt ein ‚heiliges Zeichen 
der Freimaurerei. 

Ein anderes kabbaliſtiſches Schöpfungsbild iſt ein Baum, der „Lebens⸗ 
baum“, deſſen oberſte Spitze in einer Krone endet!). Sie ift das Heiligite 
Symbol der Sreimaurerei. Der Meifter, der an der Spike der Loge ſteht, 
ſtellt das Geheimnis und die Macht dieſer Krone dar. 

Die höchſten ſittlichen Aeußerungen des Gottesbegriffs in der Kabbalah 
gehen von dem Wort „Vernunft“ aus. Bei der blutigen Freimaurer— 
revolution in Frankreich am Ende des 18. Jahrhunderts wurde in Paris 
die Göttin „Vernunft“ durch die Straßen getragen und in ihrem Namen 
edles, hochraſſiges, nordiſches Blut genau jo vergojlen, wie jeßt in Ruß— 
land. Die „jüdiſche Vernunft“ gebietet dieſen Rafjenfampf. Heute jehen 
wir unter jedem Meilter der Loge die beiden Aufjeher als Vertreter der 
„theoretilhden Vernunft“ jowie der „praftiihen Vernunft“, des „Gewiljens“. 

Kein figürlich wird endlid das Weltenſchema auf einen Menjchen über- 
tragen, den ſog. „Adam Kadmon“, auch „Urmenſch“ oder „Menſch des 
Ditens“, aud) „Erlöfermenih“ genannt. Unwillfürlich denft der Profane bei 
diefem Bild an den gefrönten, von Juden erwarteten Meſſias oder den 
König Salomo, wenn er in der Andreasslehrlings-Loge die gefrönte Figur 
der „VBerfchwiegenheit“ erblidt, die noch nicht wünſcht, daß von ihr ge- 
\prochen werden Joll, und das Zepter in der linfen Hand hält. | 

Doch ich kann den Lefer ſich nicht weiter mit der Kabbalah befaljen laſſen, 
ih will mich auch felbjt von deren verworrenem Denfen freimahen. Es liegt 
dem Deutjchen nicht. Der Leſer möge mir noch glauben, daß die drei großen 
Lichter der Kreimaurerei, Weisheit, Schönheit und Stärke ihren Urjprung 
in dem Schema jenes Weltenbaumes finden, ebenjo wie Salomo, der die 
Meisheit, Hiram, det die Schönheit, und Adoniram, der die Stärfe verjinn= 
——— an ihn anklingen. Weiteres werden wir zudem gleich noch hören. 


| D) Das neue Teſtament. 
Die ſogenannte „chriſtliche“ und die „Humanitäre“ Freimaurerei Deutſch—⸗ 
lands knüpften ihren „chriſtlichen“ Mythos nicht an Jeſum von Nazareth oder 
an Petrus oder Paulus oder an die vier Evangeliſten, ſondern allein und 
rein äußerlich an das Johannisevangelium, das ſich von den andern durch 
ſeine Eigenart deutlich unterſcheidet, und zwar an deſſen erſtes Kapitel an. 
Bei dieſem erſten Kapitel iſt die Bibel bei den Amtshandlungen z. B. der 
G. L. L. von Deutſchland aufgeſchlagen. In anderen Logen, z. B. in den 
Johannismeiſterlogen der G. L. zur Freundſchaft, verbleibt man auf alt— 
teſtamentariſchem Boden und ſchlägt die Bibel beim 7. Kapitel, des 1. Buchs 


— — — — — — 


1) Auch dieſes Zeichen wird als Triumphzeichen jüdiſcher Weltherrſchaft auf 
Gojimdenkmälern angebracht, beſonders auch, um die Kraft der Gojimtaten, der 
die Denkmäler gelten, zu „bannen“. So zeigt das Tannenberg-Denkmal auf dem 
Schlachtfelde an dem Turm, durch den der Haupteingang führt, 10 Schwerter, ge: 
ordnet nad) Anordnung der. 10 „Sephirot“ und geometriihe Einzelheiten, die dem 
fabbalijtiichen Aberglauben heilig jind. 
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von den Königen auf, das vom Bau des. Tempels Salomos handelt. Das iſt 
deutlicher! Ä u 

Die eriten Verje des Sohannisevangeliums lauten nun: 

„sm Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott; Gott war das 
Wort, ... Alle Dinge find durch dasjelbe gemadt ...“ 

Das dert ſich vollftändig mit der kabbaliſtiſchen Vorjtellung des Logos, 
dak nämlich Jehowah, der vor Erſchaffung der Welt da war, durd) fein 
Mort, das zur Tat wurde, die Welt gejhaffen hat. Diefe Worte des Evans 
geliiten Sohannis haben mit der Lehre Jeſus von Nazareth wirklid gar 
nichts zu tun. Die Verbindung der Freimaurerei zu jeiner Perſon ijt eine 
fehr lockere. „Chriftlihe“ Logen nennen ihn ihren „Obermeijter“ und 
ziehen ihn als gottähnlidhen und volllommenen Menden, als Adam Kad— 
mon, in ihren „Mythos“ ebenjo ein, wie wir es glei) von Johannes dem 
Täufer jehen werden. Auch behaupten Freimaurer, Jeſus hätte der jüdifchen 
Sefte der Ejjäer angehört und wäre ſelbſt Yreimaurer gewejen. Das Hin- 
einziehen der Perſon Jeſu in die Sreimaurerei erjcheint nachträglich und 
zwangsläufig vonitatten gegangen zu jein, wohl allein, um die Freimaurerei 
den Chriſten mundgerehter zu maden. Ä J 

Das Aufſchlagen der Bibel beim erſten Kapitel des Johannisevan— 
geliums hat noch einen anderen Grund. Es ſchreibt auch von Johannes dem 
Täufer und Andreas, dem Bruder des Petrus und Jünger Johannes des 
Täufers, der zu Jeſus von Nazareth als Jünger übertrat. Beide ſpielen 
in der Freimaurerei eine bedeutende Rolle, vor allem Johannes der Täufer. 
Der Evangelijt Johannes ijt eingejchoben wie Jeſus von Nazareth. Beide 
Johannes werden miteinander verwoben und beider Geburtstag, der Ge— 
burtstag des Täufers am 24. Suni, der des Evangelilten am 27. Dezember 
gefeiert. So wie der chriſtliche Gottesbegriff mit Hilfe des Sohannisevan- 
geliums abjichtlihh mit dem fabbaliltilchen verfnüpft iſt, jo wird der ortho> 
doxe Jude aus prieiterlihem Gejchleht Sohannes der Täufer mit dem Evan— 
gelilten Sohannis, dem Juden KHriltliher Konfelftion, gemeinjam verehrt und 
durch den Juden und Apoitel Andreas mit Jeſus verbunden. Mittler zwi: 
\hen Judentum und Chriltentum find danach in der Freimaurerei reichlich 
vorhanden, ganz abgejehen Davon, daß Jeſus ſelbſt Jude ift und allein das 
jüdiſche Geſetz erfüllen wollte. (Math. 5, 17 und 18%). 

Sohannes der Täufer ilt außerdem der Mittler zwiſchen dem „alten“ 
und dem „neuen“ Bund, der „Morgenstern“, der aus dem alten in den neuen 
Bund hinüberleudtet. Er iſt nach) fabbalijtilcher Auffaſſung in feinem Leben, 
durch die 9 MWeltenfreije, die Iehowah um fi} hHerumbaute, bis zu ihm, dem 
„dreifachen Baumeijter“ der ganzen Welt, durchgedrungen und ſomit voll: 
fommen, ein Adam Kadmon. Nach ihm, dem orthodoren Juden, deſſen 
Lehre ich zu ergründen bitte, und nicht nad) dem getauften find die Sohannis- 
Iogen genannt. Die Sreimaurererzählung ijt über alles das bewußt unflar. 

Der Lehrlingsfatehismus von Br. Robert Fiſcher wirft die an fid 
anfehtbare Frage auf: 

2) 17. Ihr jollt nicht wähnen, daß ich fommen bin, das Gejeg oder die Pro- 
pheten aufzulöjen; ich bin nicht fommen, aufzulöjen, ſondern zu erfüllen. 

18. Denn id} jage euch wahrlich: Bis dak Himmel und Erde zergehe, wird nicht 
zergehen der kleinſte Buchſtabe, noch ein Tüttel vom Geſetze, bis daß es olıes geldebe. 

Das Gejet find die 5 Bücher Mofes, die den Juden die Weltherrſchaft zuſichern. 
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„Warum werden die Logen jowohl Johannes dem Täufer als auch Johannis 
dem Evangelijten geweiht?“ Ä 
und antwortet: u 

‚ „Seit der Erbauung des Tempels bis zur babylonifhen Gefangenihaft wurden 
die Freimaurerlogen dem König Salomo geweiht, von da bis zur Ankunft des 
Meſſias dem Zerubbabel und von da bis zur Zerjtörung des Tempels dem SHeilis 
gen Johannes dem Täufer. Allein aus Urſache der vielen Mordtaten nud Unord- 
nungen, womit jene merfwürdige Begebenheit begleitet war, geriet Die Frei— 
maurerei gar In in Verfall. Manche Logen waren gänzlich aufgelöft, und nur 
wenige fonnten ji) in hinreichender Zahl verjammeln, um eine gejegmähige Loge 
auszumadjen. Bei einer allgemeinen Verfammlung der Bundesgenoffen, die in der 
Stadt Benjamin abgehalten war, bemerkte man, die Hauptjahe des Sinkens ver 
Maurerei jei der Mangel eines Großmeilters“ — dadurch joll wohl die Notwendig: 
feit dieler Einrichtung bewiejen werden — „um fie zu beihüßen. Sie ordneten da- 
er 7 von ihren ausgezeichneten Mitgliedern an den Evangelijten, den Heiligen 
Johannis ab, der damals Biſchof von Ephejus war mit dem Erjuden, daß er das 
Amt eines Großmeilters übernehme. Er gab zur Antwort, wiewohl er jehr bejahrt 
lei, wolle er doch, da er in den früheren Zeiten feines Lebens in die Maurerei ein- 
geweiht jei, dDiefes Amt übernehmen. Soldhem nad) vollendete er durch jeine Ge: 
lehrjamfeit, was der Täufer durd feinen Eifer begonnen hatte. Won diejer Zeit 
find die. Freimaurerlogen ſowohl Johannes dem Täufer als auch Johannis dem 
Evangelijten geweiht.“ | | 

Das Hineinziehen des Andreas begründet Br. Hieber wie folgt: 

„So wie die Andreasloge zwiſchen der Sohannisloge und dem Kapitel das 
notwendige Bindeglied daritellt, jo ift Andreas derjenige Jünger des Johannes 
des Täufers, welcher zuerjt dem Obermeilter nadjfolgte, ihn in feiner Herberge auf- 
ſuchte und feinen Bruder Simon Petrus bei ihm einführte.“ | 

Nach diefem Andreas find in der G. 8. 2. von Deutjhland der A. und 
5. Grad genannt. Nach einer Legende ilt Andreas an einem Kreuz mit 
Ihräger Balfenitellung gefreuzigt worden. Wir werden die Erinnerung 
daran bei der Abſtempelung immer wieder finden; in den niederen 
Graden bereits in der Form des ſchrägen Kreuzes, Das nad alter Ueber: 
lieferung Das Zeichen des Wirkens des fabbaliltiichen Jehowah, aljo in der 
Sreimaurerei den liebevollen Bauplan, nad) Dem die Deutſchen Menſchen 
abzurichten find, bedeuten joll!). 

Bis auf reine Aeußerlichkeiten ijt Die Yreimaurerei, der jo viele prote- 
Itantilche Geiltlihe angehören?), beiden chriſtlichen Dogmen feindlih. Selbſt 
die Bibel iſt für fie nur ein Symbol, nit etwa Krijtliches Lehrbud. Cs 


heißt: 

„Die Bibel joll das Sinnbild der Frömmigkeit fein, niht die Frömmigkeit 
ſelbſt ... . an fünnte auch ein anderes Symbol gewählt haben, der Mohamme: 
daner den Koran und der Iſraelit das Alte Tejtament; aber weil die Bibel nur 
ein Zeichen ift, Darum fünnen auch Mohammedaner und Sfraeliten auf die Bücher 
des Alten und. Neuen Teitaments als die maurerifchen Heiligtümer bliden.“ 

Diefes Heiligtum wird echt fabbaliltiih mit Zirkel und Winkelmaß 
gleichgeitellt. Es Heißt 3. B.: | 

„Die Bibel richtet und ordnet unferen Glauben, das Winfelmak unjere Hand» 
lungen, der Zirkel beitimmt unjer Verhältnis zu allen Menſchen.“ 

Das klingt doch wirklich mehr fabbaliltiih als Hriltlih! 

Die Lehre Jeſu wird freimaureriſch als „religiöle Sittlichfeit“ bezeichnet. 

„Sie Hi im Sudaismus, im Hebräismus; endlid im Chriftianismus geminnt 
die religiöje Sittlichfeit ihre Vollendung, indem der volfihaftlide Standpunkt f!) 

1) Durd die Nürnberger Skandalprozeſſe wurde es offenfundig, dak jüdiſche 
Schänder deutfihe Mädchen in dieſer Form „kreuzigten“. 

2) In Berlin find allein 40 protejtantijche Geiftliche (Freimaurer. Ihre Zahl ift, 
wie aus Logenfchriften zu entnehmen ift, fehr groß. 
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vollſtändig verlafjen wird. : Darin befteht auch der: Zufammenhang zwiſchen 

Bibel und Freimaurerei.“ 

Klar und zielbewußt arbeitet der Jude daran, durch die Freimaurerei 
‚fein: „Sittengejeg” zur Religion der Erde zu ‚machen. ‚Er ſieht in dem 
Chriftentum wie in dem Mohammedanismus den erjten Schritt, in. der 
Freimaurerei den zweiten. Dies ‚findet feine Beftätigung namentlid in den 
Gebräuden des Odd-Fellow-Ordens. Hier erjheinen Mojes, Abrahenı, 
Rapläne, Großfapläne und der Hohepriefter in Levitentracht. Es wird das 
Bater Unſer gebetet und der übliche Kirchenſegen erteilt. Zugleich wird 
dem Odd-Fellow-Bruder geſagt, daß ſein Orden ein heiligeres Band ſei als 
Die Kirche. Der Ueberlegung iſt es gewiß wert, wie viel „getaufte“ Juden 
als Geiſtliche beider Konfeſſionen Odd-Fellow-Brüder ſind. Es grauſt einem, 
wenn man in die Abgründe ſieht, in die das deutſche Volk ſich ſtoßen läßt. 

Auch die ſogenannten chriſtlichen, altpreußiſchen Großlogen können gar 
teinen anderen Standpunkt einnehmen, als ihn dieſer Weltbund nun einmal 
vertritt, wenn auch der großen Menge der Freimaurer anderes gelehrt wird. 
Auch die altpreußiſchen Großlogen lehnen alles dogmatiſch Kirchliche ſcharf ab 
und fühlen ſich in „tiefſtem Widerſpruch“‘“ mit ihm. Br. Hieber ſchreibt: 

„Auch bier Dürfen wir an fein firhlihes Dogma denken. Mit Beijeitelaffung 
alles. dejjen, was die Kirche darüber gelehrt hat, dürfen. wir nur von der Vor⸗ 
ftellung ausgehen, daß, wenn. Chriftus nicht jein Werf mit jeinem Blut bejiegelt 
hätte, jein ganzes Leben und Wirken vergeblich gewejen wäre, während es jetzt 
durch die Jahrtauſende fortlebt.“ 

Hieran knüpft er Gedanfengänge über die Bereinigung des Menſchlichen 
und Göttlichen, die an den Kubus mit den darauf liegenden Zeichen des 
lüdiſchen Gotteskindes und Jehowahs erinnern. nn 

Das Handbud der ©. L. 2. von Deutichland jagt noch deutlicher: 

„Einem Freimaurer liegt es ob, das höchſte Weſen, das wir mit dem Namen 
des allmächtigen, dreifach großen Baumeilters des ganzen Weltalls bezeihnen — 
wer denkt da nicht an die Kabbalah mit ihren drei Weltreihen —, „von ganzer 
Seele zu lieben.“ 

Aud in der ©. gt. M.L. 3. d. Drei Weltfugeln wird Gott in dem Bilde 
des Baumeilters des MWeltalls verehrt, und da, wo die G. L. L. von Deutſch— 
land mit großer Emphaſe die Sinnbilder der Evangeliften heranzieht, näm- 
lich Menſch, Löwe, Stier, Adler, Handelt es ſich ebenjogut um die Yahnen- 
bilder des um die Stiftshütte in 4 Gruppen zu je 3 Stämmen lagernden 
jüdiſchen Bolfes. 

Ein Willender, der verſtorbene langjährige Großmeiſter der altpreu— 
ßiſchen G. L. zur Freundſchaft, Dr. Settegaſt, der Vertraute Kaiſer Fried— 
richs III, äußert ſich über das chriſtliche Prinzipder Freimaurerei der. drei 
altpreußifchen Großlogen in jeinen „Gejammelten freimaurerijchen Schriften 
für Freimaurer und Nichtfreimaurer“, Berlin, Unger, 1904: 

„Unverjtändlic it, das chriſtliche Prinzip im freimaureriihen Sinne, das übri- 
gens die wahre dee des Chrijtentums verhöhnt, in einem Weltbunde, wie es die 
Sreimaurerei doch ſein will, obenanzuitellen.“ 

Menn aud Br. Settegajt unter dem Drud der Logen diejen Ausſpruch 
ſpäter änderte, ſo hat er es doch einmal geſagt und mit Recht!! 

Der „Brofane“ meint aljo, daß das Chriltentum und das Neue Teita- 
ment nur als Xodmittel in die Kreimaurerei einbezogen jind und aud nur 
infoweit, als es in Einflang jteht mit jüdiſch-moſaiſcher und kabbaliſtiſcher 
Auffallung. Es wird au) jchon verbreitet, daß jeßt, nad) dem Zeitalter des 
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Betrus (Katholizismus) und dem Zeitalter des Paulus (Proteftantismus) 
das Zeitalter des Sohannes füme. Auch nimmt der Katholizismus Juden 
auf, die an der Thora feithalten. So wird das Zeitalter des „großen und 
allgemeinen Baumeijters“, des Baumeijters aller Welten oder des kabbali— 
ſtiſchen „dreifachen großen Baumeilters des ganzen Weltalls“ vorbereitet, 
von dem aud Br. Strefemann!) auf der Völferbundsfonferenz in Genf?) 
\o ſtolz und freudig, im freimaurerifchen Zeichen jtehend, geſprochen hat. 

Es ilt die Zeit fabbalijtiihen Sehowahglaubens im Ginne der Gejeße 
Noahs zur weiteren Verjudung der. Völker und der einzelnen Menſchen. 

Sn dem „Mythos“ der Yreimaurerei ijt der enticheidende Inhalt der 
jüdiſche, d. h, der jüdifchenationale, der jüdiſch-orthodoxe und der jüdiſch— 
„moralijche“, alle drei zu einer Einheit zulammengefaßt. Dabei iſt es hier 
gleihgültig, aus welden alten Kulturen die Juden den Inhalt entlehnt 
haben, ohne ihn zu verdauen. Dieſe jüdiſche Einheit wirft mit geſchloſſener 
Wucht auf die in die Freimaurerei ahnunglos eingetretenen Deutichen, die 
ih unter $reimaurerei oft genug etwas ganz anderes vorgeftellt haben 
werden. Sie finden in ſich fein Gegengewicht gegen dieſes Einwirfen. Ihr 
Artglaube, ihr Deutſcher Charakter und ihr Deutſch-völkiſches Gefühl ift 
ihnen längjt genommen. Blut und CGeele find gebannt. So muß denn bei 
arilher Leichtgläubigfeit der jüdifche tyranniihe Wille, der fih in Jehowah 
verförpert, über die arilche Unflarheit in der Sreimaurerei den Sieg davon: 
tragen, wie jhon längſt in den romaniſchen Ländern. 


2. „Moral“. 

Die Grundlagen der Freimaurerei, ihr „Mythos“, und, wie wir ſehen 
werden, die Abitempelung geben die Mittel, jüdiſche „Moralbegriffe“ den 
anderen Raſſen, Völkern und einzelnen Menfhen und damit auch dem 
Deutihen aufzudrüden und ihn zu verjuden, ihn zu entfittlichen und feinen 
Stolz zu breden. 

Die ungeheure Lüge von einer Veredelung des Menſchen durch die Frei: 
maurerei tritt einem erjehütternd entgegen, wenn man freimaurerijcdhe 
Schriften Tielt, die diefe große Lüge beitätigen. Ich weiſe hier infonderheit 
auf Quellen 7, 8, 10 Hin. 

Die Verfall er der Werke wurden in echt freimaurerifcher Bruderliebe 
den ſchwerſten Verfolgungen aud feitens der verfreimaurerten Regierungen 
ausgejeßt; ein Stück Deutiher Kultur und Rechtsgeſchichte furchtbarſter Art, 
aber auch ein flarer Beweis dafür, wie jehr die Kreimaurerei bejorgt iſt, in 
ihrem inneren Welen und äußeren Handeln verhüllt zu bleiben. Die äußeren 
Taten gehören der Geſchichte an, ich deutete fie an und habe fie in „Kriegs 
hege und Bölfermorden in den letzten 150 Jahren“ ausführlih behandelt. 
Hier handelt es jih um die Entlarvung des inneren Weſens diefes Bundes. 

Der plötzlich verſtorbene Freimaurer Gotthold Ephraim Leſſing fand in 
der Freimaurerei Jehr bald nach ihrer VBerpflanzung nad) Deutfchland bereits 
recht vieles „dumpfig“. 


— — — — — — 


1) Br. Streſemann wurde Freimaurer kurz bevor er Reichskanzler wurde. Der 
Verkünder des kabbaliſtiſchen Gottes gehört der GN.M.R. z. d. drei Weltkugeln an, 
deren Großmeiſter der evangeliſche Pfarrer Habicht iſt. 

2) Genf iſt für die Freimaurer ein beſonders geweihter Ort. Wir kennen das 
„Genfer Kreuz“, aus fünf roten „vollkommenen“ Quadraten beſtehend. 
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KR. Chr. Fr. Kraufe führt uns an fich felbft vor 100. Sahren ergreifend 
vor Augen, wie ein ideologiſcher Deutfcher, der bereits das Gift der Frei— 
maurerei in Jih aufgenommen hat, der Täuſchung verfällt. Er vermag nidt 
zu verltehen, daß die Freimaurerei nit den allgemeinen „Menfchheitsbund“ 
verwirklicht, no weniger den Menjchen „veredelt“, obwohl er einen tiefen 
Blick in die in ihr tatjächlich herrfchenden Zuſtände getan hat. 

Er ſchreibt über die „Geheimnisjudht“, von „Lit“ und „Betrug“, die ſich 
in die Sreimaurerei eingeſchlichen Hätten, und meint, 

„te verdirbt und verunedelt den Menjchen“, „ie werde non der Mehrzahl der Mit- 
glieber nur aus unlauteren Abſichten, wenigſtens aus Nebenabfidten gefuht und 
eibehalten“. | 

Vernichtend urteilt er, Der Maurer: 

„Die Geſchichte Tehrt, dag Inſtitute“ — in diefem Falle die Freimaurerei — 
„deren Geiſt Tängit erloschen iſt‘, — es herrſchte ftets derjelbe Judengeiſt —, 
„noch jahrhunderte- und jahrtaujfendelang zur Plage der Menjchheit fortdauern”. 
„zwei furdtbare, alles Gute im Menſchen erjtidende Krankheiten in die rei: 
maurerei hineingelommen“ find — tatlählich ijt es das Weſen der Freimaurerei — 
„nämlich Geheimnisſucht (Hehlſucht, Myſteriomanie und Myfteriofryfie) und Blind 
gehorjam.“ Hierdurch wurde „das Tor der Maurerei der Lüge, dem Betruge, dem 
Stolze, der Herrſchgier .... der Gewinnjudt und allen felbjtjühtigen Neigungen 
weit geöffnet“. 

Vernichtender fann fi fein „Profaner“ über die Freimaurerei aus 
ſprechen; aber es wundert einen „Profanen“ nicht, daß dieſer edle, ideali- 
ſtiſche Deutſche, angekränkelt durch die Lehren der Freimaurerei, gar nicht 
die Zujammenhänge ſieht, obſchon er ich erbittert ausſpricht, Daß die Frei— 
maurerei von der Politif mißbraudt wurde. 

Und er ſchreibt verbittert: | 

„Die einmalige Erwähnung des ſalomoniſchen Tempels Hätte in einer der erjten 
Urfunden genügt — in der Zeit, als man es nötig hatte — Bilder und angeblid; 
alte, in der Tat aber für ganz. andere Zwede jelbjt erfonnene Geheimjagen vom 
Salomonijhen Tempelbau für neuerfundene jogenannte Grade zu entlehnen und 
damit in irgendeine Verbindung zu bringen.“ 

KR. Chr. Fr. Kraufe ſieht alfo nicht, Daß der Jude die Freimaurerei leitet 
und die Zeit für gefommen hielt, namentlih in den Hochgraden, die Fratze 
immer mehr zu enthüllen und immer mehr aus der Freimaurerei ein blindes 
Merfzeug zu maden. Krauje Hatte noch nit die Kenntnis über die innere 
Einrichtung der Yreimaurerei, wie fie andere, 3. B. Br. Edert, gewonnen 
haben. So hofft er denn in jeiner Ahnunglofigfeit über das jüdiſche Volf in 
freimaurerij der Gedanfenverwirrung nod von Brüdern, Die 
„ungefejlelt von Gewohnheiten, noch unverdorben von niederen, Fleinen Trieben, 
noch unteilhaftig der Heuchelei, der Herrihfuht und des Sklavenſinns“ — eine er: 
ſchütternde Charafterijtit der Einwirkung der Sreimaurerei auf jo viele Deutihe — 
„eine Rettung der Sreimaurerei aus ihrer Verkommenheit für die Veredlung des 
Menſchen und Schaffung eines wahren Menjchheitbundes.“ 

Diefe Hoffnung konnte fih in der Folgezeit bei den zugrundeliegenden 
Zielen des Juden natürlich nicht erfüllen. Der Jude wollte vor Hundert 
Sahren noch mehr erreichen, als ihm in der franzöſiſchen Revolution und in 
feiner bürgerliden Gleidjitellung in Preußen 1812 durch die Freimaurerei 
bereits zugejhanzt war. Er fonnte allmählih mit gröberen Geſchoſſen 
wirken; es war ihm wirklich alles jehr leicht gemacht worden. 

Auch der „Freund des Lichtes“ urteilt nicht anders im Jahre 1838. 
Dort jteht: | | | 
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nA. den € alles als ek Zwar jah ic} aber Dinge in den Zerg- 
monien und im den Eiden und Verpflitungen, gegen die jo mandes einzuwenden 
war. Da von mir aber nie verlangt war, — nach dieſen tadelswerten 
Verpflichtungen, z. B. der Verheim lichung von Mord, Hochverrat pp. zu handeln, 
ielt ich ſie, obſchon ſie ausdrücklich im Eide ſtehen, für leere Form, die man bloß 
tbehält, um Die alten Landmarfen nicht zu verrüden. Nachdem ich aber die 
„brüderliche Ermahnu weil ich dieſem allen in Howards Falle nit nach— 
Ä gefommen war, —7 ein du hatte und auf) wiederholt, auch in den Drud: 
ſchriften der Sreimaurer, ein Judas geiholten war, ... ... Jo fing ih an zu unter- 
uchen und fand, daß der ganze Orden nichts weiter fei, "als das, wofür ihn run 
ie ganze Welt fennt, ein Abgrund der moralifchen Berworfenheit, in welchem jede 
Yrt von Intrigue und Heuchelei unter dem Schleier des Altertums, der Moral und 
der Liebe gepflogen wird.“ 
Br. Graf ©.. v. Haugwitz ruft ſchon den König Friedrich Wilhelm III. 
von Preußen und 1852 Br. Eduard Emil Edert den ſächſiſchen Staat zum 
Einſchreiten gegen den Orden an. Beide beantragen ſeine Auflöſung — 
gewiß nicht wegen der menſchlichen Vollkommenheit ſeiner Mitglieder. 

Br. Didler beſchwört die Fürſten Europas und den Fürſten Bismarck 
ebenfalls, die Freimaurerei mit Stumpf und Gtil auszurotten. 

Die Emkedelung und Entwürdigung des Deutſchen Menſchen durch den 
Orden ſteigert ſich je näher der Jude der Verwirklichung ſeines Zieles 
kommt. Das iſt ganz zwangsläufig. Eins bedingt das andere. 

Zu K. Chr. Fr. Krauſes Zeiten galten als vornehmſte maureriſche 
„Tugenden“ neben „Verſchwiegenheit“ noch „Sittlichkeit“ und „Geſelligkeit 
(Gute Geſellſchaft).“ Allzuviel iſt das freilich auch nicht. Heute find aus— 
geſprochene „Meiſtertugenden“: „Verſchwiegenheit“, „Vorſichtigkeit“, „Mäßig— 
keit“ und „Barmherzigkeit“. | 

Die Barmherzigkeit wird nur unter Brüdern gefordert, und fie erftredt 
ih no auf Witwen von Kreimaurern und deren Kinder jowie auf frei- 
maureriide Waiſen. Mit der Barmherzigkeit fieht es indes mehr als eigen- 
artig aus. In Eiden verpflichtet ji der Maurer ausdrüdlic, einem bedürf- 
tigen Bruder freiwillig zu helfen, joweit als es jeine Lage erfordert. 
„ielbitverjtändlih aber nur in dem Umfange, als die Kräfte des Hilfe Teijtenden 
Maurers es zulalfen, ohne ſich jelbft und der eigenen Familie zu ſchaden“. 

Da bleibt nur eine Hilfe auf anderer Leute unmittelbare oder mittel-- 
bare Koſten. Sie erfolgt im geichäftlicden Verfehr nad) dem ſchönen Beilpiel 
der beiden Suden David und Sonathan, die fi) bejonderer Gunjt des Odd— 
Fellow-Ordens erfreuen (1. Sam. 20, 10—23 u. 35—42). Es werden Ge— 
Ihäfte eines Freimaurers mit einem Nichtmaurer, Jelbjt wenn dieſer des 
Maurers Arbeitgeber it, verhindert, Jofern fie nicht bejonders vorteilhaft 
für die Freimaurer find, und einem Bruder zugeführt. Jeder Freimaurer 
hat grundſätzlich zu ſehen, wie er einem anderen „auch nur einen Pfennig“ 
zuſchanzen fann. Das iſt nun nit allein für jedes wirtihaftlihe Geihäft 
wörtlid zu nehmen, jondern es bezieht ſich ganz allgemein auf das Streben, 
„die Wohlfahrt des würdigen Bruders“ auf allen Gebieten zu fördern: wer 
denft da nit 3. B. an eine Berüdfihtigung bei einer Stellenbejegung und 
Bevorzugung aller Art über alle rechtlichen Grenzen und jtaatlichen Pflichten 
hinaus. Damit erhält die freimaureriihe „Barmherzigkeit“ einen et frei- 
maurerilchen Sinn. Die gegenfeitige Hilfe fennt feine ethilche Grenze. Wie 
der Jude dem Juden helfen muß, auch gegen .die Gelege jeiner Wirtspölfer, 
ſo müſſen Freimaurer eidlich geloben, den Brüdern beizuſtehen, ob fte auch 
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Anrecht haben, und ginge es auch gegen die eigene Ehre“, und ihn von allen „ans 
nähernden Gefahren Nachricht zu geben, jobald fie nur davon Kenntnis erhalten.“ 
Sedes Rechtsgefühl wird untergraben. und jeder Gittlichfeit Hohn ge— 
ſprochen, deutjche Leiſtung unterliegt jüdijch-freimaurerifher Chavrus! 5 
Wie es mit der „Wohltätigkeit“ der Brr. Freimaurer beſtellt iſt, Imitbert 
Hochgradbr. Didler in ſeinen Denkſchriften: 


„In Betreff diefer vielgerühmten, fogenannten maureriſchen Wohltätigkeit er⸗ 
lauben wir uns zu bemerken, daß bis 1792 non derſelben in feiner Loge Europas 
irgendwie die. Rede war. Als aber zu diefer Zeit Dur) des berühmten Staats- 
mannes Burkes Schriften gegen die franzöjiihe Revolution zur Schließung aller 
geheimen Gejellihaften Englands eine Bill vorbereitet wurde, griffen die Frei— 
maurer ſchnell zu dem Ausfunftsmittel, die Logen für Mohltätigfeitsanitalten zu 
erklären, um fie vor diejer Bill zu retten. Dies gelang ihnen vollfommen, und Seit 
lot Zeit Ihüßen fie ihr ganzes politifch revolutionäres Treiben durch den mächtigen 

d zur Täuſchung äußerſt erfolgreichen Dedmantel der Wohltätigfeitsbeitrebungen. 
So Hätten ſie jeßt im Schleswig-Holfteinihen Kriege — 1864 — Die pafjendite Ge— 
legenbheit gehabt, ihre hochgerühmte Wohltätigteit glänzend ans Licht hervortreten 
au laſſen; aber leider ijt von derfelben in gang Deutichland nit das geringite zu 

emerfen. Mit tiefjter Betrübnis müſſen wir daher dem jeßigen revolutionären 
Freimaurergeiſt zum Sturze von Thron und Altar gegenüber erklären, daß ſolche 
ſchönen Logenfeſte nur allein dazu dienen, die Ehrenmänner des Bundes zu täuſchen 
und Duldung von den Regierungen zu erian en, und daß viel mehr nach den bisher 
in den 6 Denkſchriften angeführten Zeugniſſen der berühmteſten Sreimaurer das 
eigentlihe Wirken des Bundes im höchſten Grade jtaatsgefährlich ift.“ 

Offen |prad) das auch die Freimaurerzeitſchrift der ſymboliſchen Großloge 
in Ungarn, Kellet, im Juli 1911 aus: 


„Es iſt in Abrede zu ſtellen, daß die Freimaurerlogen Wohltãtigteitsvereine 
ſind. Um Wohltätigkeit Bu, üben, braucht man ſich doch nicht einzuſchließen, mit 
Schurzfell und Bändern zu behäng en.“ .... „Nein, wir hauen die Fundamente 
einer neuen Geſellſchaftsordnung. Dazu drauden wir das Geheimnisvolle zu unjerm 
Zulammenbalt. Die Wohltätigfeit ilt nur der Deckmantel, den man abwirft, jobald 
er nit mehr notwendig iſt. Das Gelöbnis der Geheimhaltung hätte auch feinen 
vernünftigen Sinn, wenn es fih nur um Wohltätigfeiten handelte, und die fürchter⸗ 
lichen Freimaurereide wären gar nicht nötig.“ 

Die Freimaurerei iſt auf allen Gebieten über die ganze Erde hin eine 
Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit, und ihre Barmherzigkeit iſt eine Barm— 
herzigkeit auf anderer Leute, ja des eigenen Volkes Koſten und auf Koſten 
jeder Moral! Auf ſolcher Unmoral beruht die Macht und die Anziehungs⸗ 
kraft der Freimaurerei auf ſchwache Charaktere bis weit hinein in die von 
ihnen geleiteten und beeinflußten Bereinet). 


. — — — — — — 


1) Der Qu. 8 entnehme ich inhaltlich folgende charakteriſtiſche Etzählung: „In 
Amerika gab es, zu jener Zeit natürli nur (!), einen beſonderen „Raufmanns“ 
oder „Marnergrad“, auch „geheimer. —— genannt, deſſen Milglieder dar⸗ 
auf achteten, daß Maurer nur bei Maurern fauften und mit Nichtmaurern nur vor= 
teilhafte Abſchiuſfe für ſich ſelbſt machten. Selbſtverſtändlich fand auch in dieſem 
Grade eine eidliche Verpflichtung ſtatt. In einem Laden wollte ſich ein Maurer 
ein Paar Stiefel bei einem „profanen“ Schuhhändler kaufen und war im Begriff, 
den Kauf abzuſchließen. Ein Geſelle erkannte in dem Käufer den Bruder und ver— 
hinderte durch porgelöhriebene Zeihengebung, mit der er Iheinbar zum Kauf er: 
munterte, den Kauf, weil es fih hier um ein Geihäft handelte, das dem Maurer 
nicht befonderen Vorteil bot und daher einem anderen Maurer zugeführt werden 
mußte, ein Angeltellter jchädigte alſo jeinen Brotherrn. 

Es ſchließt die Erzählung: „David und Sonathan, d. h. die beiden Freimaurer, 
der erltanden bas Ding. Der Burſche, d. h. der profane“ Schuhwarendertaufer, wußte 

s davon.“ 
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Hochgradbr. Carl Heinzen, Großmeilter der roten Hochgrade des 

5.:M.-Bundes, gibt nad) Didler folgendes Urteil ab: | oo. 
- „Wir haben Menjhen gekannt, die ſich verächtlich gemacht haben, daß man hätte 
annehmen Jollen, jeder rejpeftahle Mann werde ihnen aus dem Wege gehen oder ihre 
Unſchädlichmachung begünitigen. Sie fanden aber jtets eine Stüße, nicht bloß ‚pe: 
tuniäre, und fämpften fi mit geheimer Hilfe aus Berlegenheiten heraus, die eht- 
lichen Zeuten den Hals gebrochen hätten. Am Ende ergab fi, daß fie „Brüder“ 
geworden, daß fie unter die ſreimgurer gegangen waren, deren Einfluß bis in die 
Gerichtsſtuben und Gefängniſſe reicht. Wir wollen keine poſitiven Beſchuldigungen 
erheben, wo wir feine beſtimmten Tatſachen und Beweiſe zur Hand haben; wenn 
aber der nahe liegende Verdacht, der mitunter durd) die auffallenditen Erjheinungen 
erregt wird, begründet ift, jo mußte dadurch der Name Freimaurer mit $reibeuter 
und der berühmte Orden zu einer Lebens: und Rufs-Verfiherung-Anftalt für 
Schufte werden.“ | | wu 

Endlih will aud der „Menſchheitsbund“ ſelbſt Ieben, und die Frei: 
maurermitgliedihaft fojtet daher Geld. Die Mitglieder müfjen erhebliche 
Gelder als Beiträge und nicht mindere für ihre Beförderung bezahlen. Die 
verheigene menihliche Vollfommenbeit erreicht ſich leichter in guter geficherter 
Lebensitellung bei vollem Geldbeutel. Wie Hoch diejer in der Moral der 
Freimaurer bewertet wird, erhellt die Tatſache, daß gegen Brüder, die 
wegen Zahlungunfähigfeit in Konkurs geraten find oder einen Offen: 
barungeid geleitet haben, ebenjo mit freimaurerifhen Chrenjtrafen vorge: 
gangen werden kann wie gegen Verbreder. 

Wie nun die freimaurerijche Barmherzigkeit im großen ausfieht, fehen 
wir täglid an der Ausplünderung des Deutſchen Volkes wie aller anderen 
Bölfer mit Hilfe und Weilung jüdilher und verfreimaurerter Kreife unter 
der offiziellen Führung der Präfidenten der Vereinigten Staaten und ihrer 
freimaurerijhen ja aud jefuitilhen Helfershelfer nicht zum mindeften in 
Deutjchland?). | 

Die anderen Meiltertugenden: „VBerjchwiegenheit“ und „Vorſichtigkeit“ 
ind ja nun eigentlich erjt recht feine Tugenden. Der „Profane“ faßt es 
natürlich als einen Zufall auf, daß fich diefe Tugenden dafür außerordentlich 
eignen würden, eine VBerbredhergejellfhaft vor Verrat und Entdeckung zu 
ſchützen. Dieſer Eindruf wird noch dadurch verftärft, dak fein Schreiben 
unter der Adreſſe einer Zoge oder überhaupt einer maurerifhen Adreſſe zur 
Poſt gegeben werden Joll, und daß vor feinem ordentlihen Geriht ohne 
weiteres von Brüdern Dinge behandelt werden dürfen, die freimaurerijche 
Angelegenheiten berühren. Auch ijt es bezeihnend, daß die Freimaurerei 
ängitlich darüber wacht, daß ihr jede „Bedrohung“, d. h. das öffentliche Be- 
ſprechen freimaurerijher Angelegenheiten, jofort zu ihrer Kenntnis kommt 
und die Großlogen jofort zur Abwehr zufammentreten?). | 

Die Meijtertugenden erhalten ihre Ergänzung durch weitere „Tugenden“, 
die die KR. von ihren Jüngern fordert: Gehorfam, Arbeitjamfeit und 


— — — — —— — 


1) Deutſchland zahlt zufolge freimaureriſcher Mitarbeit in jeder Minute bis 
1988 4000 Marf dem jüdiſch-jeſuitiſchen Weltfapital. Die „Auf“wertungopfer und 
das Volk leiden Not. | — 

), Als ich in meinen Kriegserinnerungen auf das verderbliche Wirken der 
Deutiden Sreimaurerei hingewiejen hatte, wobei ih damals noch die altpreußifchen 
Großlogen glaubte ausnehmen zu können, wandten fi jofort jämtliche vereinigten 
Großlogen gegen mid. Auf freimaureriihes Einwirfen iſt das Verhalten unjerer 
verfreimaurerten Preſſe gegen mich wohl zurüdzuführen und auch noch vieles mehr. 


wen 
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Standhaftigfeit und durh Hinweis auf die 7 Hauptfehler: Unvorfichtigkeit, 
Unbejtändigfeit, Furchtſamkeit, Eigenſinn, Vermeſſenheit und Eigenliebe, 
ganz im Sinne einer rechtſchaffenen Veredelunggeſellſchaft! Ganz im Sinne 
einer ſolchen rechtſchaffenen Veredelunggeſellſchaft werden Mut und Furcht— 
loſigkeit bei Ausübung beſtimmter Weiſungen, ſelbſtverſtändlich unter Wah— 
rung der Vorſichtigkeit, gefordert. Damit findet auch die überraſchende Er— 
wähnung der Furchtſamkeit unter den ſieben Hauptfehlern des „vorſichtigen“ 
Maurers ſeine Begründung. Haß untereinander iſt unterſagt, er könnte in 
leidenihaftliher Aufwallung zum Verrat am Bunde führen. Darum wird 
auch unter. den Laftern „Unmäßigfeit“ bejonders hervorgehoben'). „Mäßig- 
feit” im Alkoholgenuß wird aber nur außerhalb der Logen verlangt, damit 
im Rauſch nichts ausgeplaudert wird. 

In den höheren Graden werden die Tugenden überrafenderweife 
geringer an Zahl. Es wird nur noch Verſchwiegenheit und Geheimhaltung 
gefordert. Bon den niederen Graden wird Gehorjam, Arbeiten und Schweigen 
jowie der Verzicht auf jeden eigenen Willen verlangt. Der gejchmähte 
„KRadavergehorjam“, der in unerhörter Verleumdung unferm alten Heere 
zugeſchrieben wird, iſt in dieſer Geſellſchaft für Geiſtesfreiheit verwirklicht. 
Die Knebelung geht z. B. ſoweit, daß nicht einmal in einer Loge der „Redner“ 
über freimaureriſche Dinge friſch von der Leber weg ſprechen, jondern alles 
nur mit Genehmigung, ja meijt erjt nad) Kenntnisnahme durch den Meifter 
vom Stuhl vorbringen darf, von Veröffentlihungen erft ganz zu ſchweigen. 
Wo bleibt die gerühmte Geiſtesfreiheit, wenn den Freimaurern ein jedes 
Nachforſchen über die Freimaurerei unterſagt iſt, und den Freimaurern 
niederer Grade alles vorenthalten wird, was in den höheren Graden wirklich 
von Bedeutung iſt? Das muß zur Knechtung und Verblödung der Se 
maurer führen. — 

Freie, aufrechte, ſtolze Männer kann die Freimaurerei nicht ſchaffen 
— wir werden bald darin noch klarer ſehen — ſondern günſtigenfalls nur ein— 
geſchüchterte Menſchen, meiſtens aber Männer mit Sklavenſinn, gekennzeichnet 
durch Geheimniskrämerei, blinden Gehorſam und Verſchüchterung, Männer, 
denen aber auch auf der anderen Seite durch die der Freimaurerei inne— 
wohnende Machtfülle und den ihr in Deutſchland eigenen Wahn menſchlicher 
Vollkommenheit nur zu leicht Herrſchſucht und Hoffahrt angezüchtet werden. 
So entſteht nur zu oft als freimaureriſches Produkt der auseinanderfallende 
Charakter des unwahrhaftigen Heuchlers. Sein Geſicht erhält leicht einen 
Ausdruck, aus dem auch der „Profane“ den Freimaurer erkennt. 

Die Heuchelei wird noch dadurch verſtärkt, daß die Maurer, die ſich in 
der Loge als Brüder bezeichnen, außerhalb der Loge „für Profane“ ſich 
meiſtens nicht als Maurer kennen; darum iſt auch die Anrede unter „Brü— 
dern“ ſehr vorſichtig mit „Sie“ gewählt. Wie unehrlich erſcheint es, wenn 
ein Maurer mit einem „Profanen“ befreundet zu ſein vorgibt und dieſen, 
der ihm mit offenem Charakter entgegenkommt, darüber im unklaren laſſen 
muß, daß er ſelbſt Maurer mit all den damit verbundenen Verpflichtungen iſt. 

Glaubt weiterhin die Freimaurerei dadurch. den Mitgliedern eine hoch— 
ſtehende Moral anzuerziehen, daß ſie ihnen kabbaliſtiſche Zeichen eindrillt 





1) Das anders > gebeutete Altoholverbot in Nordamerita hängt hiermit zu⸗ 
ſammen. 
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öder: ihnen: hebräiſche Bezeichnungen: gibt, oder foll dies das ſonſtige Brauch— 
tum vervollkommnen? Der Lefer wird bald zu feinem Schreden die furchtbare 
Wirkung veritehen, die die findijchen, unmürdigen und furdterregenden Ge- 
bräude der Sreimaurerei, wie Dunkelkammer, lächerliche Verkleidung, Püffe 
in den Rüden, Schläge gegen die Stirn, Bedrohung mit Dolch und Schwert, 
das Legen in einen Sarg, „Aufrüdungen“ an einem Galgen bei der Ab— 
tempelung zum fünjtlihen Juden von Grad zu Grad mehr auf den Churafter 
des unglüdlihen der Freimaurerei Verfallenen ausüben müſſen. Für Ge: 
winnung des Gejamturteils weile ich an diejer Stelle nur auf Späteres hin. 

Alles das, was ich bisher gejagt habe und noch jagen könnte, vielleicht 
ſagen müßte, alles, was id) durch die Mitteilung des Brauchtums noch im 
einzelnen dartun werde, alles, was man ſich nur an |chädlicher, unmoralilder 
Einwirfung ausdenten kann, tritt zurüd vor der entjeglichen Unmoral eines 
Gelöbnifies, Gelübdes oder Eides auf unbedingten Gehorſam für vollſtändig 
unbekannte Zukunftsbefehle einem vollkommen unbekannten Oberen gegen— 
über, vor der Verängſtigung durch Androhung furchtbarer Todesſtrafen und 
ihrer deutlichen Andeutung, vor der Tatfache, Handlungen, wenn der Obere 
befiehlt, tun oder verſchweigen zu müljen, die man als Verbrechen zu be— 
jeichnen pflegt. Die Berpflidtung auf blinden Gehorfam gegenüber den 
Weijungen der unbefannten Oberen und auf volljtändige Verſchwiegenheit 
ſämtlicher Borgänge, die nur irgendwie mit der Freimaurerei in Berbindung 
itehen, und die Gewährleijtung beider unter allen Verhältniffen, ja ein Ber- 
ſchweigen aud gegen Brüder, die jelbjt als Obere angejehen werden, gibt 
ber Sreimaurerei ihren furdtbaren, den Charakter unterwühlenden Sinn. 
Das dauernde Wiederholen der Eide, das Schwören mehrerer Eide bei einer 
Aufnahme vertieft den Abgrund freimaurerifcher Unmoral. 


Um einen „Menfchenfreund“ zu ſchaffen, der wahrhaft der Veredelung 
dienen will, braucht man ficherli nicht entfeglihe Eide oder gleiche Ge- 
löbnijje, man braucht nicht einmal Verſchwiegenheit oder blinden Gehorjam, 
erzwungen durch die Furcht vor ungeheuerlichen Todesitrafen oder Benad)- 
teiligungen aller Art, jondern man braudt allein einen auftreten, wahr: 
haftigen und ſittlich gefeitigten Menſchen, ſonſt nichts. Seine Handlungen 
werden allein und überall geleitet fein von feinem erniten, ſittlichen Ver: 
antwortungwillen jeinem Volk und feinem Gott gegenüber, nie aber von 
Furcht. | 

Strafen, die der fittlihe Staat zur Bewahrung feiner ſelbſt und des 
Volkes vor Schaden in Ausficht ftellt, fönnen den Schwanfenden auf dem 
rehten Wege Halten und find berechtigt. Strafen aber, die einer folchen 
Berehtigung entbehren, die für Handlungen und Unterlaffungen angedroht 
werden, die höchſt fittliher Natur fein können, find eine Ungeheuerlichfeit 
und müſſen bei den Maurern, die dennod) dem Eid gemäß verfahren, Ver: 
worjenheit und Stumpfheit der Geele hervorrufen, die jeden Charakter auf 
die Dauer brechen müſſen. Will aber der Maurer diefem entjeglihen Schickſal 
entgehen, jo wird er als Eidbrüchiger und Verräter gezeichnet und von dem 
über ihn verhängten Urteilsjprud irgendwann erreidht. 

Dit Recht jagt K. Chr. Fr. Krauſe allein ſchon von der eidlichen Ver⸗ 

pflichtung der Verſchwiegenheit: 

„Der ſittliche Menſch verſpricht überhaupt nicht, etwas zu verſchweigen, ehe er 
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ae „was es iſt. und daß und- warum und wieweit es‘. -.. verſchwiegen werden 


Jeder Deutſche muß ſolch ein ſittlicher Menſch ſein und aus ſittlichem 
Verantwortungswillen die Geſchloſſenheit ſeines Volkes herbeiführen. 


Durch die Revolution iſt jedem Deutſchen klar geworden, in welche Lage 
ein ſelbſt unter ſcheinbar klaren Verhältniſſen geſchworener und wertvoll 
erſcheinender Eid die Eidesleiſter bringen kann. Der Fahneneid, der uns 
Soldaten heilig war, war Gott, nicht dem Kaiſer, geleiſtet, und ebenſo 
unlöslich wie eine Brieiterweibe oder nad) Anlicht der Freimaurer der Frei— 
maurereid. Zwar entband der Kaijer auf Drängen der Volfsbeauftragten 
von diefem Fahneneid, aber Drängen jo wie Entbinden waren unltatthaft 
und haben die einfachſten Grundbegriffe der Deutſchen Sittlichkeit verwirrt. 
Ein Entbinden von einem zu Gott geſchworenen Eide gibt es nicht. Anderes 
iſt eine Irreführung für ſchwache Naturen und unheilvoll, wie aber auch die 
Form des Eides ſelbſt, die ſo etwas im Gefolge haben kann. Ein Eid iſt 
nur zu halten oder bewußt zu brechen. Starfe Naturen ſind ſich deſſen 
bewußt, die Konflikte, in die ſie dabei gebracht werden, ſind ſehr ſchwere. 
Ein Nachdenken über Eide und ihre Faſſung muß deshalb das Ergebnis 
dieſes erſchütternden Volkserlebniſſes ſein. 

Ich führte vorſtehendes an, um dadurch die Ungeheuerlichkeit und die 
Unmoral der ins Blaue hinein geleifteten Freimaurereide grell zu beleuchten. 
Sole Gelübde find heute der Krebsſchaden unjeres politilchen Lebens. 

Die protejtantifche Kirche droht mit der Hölle, die römiſche Kirche mit 
Fegefeuer und Hölle, aber ſie fennt auch irdilche Strafen und Maknahmen 
wie Bannfluh und Inder ujw. Die Synagoge arbeitet allein mit irdijhen 
Strafen. Durch Androhung Jolher zwingt fie den Juden zum Gehorjam 
gegenüber dem Rabbiner. Die Freimaurerei geht den gleihen Weg wie der 
Sude. Gie Hält ihre Mitglieder in Gehorjam allein dur die Furcht vor 
allerlei „Begegnungen“, d. h. Maßregelungen und vor Todesitrafen an ji) 
gefettet, die beide mit den Graden an Wirfungen der Fürdterlichkeit zu: 
nehmen. Natürlich werden gewilje Befehle vielen Maurern, aud) denen 
höherer Grade, nicht anvertraut und fie damit Gewiljenszweifeln nicht aus— 
gejett. Sie finnen nicht weiter nad) und dürfen es nidt. Auf ihnen bleibt 
der ſchwere Vorwurf liegen, daß ſie ſich dazu mikbrauden laſſen, verjchlei- 
ernde Hülle des „edlen“ freimaureriſchen Kernes zu fein. 

Nun behaupten Deutjche Logen, Die Eide gelten nicht mehr. Gie würden 
nicht abgelegt, jondern nur noch vorgelejen, „um die Landmarken nicht zu 
verrüden“. Das iſt echt freimaureriſch umſchrieben. Tatſächlich werden feit 
längerem die Eidesformeln nur vorgelejen, nit nachgeſprochen, aber der 
Maurer, aud) der Deutſche, gelobt dem Meiſter vom Stuhl 3. B. im Johannis- 
Lehrlingsgrad der ©. L. L. von Deutſchland nor dem Altar, die rechte Hand 
auf die Bibel gelegt, die beim erjten Kapitel des Sohannisevangeliums auf: 
geichlagen ijt, während die linke die Zirfelfpige bei unbefleideter Bruit aufs 
Herz Stellt, den vorgelejenen Eid als Verpflihtung „auf das Wort des ehr- 
lihen Mannes“ anzunehmen. Zumeilen lautet die Formel der Annahme 
u. a.: „auf Freimaurertreue als ehrliher Mann“. Auch wird ein Hand: 
ſchlag „an Eides Statt“ gefordert. Aeußerlich beweilt das Legen der Hand 
auf die Bibel die eidliche Bedeutung der „Berpflidtung“. Es iſt die Form 
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tugeln jagen auch ausdrüdlih: „Er, der. Maurer, Halte feine Verpflichtung 
gegen den Bund heilig. Maurerwort gelte ihm gleich dem feierlichſten Eide.“ 
Die. 6. 2. 2. von Deutſchland prigt in ihren Sagungen von einem abge- 
legten Eide“ uſw. Br. Sicher läßt den Lehrling auf die Frage, wodurd 
er ſich der Loge verpflichtet habe, in einem Katechismus antworten: „Dur 


einen fürchterlichen Eid“:). | — | — 
In dem Katechismus anderer Grade ſteht als Antwort auf die Frage; 
was bejtimmte freimaurerijche Zeichen andeuten, daß der Maurer lieber die 
furchtbaren Strafen, die durch jene Zeichen angedeutet und in der Eides— 
formel vorgelejen werden, erdulden, als ungehorfam werden oder ‚die Ges 
heimnilje verraten wolle. Auch Hieber gibt eine entjprechende Erklärung, 
daß Die eben erwähnten Zeichen die furchtbaren Strafen veranſchaulichen, 
denen jich der Maurer durch Annahme des Eides unterworfen hat. So hebt 
er: 4. B. hervor, daß der Suchende im Sohannis-Lehrlingsgrad bei Ablegung 
des Gelöbnijjes einwilligt, „an Geiſt, Geele und Leib dem Berderben anheim⸗ 
zufallen, wie es in der alten“ — nicht etwa veralteten — „Eidesformel zum 
Ausdiud fommi“. 0000.00 | 
Die Form macht nichts, der Geiſt iſt das Entſcheidende, und der frei⸗ 
maureriſche Geiſt erzwingt unbedingten Gehorjam und unbedingte Ver— 
ſchwiegenheit und noch vieles andere mehr durch vorgelejene, ſchauerliche 
Eide, die durch eine Verpflichtung, Gelöbnis oder Gelübde, oder wie man 
es nennen will, angenommen und bindend werden. 
Ganz klar ſpricht ſich auch die ſchon mehrfach angeführte „Grundver— 
fafjung“ der großen Landesloge von Schweden in Artikel 7 aus: er 
„Brit ein Bruder den Verjhwiegenheitseid, den er dem Orden bei feinem 
eriten Eintritt geleijtet, indem er entweder fremden Unfundigen oder Brüdern 
niederen Grades etwas von demjenigen offenbart, was ihm im Orden anvertraut 
worden, auf welche Art es auch jei, jo werde er ſchuldig und redtsfällig, das Ur: 
teil zu erleiden, dem er bei Leiltung jeines Eides ſich ſelbſt unterworfen („Daß 
mein Hals abgehauen, mein Herz, meine Zunge und meine Eingemweide ausgerijjen 
und alles in den Abgrund des Meeres geworfen werde, daß mein Körper verbrannt 
und jeine Aſche in die Luft umbergejtreut werde“ ujw.) und den unbefannten und 
heimlichen Vollſtreckern überantwortet; unſicher vor ihren rähhenden Händen in allen 
Orten des Erdfreijes, woſelbſt jih rechtſchaffene und ehte freie und aufgenommene 
Brüder befinden und ihre Arbeiten führen.“ | . 
Hier einige Beilpiele für Freimaurereide: 0 
Aus „Geheime Gejellfihaften in alter und neuer Zeit — mit bejonderer 
Berüdjihtigung des Zreimaurerordens“ von P. Ch. Martens, Berlag von 
F. E. Baumann, Bad Schmiebeberg und Leipzig. 2. Auflage: | 
„Ich gelobe und ſchwöre im Namen des Allerhöchſten Baumeijters aller Welten, 
dab ich nie die Geheimnifje, Zeichen, Griffe, Worte, Lehren und Gebräude der 
Brüder Sreimaurer entdeden und darüber ewiges Stillſchweigen beobachten werde. 
Ich verſpreche und gelobe zu Gott, daß ich weder mit der Feder, mit Zeichen, Worten 
und Gebärden etwas davon verraten, noch ſchreiben, graben, in Stein oder Metall 
oder druden laſſen werde, weder von dem, was mir bis jegt anvertraut wurde, noch 
in Zukunft befanntgemadt werden wird (!). Sch verbinde mid) dazu, bei der Strafe, 
welder ih mich, wenn ich nicht Wort halte, unterwerfe, nämlich, daß man mir die 
Lippen mit einem glühenden Eijen abibrenne, die Hand abhaue, die Zunge ausreiße, 


1) „Seit kurzer Zeit“, d. 5. nad) Veröffentlichung diefes Werkes 1927, ſollen ſie 
nur noch „aus hiſtoriſchem Snterefje“ zur Kenntnis genommen werden. i 
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die. Gurgel abſchneide und endlich meinen Körper in einer Qoge der Brüder Frei⸗ 
maurer während der Arbeit und Aufnahme eines neuen Bruders zur Schande 
meiner Untreue und zum Schrecken der übrigen aufhänge, ion nachher verbrenne und 
die Wiche in die Luft treue, damit nicht eine Spur übrig bleibe von dem Andenlen 
meiner‘ Verräterei. So wahr mir Gott helfe und jein heiliges Evangelium.“ 
. Ein anderer Eid: Der Lehrlingseid, aus dem Lehrlingstatehismus von 
Br. Robert Filher, der 1875 Meilter vom Stuhl der Loge „Archimedes zum 
ewigen Bunde“ in Gera war. Der Eid entipricht beinahe wörtlich dem Eide 
der älteiten „Runjturfunden“ (Qu. 7): | 

— „9 N. N. ſchwöre feierlih und aufrihtig, aus eigenem freien Willen in Gegen: 
wart des Allmächtigen Gottes und. diejer ehrwürdigen, dem heiligen Johannis ge: 
widmeten Loge, daß id) die geheimen Gebräude der Sreimaurerei hehlen, verbergen 
und nie, was mir jet oder jpäter (!) anvertraut wird, entdeden will, außer an 
einen echten, rechtmäßigen Bruder und in einer echten, gejegmähigen Loge von 
Brüdern und Gelellen, welchen oder. welche ic) als ſolche nad) einer ftrengen und 
gehörigen Prüfung erfennen werde. Ich ſchwöre ferner, dag ich jelbige nicht. Vaart 
rücken, ſchneiden, malen, zeichnen, ſtechen oder eingraben, noch veranlafien will, 
dak es geihieht, auf irgendein bewegliches oder unbeweglihes Ding unter dem 
Himmel, wodurd) fie lesbar oder verſtändlich wird, das die mindelte Ähnlichkeit eines 
Zeichens oder Buchſtabens erhält, wodurch die geheime Kunſt unrechtmäßig könnte 
erlangt werden. Alles dies beſchwöre ich mit dem feſten unerſchütterlichen Entſchluß, 
es zu halten, ohne Unjlüjfigkeit, geheimen Vorbehalt und innerer Ausfludt — 
unter feinen geringeren Strafen, als daß meine Gurgel durdfhnitten, meine Zunge 
bei der Wurzet auüsgeriſſen und im Sande des Meeres zur Zeit der Ebbe eines 
Kabeltaues Länge vom Ufer. verjentt werde, wo Ebbe und Flut zweimal in 24 
Stunden wechſelt. So helfe mir Gott und erhalte mich jtandhaft in dDiefer meiner 
eingegangenen Qehrlingsverpflidtung.“ | | _ 

Qu. 7 gibt noch den Eid des Meiftergrades. Der Eingang lautet etwu 
fo wie im vorftehenden Eide. Dann folgt ein Gelöbnis, das Wort und den 
Griff des Meifters vom Stuhl zu verſchweigen, und auf Amtserfüllung. Der 
Eid ſchließt: 2 | 

„Alles dies ſchwöre ich mit dem feiten und unerjehütterlihen Entſchluß, es zu 
halten, unter feinen geringeren als den folgenden Strafen: Daß mein Hals quer 
durchſchnitten, meine Zunge ausgerifjen, mein Herz aus meiner Tinten Brujt ges 
nommen und mein Leib in zwei Stüde zerteilt werde, jo helfe mir Gott und itehe 
mir bei in diefer zum Stuhle gehörigen Verpflichtung.“ | 

Nach dem Rituale des dritten Yreimaurergrades von der ©. L. von 
Preußen heißt es in dem Meijtereide: | 
„Desgleichen will ich meines Bruders Geheimniljfe, wenn fie mir als jolde an- 
vertraut werden, wie meine eigenen verjhmweigen, .. . . ih will... ihm (dem 
Bruder) beizeiten von allen annähernden Gefahren Nahriht geben, wenn ic 
Kenntnis danon habe, auc will ich meinem Bruder nah allen meinen Kräjten 
dienen, doch ohne meinen und meiner Familie Nachteil. Ferner verſpreche ich, nie 
meines Bruders Frau, Schweiter oder Tochter zu verführen!“ | 

Es folgen nun die üblihen Mordandrohungen. 

Nah Qu. 9 enthält der Eid des Andreaslehrlings-Gejellen den Gaß: 

„Ich verheiße endlich, alle meine Brüder... . herzinniglich zu lieben und ihnen 
mit Rat und Tat beizuftehen, und jollte es auch jein mit Verluſt meiner eigenen 
Ehre, Gutes und Blutes, jo wahr mir Gott helfe.” on 

Der Andreasmeilter gibt bei der Aufnahme nicht weniger als vier 
Gelübde ab. Er gelobt dabei... Daß er, ... 

„von allen Enden der Erde taugliche Arbeiter und Baugerätihaften zur Aufbauung 
des Tempels anzujhaffen verfuhen will, mit Standhaftigfeit Die Reinheit, den 
Zuwachs und die Ehre des Ordens zu verteidigen und dafür zu ſtreiten, wo und 
wann es gefordert wird . .. Wenn ich aber dagegen verbrede, Jo willige ich ein, 
alle die Strafen und Begegnungen zu leiden, zu welchen ich mich ſelbſt freiwillig 
durch meine zunor gegebene Verbindung“ — d. h. als Freimaurer in niederen 
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Graden — „... ..— jebt.— aufs neue verurteile und diefes alles, ohne daß ich es 
Per n bürfte, die mindefte Barmherzigkeit zu begehren, jo wahr mir Gott, der 
höchſte Architekt, helfe.“ | | 
Sn einigen höheren Graden fteigern fich noch die Strafandrohungen in 
Herausteißen der Augen, Zerteilen des Körpers und Fortwerfen desjelben 
unter den Schutt des Tempels. | | 
Eine andere Quelle gibt noch den Gejamteid der Auserwählten wieder. 
Sreimaurer Marten hat es unterlafjen, die Strafen Hinzuzufegen. Wir 
fennen ſie und vermiljen das nit. Der Gejamteid lautet: = 
1. Eid: | . | u 
„In Gegenwart dieſes orbeergefrönten Schädels (Totenkopf), des Sinnbildes 
der edlen Opfer der unverantwortlihen Macht | 0 | 
„ſchwöre ich, Gehorſam meinen gejeglichen Vorgejetten in der Kreimaureret .... 
verjpreche ic, dem Orden jowie allen meinen Brüdern treu und ehrenhaft bis zum 
Tode zu jein und die Geheimniſſe der chen. Kadoſch unverbrühlich zu wahren - 
| "hwöre id, dab ich mid) niemals, nicht einmal um mein Leben dadurch zu 
retten, irgendweldhem materiellen Dejpotismus unterwerfen werde, welcher die re- 
aan Macht ujurpiert und fie mißbraudt, um die Menſchen 1) zu unterdrüden und 
zu knechten. 2 
„Ebenjo ſchwöre ich, mich niemals einem intellektuellen Defpotismus zu unter: 
werfen, der die Gedankenfreiheit?) unterdrüdt; 2 
„ſchwöre ich immerdar, die Märtyrer des Glaubens und der Freiheit zu ehren 
und an ihrem Beijpiel zu lernen, lieber zu fterben als meinen Schwüren untreu zu 
werden.“ | _ 
2. Eid: | 
„Ich ſchwöre, meine gefamten Lebenskräfte den Ausführungen der Zwede ... 
der dev. Kadoſch zu widmen, die Unſchuld zu befhirmen, das Recht für mid in An 
Ipruch zu nehmen, die Unterdrüder?) zu befämpfen ... 
„Ich ſchwöre, diefem Vorhaben... meinen Einfluß... mein Dafein zu widmen. 
> Ihwöre, alle Zeit ein bis zum Tode getreuer Apoftel der Wahrheit und der 
eregtigteit 2) fein zu wollen.“ | 
3. Eid: 


„Ich ſchwöre, das Recht der Wahrheit?) zu rächen, wenn notwendig und mit 
gibt, ih im Notfall mein Leben opfern werde, um das feinige zu retten (!). 

„sh ſchwöre, daß, falls mir ein chen. Kadoſch auf dem Schlachtfeld das Zeichen 
von meinen legitimen Vorgejetten jo befohlen, jogar mit bewaffneter Hand (aljo 
io eine eine Verpflichtung auf Meuchelmord und Attentat).“ 

. Kid: 


„Ich ſchwöre, mit allen mir zu Gebote grebenden Mitteln der Propaganda. zur 
Verbreitung der maureriſchen Prinzipien beizutragen. j 

„Unter die Füße trete ich die königliche Krone. Nicht als Symbol einer bejon- 
deren Regierungsform“ — jehr richtig, der Jude will ja felbft jeine Weltmonardie — 
„jondern als Sinnbild frecher, unverantwortlider Macht ... . 

„Unter die Kühe trete ich Die päpitlihe Tiara. Nicht als Symbol eines Glau- 
bens, einer Religion, oder einer bejonderen Kirche“ — jehr richtig, der Jude mill 
ja ven Glauben an ſeinen Sehowah allen Völkern aufzwingen — „ſondern als Sinn: 
bild des Chrgeiges, des Betruges, welche den Menſchen durch Furcht und Aber- 
glauben knechten .. .“ u. 

Dieje Beilpiele der Eidesformeln, die Freimaurer in eidesjtattliher Ver- 
pflihtung annehmen, und die fie über die ganze Erde hin verbinden, werden 
genügen. 

1) Gemeint find Juden und SJudenanhänger. 

2) Gemeint iſt die jüdische Gedanktenwelt. 

- 9) Gemeint find Juden: und Freimaurer-Freunde. 
| a ahrheit und Gerechtigkeit heißt nach) Freimaurer-Sprache „jüdilche Gerech— 
tigkeit“. | | 
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‚Shen K. Chr.: Fr. Krauſe wendet : ſich gegen-bie: Staatsgefährlichkeit 
folder Eide. A: der Tat find fie Tandes= aber auch hochverrätériſch. Aber 
die völlig verfreimaurerten Staaten, wie Preußen und Deutſchland es ſchon 
ſeit langem ſind, ſofern ſie nicht den heute die Freimaurer an Einfluß über- 
ragenden Jeſuiten gehorchen, dürfen natürlich gegen die Freimaurerei nicht 
einjchreiten. Formell werden auch die Gejege der Freimaurerei mit. denen 
dieſer verfreimaurerten Staaten übereinſtimmen und aufeinander abge⸗ 
ſtimmt ſein. Im großen völkiſchen Prozeß in München, im Frühjahr 1924, 
war es Har, daß Kahr und Genoſſen ihren Umſturz „mit einem: Zuftig- 
minijter“ . vorbereitet hatten und jo gerichtlich nicht: faßbar geweſen ſein 
ſollen. So wird auch die Freimaurerei bei ihrer Geſetzgebung ſich in Eins 
klang mit dem Staat geſetzt haben. Viele Geſetze ſind ja auch nur gegen 
Ehrliche gemacht. Intereſſant wäre ſchon für jeden Deutſchen, zu wiſſen, 
wie weit die Freimaurerei unſere geſamte Juſtizverwaltung und unſer Recht 
bis in einzelne Rechtshandlungen hinein beherrſcht. Aber vergeſſen wir 
hier über dem Landes- und Hochverräteriſchen der Freimaurereide und der 
eides ſtattu chen Gelübde nicht ihre ungeheure Unſittlichkeit an ſich. ö 

K. Chr. F. Krauſe ſchreibt im Hinblid auf dieſe Unſittlichkeit: Soweit 
kann eine Geſellſchaft finken.“ Alles, was er voll Entſetzen vor hundert 
Sahren gelehen und gejagt hat, gilt heute noch in vollem Maße. Die Eide 
find fajt wörtlid die gleichen wie Damals und haben genau den gleichen Sinn 
und Wert. Die Zahl Deutſcher aber, die dieſer „geſunkenen“ Geſellſchaft 
angehören, hat ſich vermehrt. Das uͤnheilvolle Wirken der Freimaurerei 
innerhalb Deutſchlands hat ſich vervielfacht, daher unſer Niedergang, über 
deſſen Urſache die Welt und namentlich der Deutſche ſich ſo gar nicht klar iſt. 
Das bekannte Anführen von großen Deutſchen, wie Friedrich der Große, 
Leſſing, Goethe, Herder, Blücher, Kaiſer Wilhelm J. und Kaiſer Friedrich 
und der ſo eigenartig um das Leben gekommenen und beerdigten Männer, 
Mozart und Schiller, für die „Erhabenheit“ der Freimaurerei iſt ein Betrug. 
Hätte ein einziger dieſer Edlen, denen das Ritual oft erlaſſen wurde, vor 
ſeinem Eintritt die Geheimniſſe dieſes Bundes voll erfahren, ſo könnte die 
Freimaurerei ſich mit ihm brüſten. So ſind ſie Betrogene und ziehen andere 
in das gleiche Unheil nacht). Die meiſten wurden übrigens erbitterte 
Freimaurergegner. K. Chr. Fr. Krauſe hat recht, nur hat die Freimaurerei 
nie einen anderen Inhalt gehabt, als den, den er mit den Worten wieder— 
gibt, „ſoweit kann eine Geſellſchaft ſinken“. 

Erſchüttert leſen wir noch bei Br. Didler aus einem Brief Br. Groß: 
meilters Sohbann Heinrih Voß an den Großmeiſter Mommſen über 
das Syſtem der großen Landesloge von Deutſchland in Berlin: 


Wo die eidlichen Bindungen nicht hinreichen, wirken Erpreſſerkniffe. Sie find 
ein fennzeichnendes Mittel der edlen Brüderſchaft. 

„In 11 Jahren müßte ich doch wohl einige nähere Kenntnis von dem Inneren, 
wo das Geheimnis ſein ſollte, und von dem unbewachten Wächter desſelben erfahren 
haben aber noch jetzt weiß ich nur ſo viel, daß jene Akte, die ich bekannt machen 
mußte, um den Laien ein Vorurteil für die € theit unferer Gefte zu geben“ — 
nicht zu nehmen —, „nichts weiter als Poſſenſpiel war, worüber ſelbſt Sie htbaren 


1) Näheres hierüber fiehe im bejonderen Kriegshetze und Völkermorden in den 
letzten 150 gabren und „Der ungejühnte Frevel an Luther, Leſſing, Mozart und 
Schiller.“ uchanzeige am Ende des Buches.) 
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Vorfteher in Berlin gelacht: Haben: ein Poffenfpiel, wie andere für Beweis aus- 
gegebene, vorjäglih erdihtete Nachrichten vor. Abſtammung des Ordens 
aus Schweden, Schottland, dem Orden der Tempelherren, den elewjinuchen Geheim— 
niſſen, der ägyptiſchen Hierardhie. Wie kann ein Orden auf Wahrheit und Tugend 
ausgehen, ver Jihöffentlihde Unredlidfeitenerlaubt und Dazu den 
Eifer eines redlich gejinnten, arglojen Zünglings mißbraudt? Wie fann ein gutes 
Gewiſſen in den Händen der Wächter jein, die fih und ihre Herkunft noch mehr als 
ihre Lehre verheimlihen, die nicht nad Geift und Rechtſchaffenheit 
fragen, wenn fie jemand zu fich berufen, jondern nach den Umjtänden, worin er lebt 
und nad) der Hoffnung, die er gibt, diefe Umjtände zum Vorteil, d. i. zur Ausbrei— 
tung des Ordens, zu nüßen; die von diejen Beförderten Jhamlospverlan gen, 
daß man zu wijjenvorgebe, was man nidt weiß; die es nit als 
edle Gejinnung, als echte Ordensarbeit belohnen, wenn jemand dies Anmuten ab: 
lehnt, jondern ihn mit Kälte und Drohungen ft rafen, und gleihwohl diejen 
jo gut als ausgeſchloſſenen Redlichen, der nicht aus blindem Gehorjam lügen wollte, 
noch immer als Anhänger des Ordens mitnennen, wenn jemand an gelodtmwer: 
denjoll! — Schon vor Jahren jette fie mein Einwurf in Berlegenheit, wie ein 
Orden, der ſich frei nennt, die entjeglichite Unterjohung des Geiltes zum Grundgejeß 
annehmen fonnte. Man muß jelbjt verblendet fein, um nicht bald zu entdeden, daß 
nl Grundſätze auf Hierarchie, der jhredlichiten aller Tyranneien, abzweden. — 

ozu eine geheime, mit jo jheußliden Shwüren befefti gte Ber: 
bindung, und wozu die vielen Symbole, die immer vermehrt werden, je weiter 
man fommt, und die nur duch willfürliche Deutung einen moraliihen Sinn er: 
halten, als wenn ich das Chaos auf meinem Schreibpulte moraliſch erflären wollte?“ 

Wo die eidlihen Bindungen nicht hinreichen, wirken Erprefjeritrippen. 
Sie find ein kennzeichnendes Mittel der edlen Bruderſchaft. 

Zu der charakteriſtiſchen Schädigung der Deutſchen durch die Freimaurer: 
moral tritt noch) die ungeheuerlihe Entwürdigung ihres Rafjebewußtjeins. 
Die Sreimaurerei führt das fort, was mit der Einführung des Chrijtentums 
begann, und was das Judentum, das felbft zielbewußt Bluts- und Ahnen: 
funde treibt, erjtrebt: die Verunglimpfung Deutjcher Vergangenheit und 
Deutſchen Blutes, die Zerjtörung fultureller Deutſcher Eigenart. 

In der Freimaurerei iſt der Norden der Sitz der Finſternis, die Kehr— 
ſeite des Lebens und die Stätte aller Laſter und Fehler. Im Norden find 
die rohen, rauhen Steine, die den Menſchen in feinem rohen und unvoll- 
kommenen Naturzujtande darjtellen, und nad) den Riſſen auf dem freimaure- 
riihen Keigbrett mit Hammer und Kelle, nad) den Hochgraden mit Gtreitart 
und Dolch bearbeitet werden müſſen, um, wie es im jüdiſchen Intereſſe liegt, 
zum „vollendeten Rubus“ zu werden. Zum jüdiſchen Tempelbau fünnen nur 
„beſchnittene“ Steine verwandt werden. Darum herrit aub im Süden 
bereits „fubiſche Vollkommenheit“. Mattes Licht des Mondes erleuchtet den 
Norden, der Süden legt im glänzenden Sonnenſchein. Aber im Diten, da 
ijt der wahre Jakob los. Da ift der Sit der Kultur, des Lichtes, der Weis- 
heit und aller Geijtesgaben und ganz bejonders der „Bildung“, wahrſcheinlich 
der „humanitären“ Bildung. Da thront auch der Meiſter der Loge. Und 
wie im Djten die Sonne aufgeht und dann über Süden nah Weiten rüdt, 
jo ift denn aud alles Schöne und Herrliche und wiederum namentlich die 
„Bildung“, und da, wo, wie im Odd-Fellow-Orden mit der Bildung nichts 
zu machen ijt, Die jorgende „Menfchenliebe“ in der Geitalt des Zuden Abraham 
von Oſten nad) Weiten gegangen. Wir Armen im! Norden find erſt im Begriff, 
das alles zu erhalten. Mit dem Juden will es uns die Sreimaurerei in ihrer 
Menſchenfreundlichkeit geben. 
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- Die große. Lüge „ex oriente lux“ gibt die jüdiihe Auffafjung wieder 
„von dieſer Seite weht der Geift des Lebens“. Sie wird heute vornehmlich 
noch dur die Freimaurerei aufrechterhalten. Der Jude erjtrebt durch fie 
wie überall auch font eigene Stärfung und die Schwähung des. Gegners. 
Nicht aus dem „Orient“, nit von Süden, jondern vom Norden fam die 
Kultur und mit ihr fittliches Verantwortungsgefühl gegen die Mitmenſchen 
über die Völker der Erde, lange bevor die Juden in der Geſchichte auftraten. 
Aber der Deutſche läßt fi belügen und iſt aud eigentlich nur zufrieden, 
wenn er belogen wird. Er läßt ſich aud) Die jüdifch-freimaurerifche jeſuitiſche 
Kunſtſprache — Framaſona — Eiperanto — an Stelle jeiner Mutteriprade 
unter dem harmlojen Dedmantel einer „Geihäftsiprache“ aufſchwatzen und 
fo den Nachkommen die Möglichkeit nehmen, ihrer Deutjchen Geele deutſchen 
Ausdrud zu gebbhe. 

Der in ſeinem Charakter gebrochene Deutſche Freimaurer wird ſo auch 
in ſeinem Raſſebewußtſein vernichtet und zur Aufnahme jüdiſcher Geſchicht— 
und Weltauffaſſung ebenſo bereit gemacht wie zur Aufnahme jüdiſcher Cha— 
rakterzüge. Das alles war nötig, um das Deutſche Erbgut zu erſticken, damit 
aus dem Deutſchen der künſtliche Jude wird. Wie ſtark müſſen das Deutſche 
Blut und die Deutſche Seele ſein, daß ſie trotz allem in einigen Freimaurern, 
— man kann ſie allerdings an den Fingern zählen — nit unterliegen, 
fondern fi noch mühlam wachzuhalten vermögen. | | 

Keldlogen als Beijpiel freimaurerijher „Moral. 

Sch wähle diefes Beijpiel, weil es ſo eindeutig die Zerjtörung Deutichen 
Blutsempfindens und Deutſchen Pflihtbewuhtjeins durch die Sreimaurerei 
erhärtet. J | u | 

Erſt am 10. Zanuar 1915, nit etwa bei Kriegsbeginn im Auguſt 1914, 
wie man das doc bei der anerfannten „treuen, vaterländiſchen“ Gelinnung 
der Großlogen hätte erwarten müſſen, faßten dieſe den Beſchluß, 

„wonach die Beziehung zu den freimaurerifhen Körperjhaften der mit uns im 
Kriege befindlichen Staaten bis auf weiteres ruhen“. 

Die Gr. 8. 8. der Freimaurer von Deutſchland gab hierzu folgende Er- 
Täuterung: ® 

„Es iſt den einzelnen Brüdern gejtattet, in die Logen einzugehen, welche dieſen 
AR ri unterjtellt find, auch können Brüder dieſer Logen bei uns zum Beſuch 
zugelafjen werden. Ein amtlicher Verkehr der Logen als Kötperihalten, durch 
ee arten von Abordnungen, Austaufh von Ehrenmitgliedern uſw., 
darf jedoch nicht jtattfinden.” 

Für die „Profanen“ bedeutet dieſe Erläuterung echt freimaureriſcher Art 
die Aufhebung des Beſchluſſes, der alfo nur Sand in die Augen des Deutichen 
Volkes war. 

Die Deutichen Großlogen waren alfo damit einverjtanden, Daß ihre Mlit- 
glieder in den bejegten Gebieten Frankreichs, Belgiens, Quremburgs, Rus 
mäniens ufw. in den Zogen der feindlihen Staaten ein» und ausgingen und 
umgefehrt Kriegsgefangene ufw. der feindlichen Staaten in Deutichen Logen 
Zutritt hatten — jo wurde von ihnen feindliche Spionage erleichtert! 

In weiterer Betätigung jolder „treuen, vaterländifchen“ Gejinnung und 
zur Erleichterung des Verkehrs der Brüder der friegsführenden Staaten 
untereinander entitanden in den befegten Gebieten Deutſche Feldlogen, 3. B. 
in Kowno „Deutſche Warte an der Memel“, in Wilna „Zum flammenden 
Schwert“, in Warſchau „Zum eiſernen Kreuz im Oſten“, in Mitau „Zum 
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Deutihen Schwert im Dften“, in Brüffel (ihr Meifter vom Stuhl war ein 
Telegrapheninipeftor) die Yeldloge „Stern zu Brabant“), in St. Quentin 
die Feldloge „Zum Aufgehenden Licht an der Somme“ (f. Bild neben: 
itehend) uſw. 2 
Dieje letztere Loge war von der großen Mutterloge des elleftifchen 
Bundes in Sranffurt a. M. gegründet, deren Beziehungen zu der franzöfiichen 
Maurerei überdies ganz bejonders innige waren. Wir bringen nachſtehend 
ein. Bild dieſer Loge, deſſen Anblick uns freie Deutfche mit Zorn und Scham 
erfüllt, zumal wenn wir die Bedeutung des Schurzes für Deutjche in feiner 
moraliſchen Ungeheuerlichfeit erfennen. | —— 
Das Lichtbild iſt im Frühjahr 1915 in einem franzöſiſchen Logenraum 
aufgenommen. Hinter dem Altar fien, vom Beſchauer links gefehen, der. 
Meijter vom Stuhl, Bruder Wilhelm Ohr, von dem weiter unten noch die 
Rede jein wird, und der zugeteilte Meifter vom Stuhl, Bruder Witt-Hoe&, 
ber befanntlih heute Groß-Arhivar der Gr. 2. 2. der Freimaurer von 
Deutihland if. Die „humanitäre“ und „hriftlihe“ Freimaurerei iſt im 
Bilde würdig vereint. Von links gejehen bis zum Altar ftehen die feldgrauen 
Brr. Dehler, Kowalſky, Ott, Thöne und Eide, rechts vom Altar, bei dieſem 
beginnend, die Brr. de la Chaux, Bodenſtein, Epſtein, dann in feldgrauer 
Bruderkette der Br. Sparr in Zivil, Photograph in St. Quentin, und endlich 


der Feldgraue Br. Schneider. | - Ä 
Jedes Wort könnte die Wirkung des vorftehenden Bildes nur ſchwächen! 
Später wurde der Etappenfommandeur auf das Treiben der Feldloge in 

St. Quentin aufmerffam, fie wurde aufgelöft, aber arbeitete weiter, wie 

ſtolz in einer Freimaurerſchrift hervorgehoben wird! E legs 

Das Deutſche Volt und das alte Heer fordern Rechenihaft von der ge- 
ſamten Sreimaurerei für die Unehre, die fie dem deutſchen feldgrauen Ehren- 

Tleide durch Jolhe Einrichtungen angetan Hit. — | 2 
Bruder Wilhelm Ohr war „für Wiffende“ ein ganz Großer. Er hat im 

Kriege Zeit gefunden, ein großes Werk „Der franzöfiiche Geift und die Frei— 


maurerei“ zu jchreiben. Er jagt in diefem Bude: r | 
„Ich Habe jelbit in Iekter Zeit Gelegenheit gehabt, mit franzöſiſchen Frei: 
maurern in dem von unjeren Truppen bejekten Frankreich alle diefe Dinge genau 
zu beſprechen. Gie find ſubjektiv durhaus überzeugt, winkelrecht auf der Grundlage 
der alten Pflichten zu arbeiten, es find Männer darunter, die den 33. Grad des Groß⸗ 
orients beſitzen und zu den einflußreichſten Würdenträgern und Führern der fran— 
zöſiſchen Logenwelt gehören“ \ | | 
‚Und dies, obwohl auch die Deutihen Logen während des Weltfrieges in 
dem Großorient einen Urheber des Krieges, den wildeiten Kriegshetzer und 
den unerbittlichſten Feind Deutichlands jehen wollten! € | 
Unter Leitung der Brr. Ohr und Witt-Ho& war das Arbeitsziel der 
Feldloge im einzelnen: - | BE 
J „Pflege eines regen und innigen Verkehrs mit den heimatlichen Logen und 
Großlogen und Stellungnahme zur internationalen Weltmaurerei der mit uns im 


) Brüfjel ilt der Gi des Großorients von Belgien. Hier gab 1907 der Groß: 
‚meilter der Großen Landesloge der Freimaurerei von Deutihland, Br. Gark, dem 
Großmeiſter des Großorients von Frankreich, Br. Boulen, den Bruderkuß. Der 
Großorient von Frankreich hatte 1870 auf das Haupt König Wilhelms als des 
„tollen Hundes“ den Preis von einer Million Francs ausgejekt. Als der Bruder- 
kuß nee wurde, war der Großorient von oe Aufpeitihung zum Mord am 
deutſchen Regenten durdaus nit etwa voll Abſcheu abgerüdt. 
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Kriege Tiegenden Staaten im Hinblid auf die nad dem Kriege erwachſenden großen 
Aufgaben der Deutſchen Freimaurerei.“ 

Wie innig dieſer Verkehr mit der internationalen Logenwelt war, geht 
daraus hervor, daß dieſe Feldloge den „Dienſtbefehl“ herausgeben mußte: 

„Verſuche aus neutralen Staaten durch Anrufung maurerifher Ideale, jolde 
nadrihten (über den Perjonenftand in ben bejekten Gebieten) durch unſere Brüder 

m Felde zu erlangen, müſſen rundweg abgelehnt werden.“ 

Es ſcheint doch alio 10, daß ſolche Verſuche mit Erfolg gemacht worden 
find; und eine joldhe Warnung zur Verhinderung des nachweisbaren Zandes- 
verrats bei der „treuen vaterländifchen“ Gefinnung der Brüder Freimaurer 
nötig war, ſonſt würde feiner auf ſolchen Befehl gekommen ſein. 

2. Ein. weiteres Arbeitsziel der Feldloge war: Vermittlung der heimat- 
lihen Wohltätigkeit in den Logen an die im Felde oder in Frankreich befind- 
lirben gefangenen Deutichen Soldaten. Alfo hatte die Feldloge unmittelbare 
Wege und Verbindungen in das feindliche Rand Hinein! Welde Gegendienite 
haben unfere Feinde gefordert? Die Gefangenen-Fürforge in Deutſchland lag 
sum Teil.in jreimaurerijher Hand. Sie fiherte den. Brr. Freimaurern in 
Gefangenſchaft Vorzugsbehandlung und begünſtigte in unerbörter Weile 
Spionage. 

3. Das Dritte: Yrbeitsziel war: Pflege einer geiſtigen Betäligung aller 
Brüder, bejonders der Br. Lehrlinge und Gefellen zur Heranbildung maute- 
riſcher Charaktere. Was unter diefer Charakterbildung zu verftehen iſt, wird 
durch die Themata der Vorträge beleuchtet, ſo z. B.: 

„Welche Pflichten hat ein Bruder Freimaurer als Deutſcher gegenüber dem 
Bruder Maurer der mit uns im Kriege liegenden Nationen?‘ 

Mir fennen diefe „Pflichten“, fie find ein Hohn auf die Soldotenpflichten. 
Dieſe maureriſchen pflichten beſagen, daß auch ein Soldat als Frei— 
maurer „das große Notzeichen“ eines anderen Br. Freimaurers zu be- 
achten Hat. . 

Dieſes Notzeichen“ beſteht darin, daß der | in Lebensgefahr befindliche 
Br. Freimaurer die Hände an der. Stirn, Handflächen nad). vorn, ſo über: 
einanderlegt, daß die Daumen und Zeigefinger ein gleichfeitiges Dreied 
bilden. Die beiden andern werden dur die Mittellinie des Kopfes und 
die oberen und unteren Arme gebildet. 

Diejes Notzeichen iſt in allen Kriegen, auch im Weltkriege, verwandt, 
am Feinde und in Lazaretten, wo es galt, ſich beſondere Behandlung zu ver- 
Ihaffen. Ludendorffs Volkswarte hat viele Beiſpiele gegeben. 

Nach dem Ritual hat der ſich bedroht fühlende Br. Freimaurer bei 
Abgabe des Notzeichens zu rufen: 

A moi, à l' enfantdela veuve de Naphthaliet 
(Zu mir, zu dem Kinde der Witwe Naphthali.) 
Der Br. aber, dem das Zeichen gegeben wurde, hatte gegen feine Sol⸗ 


datenpflicht zu handeln und den anderen Br. in feinen brüderlihen Schuß 
zu nehmen. Die Kündung folder „Pflichten“ Hält die Freimaurerei mit 
Sahneneid und Deutſcher Mannesehre vereinbar. | | 
‚Sie züchten. Landesverrat und überlaffen es dem Schickſal, ob der. Br. 
Freimaurer Verräter werden muß oder davor bewahrt bleibt.) — 
"1 He Empörung des deutſchen Volkes hierüber ſucht der Freimaurer durch die 
Behauptung zu meiltern: „Das Zeichen ſei nad) dem Weltfriege abgeihafft.“ Movon 
fein Wort wahr ift. | 
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2, Die Abſtempelung oder ſymboliſche Beſchneidung. 


In dem folgenden iſt als Beiſpiel für die Abſtempelung das Verfahren 
in der „am weiteſten rechts“ ſtehenden G. L. 2. von Deutſchland in den fünf 
unterften Graden furz dargeftellt. In den Großlogen, die weniger Grade 
haben, ziehen fi die Vorgänge nur mehr zufammen. Abweichungen oder 
gelegentliche Aenderungen find für den „Profanen“ belanglos. 

„Die äußeren Gebräude, die Erfennungszeihen, die Symbole ... bilden jedoch 
weder das alleinige, noch das eigentliche Geheimnis in der Zreimaurerei. Dies be= 
ſtaht ehr in der Einwirkung diefer Formen auf das Innere der einzelnen 

So ſchreibt die 6. 2. 2. von Deutihland. Und weiter heißt es: 

„Die Sreimaurerei jeßt im voraus einen Jehowah, einen Gott des Zentrums“ 
— d. 5. alfo ven Sehowah im Kubus oder im erften Kreiſe des tabbaliftiichen 
MWeltenihemas „.. . und erlangt dann, dak der Menſch auf diefem Grunde mitten 
in der Verwefung ſich ſelbſt aufbaue durch Zeichen, Griff und Wort.“ 

Der Freimaurer-Wipirant erjcheint im Ritual der Freimaurerei als der 
„unbehauene Stein“, der zum „Kubus“ behauen wird. | 

Br. Glöde der Gr. 2. 2. der Freimaurer von Deutſchland nennt den 
„unbehauenen Stein“ mit denfenswerter Deutlichfeit auch den 

„unbeihnittenen“ Stein 

und deutet damit den verborgenen Sinn des Rituals, den der ſymboliſchen 
Beichneidung an, das an anderer Stelle noch deutlicher enthüllt wird. . 
Nach altjüdifhem Recht mußte zur vollwertigen Aufnahme in das 
jüdifche Volk der Nichtjude durch die Wafjertaufe vom nichtjüdiſchen Blut 
gereinigt und darauf durch die Beſchneidung zum Volljuden gemacht werden. 
Taufen, auf jiddiih: ſchmaden, heißt aber auch austilgen, austotten. Die 
hriltlihe Taufe hat in den Augen des Juden diefen Geheimſinn. Die Frei: 
maurerei foll durch Tymbolifche Beſchneidung den bereits getauften Goj zum 
vollendeten fünjtlihen Zuden und ihn damit zum Bürger des jüdiichen Volfes 
machen. Doppelt und dreifadh follen Deutiche zu fünftlihen Juden werden. 

Der Zude hält hierzu im Freimaurer-Ritual eine ſtarke ſuggeſtive Wir- 
fung für nötig, die den Deutichen unter jtarfe Berängitigung jeßt und ihm das 
Denken raubt, damit er den Sinn des Rituals nicht veriteht. 

So muß auch die Wbitempelung, und in ihr die ſymboliſche Beihneidung 
mit widerlihen Poſſen verjchiedenfter Art verbunden fein, die den - wahren 
Sinn verſchleiern. | 

Ich werde zunächſt die Abſtempelung ſchildern und dann zeigen, inwiefern 
fie die ſymboliſche Beſchneidung darſtellen foll. | 

A) Kennzeiden des Jreimaurers. 

a) Berfleidung, dazu gehören | 

der Schurz. Er wird als der Schurz des Werfmaurers hingeltellt. Das iſt 
unwahr. 

Der Schurz des Freimaurers iſt nicht der Schurz des 
Maurers einer mittelalterlichen Bauhütte, ſondern 
er iſt der Schurz der hohenprieſterlichen Bekleidung der 
Juden. Eine andere Bedeutung werden wir überdies 
gleich kennenlernen. 

2. Moſes 20 (Moſes empfängt die heiligen zehn Gebote) „Vers“ 26 ſagt in der 
Überſetzung Luthers: | 

„Du foöllſt auch nicht auf Stufen zu meinem Altar fteigen, daß nicht deine Scham 
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“ 


aufgededt werde vor ihm.‘ | 
,,2 Moſes 28 (Priejterlihe Kleiderzierde Aarons und feiner Söhne) fagt in 
gleicher Überjegung in „Vers“ 42 und 83: | 

„Und du ſollſt ihnen leinene Niederfleider machen zu bededen das Fleil der 
Scham von den Lenden bis zu den Hüften.“ nn | | 

„Und Aaron und feine Söhne Sollen fie anhaben, wenn fie in die Hütte Des 
Stifts gehen oder hinzutreten zum Altar, daß fie dienen in dem Heiligtum, daß fie 
nicht ihre Mifjetat tragen und fterben müffen. Das fol ihm und feinem Samen 
nad ihm eine ewige Weihe jein:!“ | | . 

Sch wählte die Bibelüberfegung Luthers, auch fie ijt Klar genug. 

Auf die beiden angeführten Verſe des Kapitels 28 im 2. Buch Mofe weiit 
Br. Hermann Gloede in jeinen Injtruftionen für den Sohannislehrling der 
großen LZandesloge der Freimaurer von Deutichland Hin. | 

Auf Seite 110 ſchreibt Gloede: | Ä 

„So war dem Mofes befohlen, für alle Zeiten den Briejtern anzubefehlen, wenn 
jie im geiligtum amtieren, Gewänder von weißer Leinwand von den Hüften herab 
bis zu den Schenteln zu tragen (2. Moſes 28, 42, 43), ohne diefe Tracht würden fie 
Schuld auf lid) Iaden und jterben.“ | | 

Sn übertragener Bedeutung wurde nun in der Freimaurerei aus Ge— 
wändern „zu bededen das Fleiſch der Scham“ nad) Glöde und Hieber: 

„der Shurz des Fleiſches“ oder „das Symbol des 
Sleilhes“. | | 

Hierauf wird bei der Darftellung der ſymboliſchen Beſchneidung ein- 
gegangen. | - 

Der Shurz macht in der Tat „Das Weſen der Sreimaurerei“ aus. 

Der Schurz ift aus Leder mit einer Überfallffappe und in den einzelnen Graden 
verjhieden farbig, glatt oder mit Zeichen verziert, ohne und mit Kutter. So ift 
der Schurz des Johannislehrlings und -Gejellen einfaches ungefüttertes Leder, 
der Schurz des Gefellen mit Bandichleifen in Scherenform verfehen, und der Schurz 
des Sohannismeijters gefüttert mit hHimmelblauen und goldenen Verzierungen: (Blau 
und Gold find die Farben des Kleides Jehowahs, wie Hieber bezeugt). Die drei 
Shleifen auf dem Schurz bedeuten die drei Schläge, mit denen Adoniram erihlagen 
wurde, und jollen den Meifter mahnen, die Unſchuld zu verteidigen und aufrühre- 
rilhe Gejellen zu beitrafen. Sie zeigen als Scheren auch anderes an. 

Der Schurz des Andreas-Lehrlings-Gejellen ijt jhwarz mit filbernem Toten 
fopf auf dem Bruftlat. „Schwarz, damit die Flede, die der Kampf bringt, nit 
gelehen werden.“ | 

Der Schurz des Andreasmeilters ift weiß. „Die weiße Farbe ift hier die Farbe 
Den noeteinigtieins. Der Schurz war in den Kämpfen der Gejellen nicht unbefleckt 
geblieben.“ 

Zum Schurz gehört no in den Andreasgraden das Schulterband. 

2. der Hut: er ilt der Leviten-PBrieftertraht entnommen. | 

‚3. die weißen Handſchuhe: fie bezeugen, daß die Hände von getaner freimaure- 
tiiher Arbeit nie bejhmugt oder befledt werden fünnen. Gei es auch was für 
Arbeit der Orden verlangt, immer ift der Freimaurer „unihuldig“. Sie erinnern 
an die elle, die jich Jakob überzog, um feinen Vater Iſaak zu täuſchen, als er Efau 
das Recht der Erjtgeburt nahm. | 

Ein bejonderes Baar erhält der Maurer für feine Beerdigung, um auch im 
Senjeits dieje Reinheit bezeugen zu fünnen und nicht als Goj erfannt zu werden. 

Ein drittes Baar befommt er für eine rau, um fie dadurch zu einer „gejeg- 
mäßigen Maurerin“ und zu einer Gehilfin der K. K. zu machen, die, wenn es feine 
Frau iſt, troßdem nicht erfährt, was ihr Mann treibt. | 

Endlih tragen die Mitglieder der G.L.L. von Deutihland einen Degen. 

Im Odd-Fellow-Orden richtet fih ebenfalls die Befleidung nah den Beftins 
mungen Mojes für die Priejterfleidung. Farbenphantafien erſtrecken fi Hier auf 
die Kragen. 

db. Klopfen, Zeichen, Griff, Wort, Lofung: 
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auf dem Hergen 


zu tragen 





Grab | Kiopien 


Sebrling 









wei leife, geſchwind 
aufeinander folgenbe 
Schläge, denen etwas 
ſpäter eın dritter, ſtärkerer 
folgt. 
Sie 
ſieren: 
Natur, Religion — 
Stärke, 
Weisheit, Schönheit — 
Stärke, 
Beritand, Gedächtnis — 
Billen, 
d. h.: ber Nachdruck liegt 
auf Stärke und Willen. 








ſollen 





Geſelle 














Dreimaliges 
holen der 3 Schläge. 
wird bezogen auf die 9 
Zeile des ſalomoniſchen 
Tempels, nämlich) auf die 
‚8 Vorhöfe, die 3 Woh⸗ 


£ 


nungen, die Borhalle, den 


Tempel jelbft und Das Aller- 


4 Beiligite. 
Auch Sollen die drei 
Shlüge das Echo där⸗ 


Itellen, das von ben Bergen 
Doria und Sion wiber- 
Ballie, wenn im Tale Jo⸗ 
. 1 faphat die 3 Ptauerjchläge 
. J gehlopft wurden, 

E Ferner erinnern die 8 
mal 3 Schläge an. bas hab- 
baltitiihe Weltenſchema. 


.,, — 








ſymboli⸗ 


sc; 





Es. 


Ber Snhannis-Brade, 


für Lehrlinge: filberne Maurerkelle — gleifeitiges Dreieck mit rechtwinkligem Stil — unpoliert an weihem Banb. 
für Beielleu: basfelbe, nur poliert. 
für Meiſter: goldene Maurerkelle am himmelblauen Bande und außerdem ein Sclüflel aus Knochen am himmelblauen Bande als Halscerden. 








Zegen der reiten Hand rechiwinklig an 
ben Hals, ziehen derfelben wagerecht nad) 
rechts und dann ſenkrechtes Fallenlaffen 
der Hand (Butiurale), cleih als ob man 
fih den Hals durchſchneiden wollte), 


Regen ber flad) gehaltenen rechten Hand 
auf Das Herz, Ausftrekden bes Armes in 
einer wagefchten Linie nad) vorwäris 
(Pertorale), glei, als wolle man bas 
Herz berausteigen?). 


‚mit’Handrüßfen nad. oben, Zurückziehen 

ber Hand an den Magen, fo dab der Dau⸗ 
men über den Nabel zu ftehen kommt 
(Stomachale), durchziehen, gleich, als wolle 
man ben Bauch auffligen). 


genden rechtisinklig ‚geftellten rechten Hand 





Aüsfitenen;der im Gefellenzeihen lies 


En 2F 





Dreimaliger Druck bes 
Daumens auf den vor: 
deriten Knöchel des Zeige: 
fingers des anderen?) 





Mittelfingers, 


flehten ber Hände. Der 
Daumen Hegt zwiſchen 
Daumen und Zeigefinger 
des anderen, bie anderen 


Finger berühren die Hand» 


murzel, der kleine Finger 
ihlägt fih um bie Hand» 
wurzel herum. 





Dreimaliger Druck auf]: 
den vorderiten Knöchel bes 





Hit ein Ineinander⸗ 


mann nn amd nn nn an m nenne mann nn m 


| Wort ' 








Sakin Gadim, 
bie rechte Der beiden 
Trtumphfäulen an ber 
Borhalle des falomoni- 
fen Tempels. 

2. Chron. 3, 17. 





Loſung (Pakıwort) 





TZubalkain, 
der 7 mıcl7 mel7 verſtuche 
Enphel des Brutermörders 
Kein. Sohn des Lamech 
und ber Zilla. 

1. Siofes 4, 21—24, 





Boas, 
die ‚linke der beiden Säulen 
“ander Borhalle des jalo- 
moniſchen Tempels. 
3. Chron. 3, 17. 

Anm. : Auf den beiden 
Säulen follen Hohlkugeln 
gelegen haben, — die Him- 


mels⸗ und Erdkugel — in 


denen bie Geheimakten der 
Treimaurerei verborgen 
gewejen fein fellen, 





‚Mac Benac 
„Er lebt im Gohne” 
wird geteilt in Die Ohren. 
gegeben. 








Gebaliter — 
Giblim — Gidbelum 
Einwohner der Stadt Ge⸗ 
val und beſonders geſchickte 
Bauarbeiter und Gteins 
mebe, die König Hiram 
jeinem Feinde Salomo zur 
Berfügung jtellte. 

Gibelum war auch eitte 
Rohnklaffe ber Bauarbeiter 
Adonirams. 





Schiboleth. 
Die femdlichen Ephrai⸗ 
miten >), die das Wort nicht 


richtig ausſprechen konn⸗ 


ten und dafür 
Sibboleth 
ſagten, wurden hierdurch 


Jerkannt und von ben Ga⸗ 


ı Hieber ſchreibt dazu: Durch dieſe drei Zeichen werden bie drei Körperhöhlen bezeichnet, die 
die Orgune bes eigentlichen Lebens enthalten . . . (Ropf, Bruft, Bauch)..." „Nun verftehen 


wir auch die Androhung ber furchtbaren Strafen, 


mit welchen ber alte” — nicht 


etwa veraltcte 


(f.S.55 ff.) — „Freimaurereid beit Verräter bedroht" — nicht etwa bedrohte — „das Abſchlagen 
des Hauptes, das Ausreiben des Herzens, das Ausweiben der Eingewetde iſt bie Vernichtung des 
ganzen Dienfchen, deifen Beift, Seele und Leib vertilgt werden joll, fo dab keine Spur des Ver- 
räters zurücbleibt.” In den Katehismen wird nach diefem Sinn der Zeichen gefragt. 

2 Der Griff wird gemadt, wenn fi zwei Maurer die rechte Hand reihen. Außerhalb der 
Loge wird im allgemeinen nur der Lehrlingsgriff gegeben. Dem Griff gehen oft Annäherungs-— 
zeichen vorraus, 3. B. Einftellen des rechten Fußes rechtwinklig in die linke Fußhöhle oder un: 
aufiäliges Machen der Zeichen, 3. B. des Lehrlingszeihens am Tiſch mit einem Blafe vor dem 

trinken, 


beabiten, Bewohnern der 
Stadt Gabaon oder Gis 
beon, bie an der Jordan⸗ 
furth Wade hielten, 
niedergemacht. 

Sicht. 12, 4—6. 


3) Ephraimit heißt heute 
ein Freimaurer, der fi 
in ungebührlicger Weile 
in den Meiftergrab ein— 
gefhlichen bat, 
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 B)&ogeund „Arbeitstafel“ oder Teppid. 

Die Logen follen an die Zelte erinnern, Die die Suden bei ihrem Zuge 
dur die Wüſte nad) ihrem Auszuge aus Aegypten auf den Raltpläßen auf: 
ichlugen, auch an diefe Lager felbit, ferner an die Gtiftshütte und an den 
Tempel, das ijt ihr heutiges Symbol im allgemeinen. In übertragener Be— 
deutung jtellt die Loge aud einen Teil der Weltenloge dar... Tempel und 
Meltenloge verfledten ſich in eins. 

Der Logenraum ift quadratijc oder rechtedig und liegt von Dit nad) Welt. 
Jehowah ließ befanntlih Oftwind wehen, um die Juden durch das Note 
Meer zu retten (2. Mof. 14). Zu dem fommt „alle Bildung“ und der „Geilt 
des Lebens“ aus dem Oſten. In der Loge befindet fi) die Arbeitstafel, der 
Teppich der Stiftshütte (2. Moſ. 26). Der Teppich) liegt im Logenraum, wie 
diefer jelbit nad) den Himmelsgegenden gerichtet. Er hat eine bejondere 
Farbe und ift oft andersfarbig umrandet. Auf ihm find die Zeichen der frei- 
maureriſchen Magie eingezeichnet oder in höheren Graden „körperlich“ auf: 
geitellt. Oeſtlich von ihm jteht in der Loge nad) dem Gejeg Mojes der Altar. 
Nah Diten richtet der Jude beim Gebet jein Geſicht. 

Teppich — Arbeitstafel und Logenraum verfinnbildlihen in ihrer Form 
die Welt. Merkwürdiger, aber nicht gerade überrafhenderweile ijt z. B. in 
der 6. L. 8. von Deutihland die Arbeittafel der beiden unteren Johannis— 
grade quadratiich, um für diefe die Welt als „vollkommen“ darzuſtellen. Im 
Sohannismeiltergrad und aud) im Andreas-Lehrlings-Gejellengrad wird auf 
einmal die Welt „unvollfommen“, alfo die Arbeitstafel rechtedig vorgeführt 
Es wird hier, wie wir ſehen werden, „die Welt des Kampfes“ gegeben, in 
der nicht wie in jenen beiden Graden „ideale Arbeit“ ſondern recht reale 
„Rampfarbeit“ geleijtet werden foll. Der „Profane“ meint in feiner Unſchuld, 
daß eigentlich in den unteren Graden die Welt „rechtedig“ und „unvoll- 
fommen“, und in den nächſt höheren Graden „quadratiih“ und „vollfommen“ 
dargeſtellt werden müßte, Jo follte es doch die „menſchliche Vollkommenheit“ 
verlangeri, die der bei feinem Eintritt in die Yreimaurerei nod) Unvoll- 
fommene ſich erworben hat. Nun iſt es aber in freimaurerijher Verſchlagen— 
heit nicht fo. Mit den unteren Graden wird gejpielt.. Erit für Die „reale 
Rampfarbeit“ in dem Andreas - Lehrlings » Gejellengrade“ wird Die Melt 
unvollkommen gezeigt. Im Andreasmeijtergrad wird fie dann wieder „voll 
fommen“, d. h. „quadratiich“. Wehnliches drüdt die Farbe der Tafeln aus. 
Sie iſt 3. B. jhwarz im Sohannis-Lehrlingsgrad, weil die volllommene Welt 
dort trauert, wahrjcheinlih über die verlogene Rolle, die man ihr zumutet. 
Sie ift blutrot im Andreas-Lehrling-Gefellengrad. Die Farbe joll „an die 
im Kampfe blutenden Brüder erinnern“. Im Andreasmeijtergrad iſt die 
Farbe lichtrot, die Farbe der „Liebe“ und des „Triumphes“, als Zeichen, 
„daß das im Kampfe vergoffene Blut feinen Schaden gebradt hat“. 

In den beiden unteren Graden zeigt die Zeihenmagie nad; Hieber von 
der „materiellen“ Welt nur wenig. Was es ijt, werden wir glei) lehen. 
Der Johannis-Lehrling nämlich beginnt feine „Maurerbahn“ eigentlich nod) 
nicht. Erſt der Gefelle wird auf den freimaurerifhen Weg vorfihtig geführt. 
In den höheren Graden werden Dinge gezeigt, die der „Erdenwelt“ ange: 
hören. Der Unterfchied ift für „Profane“ in der Tat nicht jo gewaltig. Ich 
gab nur die freimaurerifche Ablicht wieder, den unteren Graden das wahre 
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Zielſtreben in „idealiltiiher Verhüllung“ zu zeigen, ihnen den Charafter 
„Adam Radmon“ zu verleihen und recht ſchön Sand in die Augen zu jtreuen, 
während den höheren Graden immer unverhüllter die jüdijche Geiſtes- und 
Zielrihtung beigebradt wird, bis die Abrichtung ſoweit vorgeſchritten iſt, 
daß der Deutjche feiner Magie mehr unterworfen zu werden braudt, jondern 
die Wahrheit ungejhminft vertragen fann. 

Auf der AUrbeittafeloderdem Teppid der Johannis— 
Lehrlingsloge find 16 Zeichen in Kreide aufgetragen. 

Da jind die „3 Zierate“ aus dem ſalomoniſchen Tempel, d. h. aus der 
„materiellen Welt“, von der ich eben ſprach, oder aus dem „jüdilchen, natio- 
nalen Heiligtum“. Ueber dem Weitteil der Tafel it der „muſiviſche Fuß— 
boden“, d. h. die „unzerjtörte Grundfeite des Tempels“, in der Mitte der 
fünfedige flammende Somjetitern, d. h. das Licht, das aus dem Allerheiligiten 
des Tempels fam, auf dem Ditteil das „Vereinigungsband“, ein Abbild der 
Schnur, die den Vorhang zum Allerheiligjten auf und zu 30g. In den Graden, 
die ich in dieſer Schrift darjtelle, wird der Lejer das „Allerheiligite“ nod) 
nicht jehen, wohl aber den Sinn des „Vereinigungbandes“ verjtehen lernen. 

Da find ferner die „3 unbewegliden Kleinodien“ auf der Tafel ver: 
zeichnet: im Norden des Somjetiterns der rauhe, „unbejchnittene“ Stein, Das 
Ginnbild des nordiſchen Menſchen, im Süden der Kubus, das Sinnbild des 
vollendeten, jüdiſchen Menjchen und im Oſten nad) dem „Bereinigungsband“ 
zu das rechteckige Neikbrett, deſſen Diagonalen dem Andreasfreuz gleichen. 
Das ilt der „Riß“, nach dem die Logen nad dem Willen des dreifachen Bau— 
meilters des ganzen Weltalls den unvollfommenen Freimaurer zurechtzu— 
tugen haben, um ihn zum kubiſchen Stein, zum vollfommenen, d. h. willen- 
Iojen Werkzeug und glatten, behauenen und bejchnittenen Baujtein für den 
Bau des jüdiſchen Weltreihes zu maden. 

Da find ferner die „3 beweglichen Kleinodien“: das Winfelmaß, hart am 
„Bereinigungsband“ nad Weiten geöffnet, das „Zeichen der Geredtigfeit“, 
worauf ih zu adten bitte. Warum es zum „VBereinigungband“ gehört, wird 
fpäter Far werden. Südlih vom Kubiſchen Stein ift die Waſſerwage ver— 
zeichnet. Dort iſt alles waagerecht, d. h. ausgeglichen, nördlid) vom rauhen 
Gtein iſt das Senfblei, früher wohl Richtſcheit, das Zeichen, daß dort alles 
jehr dringend der Aufrihtung und „Senfrehtmahung“ durch Behauung 
bedarf. Ä 

Da jind ferner die „3 Werfzeuge,: der Hammer zwiſchen Somjetitern 
und dem fubilden Stein jüdiſcher Vollfommenheit, als Zeichen, daß er von 
dort aus gel hwungen werden joll, Die Kelle, die fi) in höheren Graden in 
einen Dold verwandelt, zwijchen Stern und rauhem Stein, das Werkzeug, 
mit dem diejer bearbeitet werden muß; endlich der Zirkel, ſelbſtverſtändlich 
rechtwinklig, geöffnet, auf dem muſiviſchem Fußboden dem Winfelmaß gegen: 
über. 

Da find endlich die „A Gleichnilfe“: die beiden Triumphjäulen aus der 
Borhalle des jalomonijhen Tempels „Safin und Boas“ auf den Eden der 
Meitleite der Tafel, die Sonne und der Mond an den Oſtecken. Die Sonne 
beleuchtet hell den fubijchen Stein, der Mond hat „mit mildem Licht dahin 
zu leuchten, wo Finſternis herrſcht. Armer Deutjcher im Norden!! 
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Die Arbeittafel oder Der Teppich der Johannis-Ge— 
fe ett enloge zeigt zwei „ſchwerwiegende, Unterſchiede gegenüber dein: eben 
dargeftellten. 

Der fünfedige flammende Sowjetſtern iſt durch den ſechseckigen David— 
ſtern der jüdiſch-prieſterlichen Weltmonarchie erſetzt. Wir kommen hier der 
Sache ſchon näher und verſtehen die Bedeutung der Sterne in der Welt— 
geſchichte; dem allerdings nicht geglückten Experiment mit dem Sowjetſtern 
in Rußland ſoll nun das mit dem Davidſtern auf Dem Erdenrund folgen. 
Es wird ebenſowenig glücken! 

Echt jüdiſch-kabbaliſtiſch bedeuten in der dem Geſellen zuteil werdenden 
Unweijung die beiden gleichjeitigen, aufeinander gelegten Dreiede des David: 
fterns aud in freimaurerijcher Gedanfenwelt der G. L. 8. von Deutjchland 

„Aktion und Reaktion“, worauf nad diefer erleuchteten Anficht die ganze 
Weligeſchichte beruht. So wurde der Weltkrieg von Freimaurern als „Re— 
aktion, — der Juden — auf die Deutſche „Aktion“ der Gründung des bis— 
marckſchen Hohenzollernreiches bezeichnet. Im gleichen Sinne ſoll auch auf 
die „Aktion“: Zerſtörung des ſalomoniſchen Jehowah-Reiches, die „Reaftion“- 
Berwirflihung der Judenherrſchaft und der Herrſchaft Jehowahs folgen. 
Dann fann auf dieſe „Reaktion“, die zur Aktion geworden ijt, die Deutſche 
„Reaktion, fommen! Ich nehme an, fie wird es erſt gar nicht zur Gründung 
des jüdiſchen Weltreiches, alſo zur vollendeten jüdiihen Reaktion fommen 
laſſen. Gleich dieſer ſtumpfen, gedankenarmen Geſchichtauffaſſung von Aktion 
und Reaktion ſind nun im Geſellengrade alle übrigen magiſchen Zeichen auf 
dem Teppich gedeutet. 

Der zweite weſentliche Unterſchied der Tafel des Geſellengrades gegen= 
über der Tafel des Lehrlingsgrades beiteht darin, Daß auf ihm aus der 
„mäteriellen Welt“ neben dem Dapviditern auf dem mufivifchen Fußboden die 
„ſiebenſtufige Safobsleiter“ gezeichnet if. Wir werden den Gejellen bei 
feiner Aufnahme fie hinaufiteigen und fi damit Sehowah und feinem Dapid- 
tern nähern ſehen. In der Tat, wir fommen der Sade immer näher! 

Sm übrigen follen die 7 Stufen an alles Möglihe erinnern, 3. B. an 
‚die 7 ſabbatiſchen Jahre, von denen das 7. die taufendjährige Judenherrſchaft 
it, oder aud) an die 7 Jahre des Baues des Tempels, die 7 goldenen Leuchter 
des Tempels, die 7 kabbaliſtiſchen Blareten, einihließlih” Sonne und Mond, 
und an die 7 freien Künſte und Wilfenichaften, als Die da wären: Grammatif, 
Rhetorik, Logik, Arithmetif, Geometrie, joll wohl heiken Gematriat), Witro- 
nomie, joll wohl heißen Aitrologie, und Muſik, die vornehmlich die Brüder 
durch den Gejang von Liedern wunderbaren (!) Inhalts ausüben. Wirklih 
eine reiche ideale Gedanfenwelt, die den Gejellen zu Beginn feiner freimaure- 
riihen Laufbahn volljtändig gefangen nehmen und in ibm einen erheblichen 
Wandel zum Kubus hervorrufen wird. Als Lehrling ahnte er ja von all 
diefem Schönen und Erhabenen noch nidts. 

Die Arbeittafel oder Der Teppid in der <ohannis- 
meijterloge ijt, wie id jhon Hinwies, nit mehr quadratiſch, ſondern 
rechtecig. Ich wiederhole das nochmals, weil es für den Stumpfſinn in der 
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Freimaurerei zu charakteriſtiſch iſt. Die quadratiſche Tafel der beiden unteren 
Grade zeigte, für einen Adam Kadmon paljend; 

„die ideale Welt mit den in ihr wirkenden Kräften“, von „der materiellen Melt 
enthielten jie nur das Bild des die Grundfeite des Tempels dedenden Fußbodens“ — 
eigentlich war es ja mehr — „und jelbjt diejes Sinnbild wurde durch Die aufjteigen: 
den ſieben Stufen“ — die Satobsleiter — „in eine höhere Sphäre erhoben“. Auf 
der Arbeittafel des Johannismeiſters erbliden wir fait nur Dinge, „nie der Erden- 
welt angehören“. 

Das ijt richtig! 

Sn der Mitte der rechtedigen Arbeittafel jteht ein Sarg, i das Sinnbild 
des „halbfertigen Rubus“ von Weit gegen Oſt, nicht etwa ein gemaltes 
Zeichen, jondern ein ganz wirfliher Sarg. Am Kopfende des Garges im 
Weſten liegt ein Totenkopf mit dem Geſicht nad Oſten, am Fußende zwei ge- 
freugte Knochen, deutlich in Korm des Andreaskreuzes, Das Damit jeinen Sinn 
mehr enthüllt. Dazwiſchen liegt in dem Sarge, da wo wir bisher auf dem 
Arbeitteppich den Sowjet- und den Davidſtern jahen, das gleichjeitige jil- 
berne Dreied mit dem Namen Sehowah. Cs zeigt mit der Spiße nad Olten 
auf den dort liegenden Afazienzweig. 

„Damit find wir nun zu Dem einzigen ganz neu erjheinenden Symbol und zum 
eigentlichen Geheimnis des Meijtergrades gefommen, zum grünenden Afazienzweig, 
dem Symbol zum Auferjtehen . . . was das heißen joll, kann id} aber Hier... 
nicht nachmweilen.“ 

So ſteht es in den Akten der 6. 2. 2. von Deutihland über dem Teppich 
des IIL Grades. Nun, uns braudt die Bedeutung des Afazienzweiges nicht 
gejagt zu werden, wir willen es und wollen es dem von feinem Orden in 
Unkenntnis gelafjenen Sohannismeilter verraten. Der grünende Afazien- 
zweig. ijt nicht nur das „uralte Zeichen“ des „Sieges“ und des „Erblohnes“, 
wie es weiter in jenen Akten heißt, jondern es iſt unumſchrieben das Zeichen 
der jüdiihen Weltherrichaft, Das Zepter der priejterlichen Rönigsgewalt im 
meſſianiſch-jüdiſchen Weltreidh! 

Außer mehreren von früher befannten Zeichen, wie Zirfel und Winfel- 
maß, deren Bedeutung wir ja wohl zur Genüge kennen, jehen wir die Tafel 
mit Tränen überjät, die den hebräiſchen Buchſtaben J, den Anfangsbuchſtaben 
Jehowahs, wiedergeben. 

„In dieſen Tränen“, ſchreibt Hieber, „drückt ſich alles Leid der Menſchheit aus. 
Die Geſchichte zeigt uns blutige Kriege, furchtbare Umwälzungen, Untergang von 
Völkern, Emporheben anderer. Alles das ſind Zeichen der Verwandelung, bei der 
es ohne Reid und Tränen nicht abgeht, die aber jtets aus Graus und Dunfel zu 
neuem Licht führt.“ - 

Mer denft da nicht an Die Reuetränen, Die Sehowah über die Zerjtörung 


des ſalomoniſchen Tempels allnächtlich vergießen muß, bis diejes Unrecht durch 
die Aufrichtung der Judenherrſchaft wieder gutgemacht ift. Freilich koſtet 
das viele Kriege und den Untergang vieler Völker, über deren Geſchick Jeho⸗ 
wah aber wohl keine Träne vergießt. 

Hinter dem Altar im Oſten zeigt fi eine geſchloſſene Pforte. Auf ihr 
ift das Andreaskreuz mit einem von einer Strahlenfrone umgebenen Dreied, 
in das der Name Jehowah eingeſchrieben ijt, dargeitellt. Ueber der Pforte 
glänzt der flammende Davidftern mit dem Buchſtaben G — urjprünglid I 
— Sehowah. Der Buditabe © joll den Buchſtaben I ſchamhaft verhüllen 
und auf die „Gematria“ hinweilen. Es fommt alles auf dasjelbe hinaus. 
Alles deutet in blöder Wiederholung Far und deutlich die Judenherrſchaft 
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an, deren bewußter Diener der Johannismeiſter nad Durchſchreiten der vers 
ſchloſſenen Pforte bei weiterer Beförderung werden foll. Die Enthüllung ift 
ſchon recht weit vorgeſchritten. | | j 

Die Arbeittafel oder der Teppih der Andreaslehtrs 
fings=Gefellenloge liegt in einem dunflen, von oben matt beleud)- 
teten Raum und ift ein Rechte und blutrot mit weißer Einrahmung. Hier 
foll, fo bedingt es der „PBazifismus“ der jüdiſchen Sehowah-Herrihaft, für 
die die Kreimaurerei fämpft, eine in „Auflöſung“, „Gärung“ und „Rampf“ 
befindliche, nad „neuer Gejtaltung“ ringende Welt dargeitellt werden. 

„Wir bliden auf ein Schlachtfeld,“ — der jüdifhen Bruderliebe — „das vom 
Blut derer gerötet ijt, die für die Wahrheit geitritten haben, in der großen Entwids 
lung, die durch die Zeiten Hinfortichreitet“. Es iſt das Blut Adonirams und zahl: 
loſet — freimaureriſcher! — „Märtyrer, mit deren Blut wir auch das unjrige zu 
vermilchen bereit. jein Jollen“. 

Der weiße Rahmen der Tafel foll, wie wir es bei den weißen Hands 
ſchuhen ſahen, andeuten, daß die, die in diefem Kampf für die Sudenherrihaft 
bluten, natürlich ganz unjhuldig, und die anderen, die ji zur Wehr ſetzen, 
die „böfen Gefellen“ find. 

Auf der Tafel jteht wieder der Sarg mit Winfelmaß und Zirkel im Oſten 
und Weiten. Das „Vereinigungsband“ iſt hier nicht gemalt, es erſcheint in 
Mirklichfeit, wir werden in der Andreasmeilterloge Jehen, wozu es ges 
braudt wird. | 

Zu beiden Seiten des Sarges liegen Waffen, im Norden zwei Doldhe in 
Form des Andreasfreuges, im Süden die Streitart. So liegen Dold und Axt 
genau an denjelben Stellen, wie in niederen Graden Kelle und Hammer. 

„Es entiprehen die beiden Waffen genau den beiden Werkzeugen ver Johannis- 
Ioge.“ „Solche Wandlung war nötig“ — heilige freimaureriihe Einfalt —, „denn 
die friedlichen Geräte der Sohannisloge fünnen uns hier nicht frommen. Wir jind 
bier in einem jhweren Kampf begriffen, den wir nur mit Waffen durdführen 
Fönnen. ’ Darum ijt aus der Kelle der Dold, aus dem Hammer die Gtreitart ge- 
worden. 

Hieber bemüht ſich dabei vergeblich, die Umwandlung der Kelle in einen 
Dolch freimaurerifch zu erklären. Selbſtverſtändlich Tiegen die Dolde im 
Norden, denn Jie jind ja eine 

„Lichtwaffe“, die „gegen die der Finjternis angehörigen“, d. h. gegen die nor— 
diſche Raffe — „zu richten find“. „Sn der Finfternis fönnen wir das Schwert“, -- 
d. h. den offenen Kampf — „nit gebrauden, denn wir müſſen Brujt an Bruft mit 
dem Gegner ringen“, 
gewiß, um ihm dabei Hinterrüds den Dold in den Rüden zu jtoßen. Wir 
fennen ja diefen Dolchſtoß ſattſam aus dem Weltfriege und aus der Kampf: 
art gegen die Völfifhen nad dem Weltfriege. Wir begreifen das Sinnbild 
des freimaurerifchen Bauplanes auf dem Reißbrett, dargeitellt durch das 
liegende Kreuz, das Andreasfreuz! 

Der Dolch war aber au, wie wir bei der Abjtempelung jehen werden, 
drohend gegen die Brüder jelbjt gerichtet. Er ijt die Waffe, die in die Hand 
des Andreas-Lehrlingsgejellen gelegt ijt. Sie Joll ji in Diefer Hand gegen 
die Brüder richten, die „ihre Zuverläjligfeit in der Bewachung des Tempels 
und der Krone Salomos beweijen jollen“, d. h. eine mit dem Dolche in der 
Hand geübte Spionage unter den Brüdern. 

Auf der Gtreitart it ein Kreuz eingegraben, 

„das deutet an, daß die Kämpfe, die mit diejer Waffe ausgeführt werben jollen, 
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durch Liebe zum Lit und im feiten Glauben an den Gier ‚geleitet werben ſollen“. 
Mir schen hier den echt jüdifhen graufamen Glaubenstampf in feiner 


Sfrupellofigfeit und Heuchelei entjehleiert. Es graujt dem „Profanen“, der 
zu begreifen hat, wozu ſich Deutihe Männer mißbrauden lajjen oder um 
Vorteile willen hingeben. 

Da, wo wir im SJohannislehrlingsgrad Die Triumpbfäufen des ſalo⸗ 
moniſchen Tempels „Jakin und Boas“ geſehen haben, ſtehen die Erdkugel 
und die Krone Salomos. Ueber die Erdkugel hin ſollen ſich die Freimaurer 
wie Staub zerſtreuen, genau ſo wie Jehowah die Juden anwies, und alles 
ebenſo durchdringen und das im Dienſt der Krone Salomos mit dem 9 plus 7, 
aljo im ganzen 16mal eingetragenen Namen Jehowah, Wir hörten bereits 
von diejer Krone. 

Im Welten der Arbeittafel ſteht über der Eingangstür auf einem 
Kubus eine männlide Figur mit einer Strahlenfrone auf dem ſchwarz— 
behaarten Kopf, einen Afazienzweig in der linken Hand. Die redte Hand 
berührt die Lippen als Zeichen des Schweigens. Der Unterförper ijt in 
Leihentüher verhüllt und dadurch noch in der Bewegung gehemmt. Der 
„Profane“ denft hier natürlih an den zu einem Adam Kadmon umgeltal- 
teten Adoniram oder den Kabbaliltilhen Meſſias aus dem Geſchlechte Salo- 
mos oder endlich an Salomo jelbit, der befanntlich der Beerdigung Adoni- 
rams ungelehen beigewohnt hat. Selbjtverjtändlich will dieſe hehre jüdijche 
Figur noch nicht, daß von ihr geſprochen wird. Der Deutſche Freimaurer 
joll ih nur allmählich an den Anblid feines Herrn und Gebieters gewöhnen 
und dann alles weitere ganz Jelbjtverjtändlich finden. Nach echt jüdiſchem Aber— 
glauben zeigt die Figur noch fabbaliltiiche Zeichen, die au an den Wänden 
der Logen angebradt find und gewiß in ihrer Magie den Glauben an den 
Sieg ſtärken Jollen. Außerdem ilt der Yogenraum um die Tafel herum mit 
Zempeltrümmern angefüllt. Man fieht, die höheren Grade haben nod viel 
zu tun, um den Tempel neu zu errichten. 

Die AUrbeittafeloder der Teppihim Andreasmeilter- 
grad zeigt nun wieder, wie ich bereits jagte, das Bild der „vollfommenen“ 
Welt, die jchwere Arbeit der Andreaslehrlinge und =gejellen mußte doc, dies 
Ergebnis zeitigen. Wir fennen bereits die feuerrote Farbe der Tafel, die 
„brennende Liebe“ derjenigen, die für die freimaurerijhen Ziele gefallen 
und verwundet find. Weiß ijt die Farbe des Randes. Die Tafel iſt dur 
die Diagonalen in Dreiede geteilt. In der Mitte diefer vollfommenen Welt 
jteht der befannte Kubus aus weißem Marmor, darauf das Zeichen des 
jüdilhen Gottesfindes und das filberne Dreiel mit dem Namen Sehowah 
in rot. Hiermit ijt die Einheit der vollfommenen jüdiſchen Welt dargeitellt. 
Doc die Trümmer des zerjtörten Salomotempels in dem Raum weſtlich der 
Tafel zeigen, daß nod recht viel zu tun übrigbleibt, um dieſe Welt in die 
reale Wirklichkeit überzuführen. 

Betrachten wir nun die [hönen magiſchen Zeichen, die in den vier Drei 
eden des Teppichs, vom Kubus aus gejehen, prangen. 

Im Weiten: Totenihädel, Rojen, Akazienzweig und Zirkel. 

Sm Süden: Heuſchrecke, Streitart und 2 im Andreasfreug liegende 
Schwerter. 
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Im Norden: Schmetterling, Reißbrett mit den 7 Hieroglgphen "und 
goldener Keld). | | oo. | 

Sm Often: Der Hauptichlüffel zum Tempel Salomos, der fiebenarmige 
Leuchter aus dem Tempel Salomos (2. Mof. 37) und das Wintelmaß. 

Mie verſchämt fteht Hier der Akazienzweig neben den drei Rojen, die die 
Krone des Brieftertums, die Arone des Königtums und die Krone der 
Jehowahlehre darjtellen und ſelbſtverſtändlich weiß, roja und rot find. Weiß 
und rot find ja die Blüte der grünenden Rute! Der Schmetterling mit dem 
Kelch joll andeuten, daß aus dem rauhen Deutſchen Durd den Läuterungs- 
prozeß „mittels Kelle und Dolch“ nad, den Riljen des Bauplanes ein höheres 
Weſen, ein vollendet ſchönes Weſen geworben ijt. Die freimaurerifhe Magie 
erzielt erſtaunliche Ergebniſſe. Doc genug von dieſen jchönen Dingen, viel- 
leicht ein andermal mehr] : 

Un den Eden der Tafel jtehen die Fahnenbilder der in vier Gruppen 
um die Stiftshütte Iagernden 12 Stämme Sfraels, die dur die 4 Leuchter 
mit je drei Lichtern dargejtellt werden. Gie dienen auch zur Erinnerung an 
die 12 „Architekten“ in der befannten Adoniram-Erzählung. 

Sm Südende der Tafel iſt das Winkelmaß der Gerechtigkeit Jehowahs 
zu einem Galgen aufgerichtet, der Freimaurer nennt dies ſchamhaft „„Baus 
fran“. Der Arm des Galgens ragt über die Tafel. An feinem Ende be- 
findet fi ein Hafen, und zwiſchen dem Galgen bis zum kubiſchen Stein in 
der Mitte der Tafel liegt das „Bereinigungsband“. Wir fommen damit 
dem wahren Sinne von Winfelmaß und Vereinigungsband jo nahe, daß Der 
Leſer jegt weiß, was fommen muß. u 

Zum Zeiden der glüdlihen Berheißung der Erridtung des Reiches 
Sehowahs leuchtet an der Wand über dem Altar über dem flammenden 
Glüdsamulett, dem Dapiditern, der Regenbogen, das Zeichen des Bundes 
Sehowahs mit Noah. Wieder ein Schritt weiter in der Enthüllungt). 

„ Die Pforten des neuen Tempels werden ich öffnen, wenn die Zeit erfüllt iſt, 
d. h. wenn Jehowah die Seinen ruft. Aber das könnte fi auf die Zeit beziehen, 
die jenjeits diejes Erdendajeins liegt. Oder meinjt Du, Sehowah fünnte die Seini- 
gen nicht jederzeit rufen, wofern fie no) auf Erden wandeln, und fie hier ſchon das 
Heiligtum der ewigen Loge jhauen laſſen ....? Wohl iſt das alles möglid. Ber- 
liere nicht Deinen Bfad, wenn Du aber abirrteit oder verlorengehen jolltejt jo er— 
innere Did, daß der Verirrte ſtets aufgefunden wird unter dem Bereinigungsband 
nahe dem aufgerihteten Winkel.“ 

So Hieber über die Verwirflihung des Reiches Jehowahs auf diejer 
Erde und über die Strafen, die den abirrenden Bruder treffen jollen, in 
feiner Schrift über den Andreas-Meijtergrad. 

| C) Aufdvrüden des Stempels. 

Sm Sohannislehrlingsgrad (Xrbeittafel oder Teppich 
ſ. ©.69) werden dem Sudenden, jo heißt im allgemeinen der Freimaurer: 
afpirant oder Beförderungsanwärter, jobald er nur das Xogenhaus betritt, 





1) Gewik war es wieder ein Zufall, daß, nad Preſſe-Nachrichten, in dem Sitzung⸗ 
raum während des fozialdemofratiihen Barteitages in Kiel 1927 Hinter dem Bor: 
fißenden an der Wand der „Dapiditern“ fihtbar war und Otto Wels meinte, die 
Sozialdemokraten müßten den Kampf führen mit der Kelle in der einen, dem 
Schwert in der andern Hand. — 
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die Augen: mit: einer undurchdringlichen Binde verbunden. Darauf wird er 
in eine völlig dunkle Kammer geführt und dort allein gelafjen, bis ihm die 
Binde zur Entkleidung abgenommen wird. Er muß feinen Rod ausziehen, 
die linke Schulter und die Iinfe Bruft entblößen, um das Knie ein weißes 
Taſchentuch wideln — den englifchen Hofenbandorden — den Iinfen Stiefel 
aus und dafür einen „niedergetretenen“ felbitverjtändlich nicht pafjenden 
Schuh anziehen, nad freimaurerifcher Auffallung zur Erinnerung an Mofes, 
als ihm Jehowah aus dem feurigen Bufch heraus befahl, fein Schuhzeug aus— 
zugiehen. Endlich muß ex alles „Metall“ weglegen, wie es heißt, „um feine 
Waffen bei ſich zu führen“. Bei der Abjtempelung nad altenglifhem Ritual 
befommt der Aſpirant einen Gtrid, „das Zeichen der eigenen Gerichtsbarkeit 
der Loge“, um den Hals, „damit er fi in der Gewalt der Loge befindet, 
wenn er entfliehen will“, im Odd-Fellow-Orden ſpielt eine Kette die gleiche 
Rolle. —— 
Nun werden dem Suchenden wieder die Augen verbunden, dann wird 
er zum zweiten Male in der Dunfelfammer allein gelaſſen. Ein „profanes“ 
brennendes Licht wird neben ihn geftellt, um ihn zu prüfen, ob er doch nicht 
vielleicht etwas fieht, ganz wie beim Blindefuhfpielen! Nach gemwiljer Zeit 
wird er abgeholt und unter beitimmten Gebräuden, die ihn grufeln machen 
follen, von dem forgjamen Bewader, dem nie fehlenden „Wächter“, in die 
Loge eingelafjen, die jtets fehr ängſtlich gehütet wird, weil lie allein die 
menjhlide Vollfommenheit beherbergt. Hier wird er nun in feiner Ber- 
unjtaltung mit feinem unfiheren Gange zum Meifter hingebradt, der ihn 
kurz anjpridt. Aus dem Suchenden ift nun ein „Leidender“ geworden. In 
dieſem Ausdrud Tiegt für den „PBrofanen“ das einzig Wahre der Frei- 
maurerei. | 

Der blinde „Leidende“ wird jeßt in feinem lächerlichen Aufzuge von den 
beiden „Auflehern“ „Vernunft“ und „Gewilfen“ auf „Reifen“ zurecht ge- 
jtoßen, während ihm zugleich) der Aufſeher „Gewiſſen“ in brüderlicher Liebe 
jeines Schwertes Spitze auf die entblößte Bruft ſetzt, was aus dem „Lei: 
denden“ bei feinem jtolpernden Gang gewiß einen wirklich Leidenden madt. 
Die „3 Reifen“ jollen von Weiten, dem Sit „des Irdiſchen“ und „Be- 
ſchränkten“ nad Oſten „zum Sitze des Lichtes“ führen. Die erſte Reife nad 
Norden in die befannte „Sinjternis“ verfehlt natürlich den Weg gänzlich. 
Die zweite Reife führt nad Süden, dort holt fi der Leidende, blind wie 
er ilt, „Kraft und Hoffnung“ und dann humpelt er, geführt und geitoßen, 
durch die „Hinjternis“ im Norden nad) dem. Dften Hin. 

Das ganze iſt erhebend männlich, und würdig und deutet an, daß der 
bis dahin freie Deutihe Mann ſich blind und willenlos in die Führung des 
Ordens jtellt. Das treffende Sinnbild der in der Freimaurerei herrſchenden 
beijtesfreiheit! Doch nicht genug des widerlichen Spieles. 

Der „Leidende“ wird an den Weitrand der Tafel gebracht und dort in 
„rechtwinkliger“ Fußſtellung, Plattfußitellung, Hingeftellt. Unter dem tut's 
die Freimaurerei nit. Er wird nun zu den „merfwürdigen“ 3 „recht— 
winkligen Chhritten“ veranlaßt. Die Schritte werden nah Süden, nad) 
Norden und Oſten gemadt. u | e 
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‚Miderjtände müljen überwunden werden, wenn wir nad) Diten wollen. Der 
Strom des Rebens, der uns von dort entgegerfdringt, überwältigt uns“ 

Hieber, der das ſchreibt, hat recht. Auch wir find von dem ganzen 
unwürdigen Gehabe überwältigt und erftaunt allein nur darüber, was die 
Freimaurerei den Deutjchen zumutet, ganz abgejehen davon, ob der Leidende 
bei „Reifen und Schritten“ noch über beſondere „Widerjtände“, d. h. Hinder- 
niffe, die ihm liebevoll in den Meg gelegt werden, jtolpern muß oder nidt. 
Endlich gelangt der jet „würdig Reidende“ vor den Altar im Often mit den 
3 kabbaliſtiſchen Lichtern „Weisheit“, „Schönheit“ und „Stärke“, vor den 
dort thronenden „leuchtenden“ Meifter, der Jehowah in all jeinen Eigen: 
Ihaften vertritt. Der „würdig Reidende“ wird nun vereidigt. Er fniet 
nieder. Das rechte Knie ruht auf dem Winkelmaß der jüdiihen Gerechtig— 
feit; die rechte Hand legt ſich auf die beim Sohannisevangelium aufge: 
Ihlagene Bibel. Die linke Hand jeßt die Spige eines Zirfels auf die ents 
blößte Bruft, in der das Herz des fo „würdig“ Leidenden gewiß unruhig 
Ihlägt. Nun wird der Eid verlejen und von dem $reimaurerafpiranten auf 
Sreimaurerwort angenommen. Der Meifter jpendet dazu noch den frei: 
maurerifhen Gegen durch Legen jeiner Hand auf den Kopf des vor ihm 
Knieenden. 

Darauf darf der immer noch „würdig Reidende“ aufftehen und wird 
wieder nach Weiten zurüdgebradgt. Hier wird ihm das Salomofiegel der 
Verſchwiegenheit auf die Zunge gebrüdt, Jehowah Hat ihn beſchworen, er 
hat ſich dem Judengott zu eigen gegeben und — muß es verjchweigen! 

Seht endlih wird ihm die Binde abgenommen, und nun fieht er ji 
von feinen Brüdern umgeben, die die Schwerter in jo brüderlidher Liebe auf 
ihn richten, daß er, noch ganz beraufcht von den bisherigen Eindrüden, Die 
feinen Entſchluß, ſich menſchlich zu veredeln, merklich gefejtigt Haben werden, 
gewiß mit Staunen die Worte des Meilters Hört, 

„daß durch die Schwerter Pflihtvergeljenheit geahndet würde“. | 

Pflichtvergeſſenheit in menſchlicher Vollkommenheit und Bruderliebe?? 
So innerlich geſtärkt und gehoben geht der „würdig Leidende“ nochmals zum 
Altar, kniet nochmals vor dem Meiſter nieder und ſetzt ſich nochmals die 
Zirkelſpitze auf die entblößte Bruſt. Der Meiſter ſchlägt nun dreimal mit 
ſeinem Hammer, auf dem der erſte Buchſtabe Jehowahs eingemeißelt iſt, auf 
den Zirkelkopf. Bekanntlich wurde auch Adoniram durch 3 Schläge er— 
ſchlagen. Die Spitze dringt ins Fleiſch und das herausſickernde Blut wird 
in der „Vereinigungsſchale“ aufgefangen, in die auch das Blut früherer 
Ajpiranten getropft it. Mit Blutsbrüderfhaft aber hat das nichts zu tun. 

" Der Leidende ift nun Lehrling geworden. Er muß ſich flugs nochmals 
„rechtwinklig“‘ hinſtellen und damit dem Meiſter verſichern, daß ſein Lebens— 
wandel ganz „rechtwinklig“ ſein werde. Nun darf er ſich wieder anſtändig 
anziehen und wird jetzt nach Maurerart verkleidet und in „Klopfen“, 
„Zeichen“, „Griff“, „Wort“ und „Loſung“ einexerziert und eingedrillt. Sein 
„Wort“ „Jakin“ darf er nicht etwa gleich auf einmal aus|prechen, das würde 
ihm wohl zuviel zumuten, ihm ſchaden, fondern er muß es erjt budjitabieren, 
dann filbieren, endlich darf er es gang geben. Nun kann ihn nit mehr das 
hohe ftolge Gefühl überwältigen, daß er als Deuticher mit dem Jehowah- 
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Siegel auf der Zunge eine Triumphjäule des Tempels Galomos und ein 
Handwerker an der Errichtung der jüdiihen Weltherrſchaft geworden ilt. 
Triumph können nur die anderen fünjtlihen Juden, die Brr. Freimaurer, 
empfinden, die wieder einen Deutſchen ſoweit gebracht Haben. Nachdem noch 
der Lehrling feine Loſung“, „Tubalfain“, erhalten hat, ijt die Abſtempelung 
zu Ende. Ich glaube, der neugebackene Freimaurer wird froh ſein, daß ihm 
das Siegel der Verſchwiegenheit ein Schweigen über das Unwürdige aufer- 
legt, dem er ſich ausgeſetzt hat, oder er wird innerlich gebrochen nach Hauſe 
wanken. Welche „Vorteile“ bietet die Freimaurerei dem Maurer, daß er 
ſich nach ſo viel Schmach nicht lieber entleibt? 

Für uns Deutſche iſt es ein beſonders erhebendes Gefühl, daß recht viele 
von den früheren und heutigen politiſchen Größen ſich ſolcher Prozedur 
unterworfen haben. 

Der Geſellengrad der ©. L. L. von Deutſchland iſt feine „gejeb- 
mäßige“ Einrichtung, nur eingeführt, um die Mitglieder recht allmählich an: 
zubändigen. (AUrbeittafel oder Teppich |. ©. 70). | 

Bei der Abitempelung des Afpiranten wird die „ideale, Welt bejonders 
eindrudsvoll dargeſtellt. Muſik und der fiher jehr harmoniſche Gejang der 
Brüder fpielen bei ihr eine große Rolle. Der Mummenſchanz mit den ver— 
bundenen Augen fällt weg. Im übrigen ift die Masferade die gleiche, aud) 
ſpielt fi die Abftempelung nad Eintritt des Aſpiranten in die Loge ähnlich 
wie im Lehrlingsgrade ab. Aber er ift ſchon Bruder! Stolz kann fein 
maurerifhes Herz jhwellen! Er ijt ein Glied der großen „Bruderkette“, 
die um ihn fteht und dadurd gebildet wird, daß jeder Bruder den linken Arm 
freuzweife über den rechten Arm legt und mit der Iinfen Hand die rechte 
Hand des Bruders faßt, wie wir es als Kinder oft harmlos bei unferem 
Ringelreihen taten. Wir blieben aber dort ein einzelnes Wejen, der Bruder 
iſt nur das Glied einer Kette. 

Auch der Geſellen-Aſpirant maht wieder „3 Neifen“ und „3 Schritte”; 
ich will den Lefer damit nicht Tangweilen, fondern will ihm nur das ganz 
„bejonders“ Erhebende der Abſtempelung zeigen: das Erflimmen der auf dem 
gezeichneten mufivifchen Fußboden, der wohlerhaltenen Grundfelte des Tem- 
rels Salomo, in Rihtung von Weit nah Oft ebenfalls aufgezeichneten 
Mitufigen Safobsleiter. Der Aſpirant jet dabei die Spitze des rechten Fußes 
auf die unterfte Stufe der Zeichnung und zieht dann den linken an ben 
rechten Zuß derart heran, daß beide als Zeichen feiner norgejchrittenen menſch— 
Iihen Vollkommenheit nit etwa einen einfachen, jondern, man ftaune, einen 
doppelten rechten Winkel bilden. Mit diefer „vollfommenen“ Klettertehnit 
erflimmt er die Leiter und nähert fich dabei Sehowah und dem Davidſtern. 
Meld ein Glüd für die Deutjchen! 

Die Bereidigung findet wie bei der Lehrlingsaufnahme Statt. Gelbit- 
verjtändlic muß ein neuer Eid vorgelefen und angenommen werden! Auch 
der Geſellen-Aſpirant jeßt ſich die Zirkelſpitze auf die Bruft, auch hier jchlägt 
der Meifter vom Stuhl mit feinem Jehowah-Hammer dreimal auf den Zirkel— 
fnopf, dann jprißt zu Jehowahs Ehren wieder Deutihes Blut. Auch hier 
find gegen den Aſpiranten die Schwerter der Brüder gezüdt, zum Zeichen, 
„welche Strafe den Gejellen erwartet, der nicht durch das rechte Tor ein 
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getreten it“. Auch er wird einexerjiert, au) er wird durd; das „Wort“ 
„Boas“ zu einer Triumphläule des Tempels Salomo. Er hat id) nur durch 
das Erklimmen der Jakobsleiter und den Anblick des Davidſterns Jehova 
erheblich mehr genähert, als ein armſeliger Lehrling es tun darf! 

Im Johannismeiſtergrad (Ürbeittafel oder Teppich |. ©. 70) 
it die Abjtempelung bejonders furchterregend und entwürdigend geſtaltet. 
Sie ſchließt ſich eng an den , Mythos“ von Adoniram an. Der Aſpirant iſt Adoni⸗ 
ram ſelbſt. Bor noch nicht allzulanger Zeit wurde der Stellvertreter Adoni— 
rams bei der Aufnahme „erſchlagen“, in ein Leichentuch gehüllt und von den 
3 Geſellen beerdigt, „weil die Leiche ſchon zu ſtinken begönne“. Jetzt iſt man 
manierlicher geworden. Doch ift nicht Jo viel zurüdgeblieben, daß der Leſer 
gleich mir nur ſtaunen und tiefen Widerwillen empfinden wird. | 

Die Loge ift grabesdunfel. Der Eintritt des Aſpiranten geſchieht in 
Rückwärtsſchritten, dabei wird ihm von dem wachhabenden Bruder der 
Schurz „ſchnell und heftig abgeriffen“. Dann wird er von den beiden Auf— 
fehern „Vernunft und Gewiljen“, immer noch rüdwärts gewandt, an: den 
Meitrand der Tafel geftellt. Schauerlich ſchallt jet das Wort des Meiſters, 
des Vertreters Jehowahs, des Gottes der Juden an ſein Ohr: u 


„Gott allein fennt Shre verborgenen Gedanken, er iſt Ihr (!) Richter zwiſchen 
Ihnen und uns. Möge sonen Ihr „Semillen in der Todesſtunde dasjelbe Zeugnis 
geben, das Sie hier für jich abgebe | 

Die Brüder umgeben die Tafet, die Geſichter find ihr zugefehrt. „In 


ſtiller Würde“ haben fie die rechte Hand unter die rechte Bade gelegt und 
ftüßen den rechten Ellenbogen mit der Iinfen Hand. Gie machen ohne Frage 
eine ſehr kummervolle Miene dabei — ganz nad jüdiihem Trauerkult! 

Es fommen nun die „3 Reifen“ hinter dem Nüden der Brüder, ſelbſt⸗ 
verjtändlich aus einer „rechtwinkligen“ Yußitellung heraus und in fie wieder 
hinein. Während der Reiſe erjchallen Zurufe, bei der erjten 3. B. Hinweije 
auf den Tod aus dem Alten Tejtament, zwiſchendurch dumpf die 3 Maurer: 
ichläge. Selbjtverjtändlich fühlt der Afpirant eine Schwertipie wieder dro⸗ 
hend auf ſeinem Herzen. 

Nach den „Reiſen“ wird er zum Kopfende des Sarges geführt, der als 
„vollendete Tatſache“ auf der Tafel ſteht. 


„Hier finden Sie auf Ihrem Wege vor fi Ihre Tekte Ruheſtätte. Sehen Sie 
und lernen Sie den Raum kennen, den auch Sie bewohnen werden‘ 
ruft ihm der Meijter zu. Der Aſpirant wird „rechtwinklig“ in den „recht⸗ 


winflig“ geöffneten Zirkel vor den Sarg geſtellt und macht nun von hier aus 
die „merfwürdigen drei Schritte“ nad Süden, Norden und nad) Oſten, zum 
Leben! Bei dem zweiten führt er das linfe Bein über den Sarg — zwei— 
vellos fieht das feierlich aus! Die Keierlichfei wird noch dadurch erhöht, daß 
der Meilterajpirant bei jedem Schritt einen heftigen Buff in den Rüden 
erhält, „der ihn niederzuwerfen droht“. 

Jetzt muß er zum Altar. Hier hält ihm der Meijter vom Stuhl eine 
fiher von der Würde des Wugenblids getragene Anjprade, in der er ihn auf 
die finjteren Mächte aufmerkſam mat, die den Orden bedrohen, nämlid), auf 
„Treuloſigkeit“ — gewiß von ſeiten der Brüder — auf „Aberglaube“ 
gewiß von jeiten von Brüdern und „ruchloſen Profanen“ — und auf „Se 
walt“ — gewiß von feiten einer „profanen“ Staatsgewalt. 
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Dementiprehend folgt bei der neuen Vereidigung auf Berihäwiegenheit 
und Gehorfam die Annahme eines Sondereides, 


„ven Orden gegen Verräter und Aufrührer zu ſchützen, damit ift gemeint, worauf 
der Meiiter vorstehend hinwies“, 
nämfih eine Abwehr der feindlichen Gewalten, die das Werk des Ordens 


ftören und in feinem Fortihreiten hindern wollen, alfo auch Kampf gegen 
den Staat, falls diefer in Wahrung feiner Souveränitätspfliten die K. K. 
hemmt oder gar verbietet, Kampf auch gegen den, der jo vermeſſen ilt, auf 
die furchtbare Wahrheit der Freimaurerei hinzuweiſen. Das fennen wir ja! 

. Hieber, dem ich Hier folge, verſchweigt maureriih ſchamhaft, daß der 
Meilter vom Stuhl den Suchenden fehr eingehend auf die Bedeutung der 
Akazie Hinweilt, die zufammen mit dem Jehowah-Siegel auf dem Boden des 
Garges liegt und ja befanntlih nach den Angaben feines Ordens das Ge— 
heimnis der K. 8. darſtellt. 

Nun kommt das Unerhörtefte und Frivolſte: der Suchende wird rüd- 
wärts an das Fußende des hinter ihm: jtehenden Sarges geführt, der Meifter 
Ihlägt ihn in Erinnerung an die Vorgänge bei dem Tode Adonirams drei— 
mal mit dem Sehowah-Hammer vor die Stirn, die Aufleher „Vernunft und 
Gewiſſen“ fangen ihn fozufagen auf oder paden ihn und legen ihn rüdlings 
in’den Sarg. Sie laſſen ihn nun die rechte Hand im Gejellenzeihen auf das 
Herz legen und das rechte Knie in einem rechten Winkel erheben. Der Sarg 
wird geſchloſſen9)! 

Der Apirant im Sarge hört jet nur maureriides Klopfen und ein 
drohendes Aneinanderſchlagen der Schwerter der Brüder, die fih um den 
Sarg geitellt Haben. Dann Hört er ein Tuſcheln. In der „Bruderfette“ wird 
das Meilterwort „Mac benac“ herumgeſagt, dann von den Höher abgeftems 
pelten Auflehern das Wort „Sehowah“ als Parole ausgegeben. Dann Hört 
der immer noch im Sarge Liegende erneutes maurerijhes Klopfen und end⸗ 
li) des Meilters Ruf: 

„Es ift vollbracht.“ 


Das Ganze iſt eine Lälterung des Todes, und der lebte Ausruf ſelbſt 
für Deutſche, die nicht Chriſten ſind, die aber Ehrfurcht haben für die letzten 
Worte des für feine Ueberzeugung ſterbenden Jeſus von Nazareth, eine 
Läſterung. 

Weiter hört der im Sarge Liegende die wunderbare Erzählung von 
Adoniram, ſoweit ſie für den Johannismeiſtergrad beſtimmt iſt. 

Nach ihrer Beendigung tritt der zweite Aufſeher „Gewiſſen“ an den 
Sarg, ergreift, jo wie es einjt bei Adoniram geſchehen (!), den Zeigefinger 
des im Sarge Liegenden, dann der erſte Aufleher „Vernunft“ den Mittel- 
finger. Nun tritt der Meijter heran, jet fein redhtes Bein in den Sarg 
gegen das immer noch gebogene Bein des Liegenden, ergreift deſſen volle 
rechte Hand im Meijtergriff und zieht ihn, wobei die Auffeher und Brüder 
wohl etwas nachhelfen werden, zu fi} empor ganz eng an feine Bruft. Er 
fügt mit feiner linfen Hand den Rüden des Erhobenen und gibt ihm die 


1) In der 6.2. zur Sreundiänft wird der Apirant nicht in einen Sarg, fondern 
unter ein Leichentuch gelegt. 
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beiden Hälften des neuen Meijterwortes „Mac Benac“ in das rechte und in 
das linfe Ohr. Hier heißt Mac Benac: 

„er lebt im Sohne“ 
d. h. Jehowah Iebt jet in dem Deutjchen. Er ijt zum fünjtlihen Juden ge- 
worden. Die Abjtempelung ijt beendet. 

Der neue Sohannismeifter ift nicht tot, wie einjt Adoniram, jondern er 
muß, mit menſchlicher Entwürdigung reichlich bepadt, weiterleben. Der 
Orden aber weiß, ein jo Abgeftempelter fann ruhig jedes Geheimnis hören 
und wird — fchweigen und gehorhen. Darum fonnte ihm aud ein Blid 
auf die Afazie und das Dreie mit dem Namen Jehowah gewährt werden, 
ohne ihn indefjen noch voll aufzuklären, 

In der Andreas-Lehrlings-Gejellenloge (Xrbeittafel 
oder Teppich, |. ©. 72) erfolgt vor der Abjtempelung die Aufnahme des 
ſuchenden Afpiranten, der darum ſchriftlich einzukommen hat, durch Ballotage 
feitens der Brüder. Ich meine, es wäre ein Unrecht, anzunehmen, daß 
„außere Gründe“ 3. B. zu geringe Zahlungfähigfeit die Ballotage beein: 
fluffen fönnten. Gelbitverjtändlich ijt nur die menſchliche Vollkommenheit 
des Geſuchſtellers, vielleicht auch feine „Befähigung“ für erfolgreiche frei- 
maurerifche Arbeiten für die Auswahl maßgebend. Auch ijt es gewiß, daß 
dem Antragiteller im Falle feiner Ablehnung recht viele Rechtsmittel der 
Berufung zur Verfügung ftehen, falls wirflih die Brüder wagen, einen 
Ajpiranten abzulehnen, der von ihrem Herrn und Meijter zur Aufnahme 
zugelaſſen it. 

Erſt nach der Kugelung erfolgt die Einladung zur Befürderung des 
Sudenden — nebenbei ein ausgezeichneter Ausdrud für einen ethilhen 
Verein der Gleichheit. — 

Der AndreassLehrlings-Ajpirant hat zunächſt die Beförderungsgelder zu 
entrichten. Er wird dann nochmals eingehend auf Jeine Zuverläſſigkeit 
geprüft. 

„Begleitet Sie nicht das Zeugnis eines guten Gewiſſens, jo fehren Sie um, nod). 
ift der Rückweg offen, nach wenigen Augenbliden ijt es zu ſpät, umaufehren, denn 
feiner, der einmal in jene jtille Halle getreten ift, fann denjelben Weg zurüdgehen.“ 

„Das find ernite, ja drohende Worte, die der Suchende hier“ — vor dem Eintritt 
in den Qogenraum vernimmt — „der Kampf mit der Finfternis ..... ift ein Kampf 
auf Leben und Tod.“ 

So Hieber! 

Der Abjtempelung liegt der weitere Teil der finnreiden Erzählung von 
Adoniram zugrunde. Dementjpredend iſt auch der Alpirant ausftaffiert mit 
einer Zeuchte, die die „Vernunft“, und mit einer Glode, die das „Gewiſſen“ 
bedeutet. Die Leuchte ift in einer „Schußhülle“, d. H. alfo auf gut Deutſch: 
fie ijt eine Qaterne, von der es befanntlich befondere Sorten gibt. Dieſe Vor— 
ficht der Schutzhülle iſt | 
„dringend nötig“. Wir können auch draußen in der Welt, wo die Stürme der Fin- 
iternis brauſen, nit unjer innerjtes Schauen offenbaren.“ 

Gewik nicht! Wo bleiben jonjt die „Borlichtigfeit“ und gar das „Öe- 
heimnis“, 

Mit Glode und Leuchte ausgejtattet wird der Aipirant nun in Die An⸗ 
dreasloge geführt, die Tür ſchlägt hinter ihm zu, „er kann nicht mehr zurück“. 
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Er befindet ſich allein in einem langen, dunklen Gang, angefüllt mit Toten: 
gebeinen und verfallenen Särgen, deren Herfunft die Freimaurerei jelbit- 
veritändlich Fennt. Aus dem Dunkeln leuchten an der Wand vor ihm die 
Worte auf: 

„Der Verſchwiegene findet die tasie- Beſitzeſt Du Mut, jie Dir anzueignen, jo 
dringe weiter durch Dunkel und Na 

Bon ihr heikt es echt Heimauzerifd heuchleriſch, 
„ſie iſt das deihen der Hoffnung, daß aus Verwandlung und Verweſung ein neues 


Leben hervorgeht“ 
Setzen wir für „Verwandlung und Verweſung“ einſtiger Verfall der 


Judenherrſchaft und für „neues Leben“ zufünftige Judenherrſchaft, jo erhält 
der „Brofane den richtigen Sinn jener Worte, die überhaupt erjt dadurch 
Sinn erhalten, 
„Ob Mut dazu gehört, ſich der Akazie zu bemächtigen“, 
fragt Hieber und antwortet: 
„Gewiß, unerſchrocken“ — jetzt auf einmal — „muß der, der das Leben ſucht“ 
— das tennen wir —, „den rohen Maſſen entgegentreten, die... , Diejenigen, die 
ihr volles Herz in Verſchwiegenheit verſchließen, womöglich ans Kreuz \hlagen 


möchten.” 
Sch überlafje es dem LXefer, diefe Worte richtig zu deuten. Vielleicht Hat 


er ſchon etwas gelernt. Die rohen Deutjchen dürfen die wahren Ziele der 
Freimaurerei nicht fennen, vielleicht würden fie dann viele Yreimaurer wirf- 
li an das Kreuz ſchlagen wollen. Doch das möchte ic) ja gerade vermeiden. 
Freimaurer als Märtyrer nehmen ji wirflih nicht gut aus, fie tragen 
befler ein Abzeichen ihrer Vollkommenheit, fihtbar für jeden Deutfchen. 

Der Aipirant in feinem dunflen Gange fieht vor fi den ſchwachen 
Schein einer fleinen Lampe, auf den er natürlich zugeht. Bald erfennt er, 
daß die Lampe auf einem Sarge ſteht und daß auf ihm der Akazienzweig 
liegt, deſſen er ſich unerſchrocken bemächtigen foll. Nun jteht aber am Garge 
ein Wächter „des Heiligtums“ mit gezüdtem Dolch. Doc der „Wächter“ ijt 
sutmütig, der Aſpirant Hat feine Gelegenheit, feine Unerſchrockenheit zu 
beweijen, die ihn mit der Meijtertugend „der Vorſichtigkeit“ in Widerſpruch 
bringen fünnte. Nach furzem Zwiegelpräh mit dem bewaffneten Wächter 
Darf er das „Heiligtum“, die Wfazie, vom Sarge wegnehmen. 

Ein Deutfcher Hat ſich Damit in den Dienjt der Machtgelüjte des jüdiſchen 
Volkes geitellt! 

Mit Afazie, Glode und Laterne in den Händen nähert fih nun der 
Alpirant der Tür der Loge und meldet fih durch Glodengeläute, jo wie es 
Salomo vorgejhrieben Hat, bei ihm an. Der zweite Aufjeher „Gewillen“ 
prüft ihn nochmals auf Herz und Nieren, ob er nun ganz wahrhaftig zuver— 
läſſig und im Belig der Afazie ſei, wobei er ihm in bekannter brüderlicher 
Liebe den Dolch auf die Brujt jeßt. Gelbitverjtändlih fann der Aſpirant 
über alles befriedigende Ausfunft geben. Jetzt wird er wieder einmal rüd: 
wärts in die verdunfelte Loge geführt. Hier bit von der Wand, zu der er 
emporjieht, jein König Salomo, auf einem Kubus jtehend, weld, ein uner- 
wartet großes Glüd, auf ihn herab. Der Meilter vom Stuhl madt den 
glücklich Weberrafchten bejonders auf dieje „merfwürdige“ Figur aufmerkſam. 
Der Aipirant jtredt den Afazienzweig in die Höhe und verjpricht fich fo noch— 
mals jeinem Herrn und Gebieter!!! 
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Doch bald wird der in den Anblid von König Salomo oder des jüdiſchen 
Erlöjer-Meffias Berfunfene, der es ohne Zweifel bitter empfindet, daß er 
feiner Freude nit laut Ausdrud geben darf, und entrüjtet ijt, daß der 
Unterförper Salomos noch in ein Leichentuch gewidelt ift, aus feiner Ber- 
zückung recht peinlich aufgeſchreckt. Der Meijter richtet ſehr bedenkliche Fra— 
gen an ihn. Die zweite Tautet: 

„Drüdt feine Schuld Ihre Brujt?” | ' 

Run muß der völlig benommene Sohannis-Meijter alles befennen, was 
er je in feinem Leben auf fich geladen hat, denn er weiß ja nicht, was der 
Drden ſchon durch feine brüderliche Spionage herausbefommen hat. Da ijt 
es ficherer, alles zu gejtehen und eine Beichte abzulegen, wie fie aud) Die 
Sefuiten fordern. Set Hat ihn der Orden ganz feit in der Hand! 

Die dritte. Frage lautet: 

„sühlen Sie den Mut wie vormals Adoniram, eher Tod und Gefahren zu 
troßen, als von den Wegen des Rechts“ (!) „und der Wahrheit“ (!) „zu weichen? 
Wer hier mit Ja antwortet, der made ſich gefaßt auf alles, was ihm begegnen kann. 
er ee 1 ftets, welch ſchwere Pflichten er durch fein Einwilligungswort über- 

en . 

Welch ſchwere Pflichten das find, weiß er ja gar nicht, denn die Frei— 
maurerei enthüllt fi ja nur nad und nad und nennt ihren wahren Zwed 
niht. Darin liegt ja ihre ungeheure Unmoral; zurüd kann der Unfelige 
auch nicht mehr. 

Die vierte Frage lautet: 

m ‚Bolten Sie fi dem Dienft des Ordens im Streben nah Licht und Wahrheit 
wıomen:; 

Gie nimmt, fo meint Hieber, den Suchenden für den Orden in Pflicht. 
Seine Kraft ſoll der Gemeinſchaft der Brüder vereinigt werden, mit der der 
anderen Kämpfer, die mit ihm für das Licht (!) und die Wahrheit (!) zu 
itreiten bereit find! 

Der Aſpirant Hat jet die „Reifen“, aber 4 ſtatt 3, zu maden, nachdem 
er Afazienzweig, Laterne und Glode weggelegt hat. Die Reifen führen 
jelbjtverjtändlihh ganz im Sinne des Kampfes, den dieſe Yoge zu führen hat, 
allein nad Norden, um im Oſten glüfli) zu enden. Der Wipirant wird dabei 
durch eine Leuchte des Aufjehers, die ihm dicht vor die Augen gehalten wird, 
geblendet, was an die Blendung Zedefias erinnern ſoll. Eine Dolchſpitze 
fühlt er auf feiner Bruft. Wieder it der Suchende nur ein willenlojes, 
unter Bedrohung handelndes Werkzeug des Ordens. 

Mieder hört der Aſpirant Zurufe recht bezeichnender Art, fo als dritten: 

‚Bleiben Sie unerſchrocken in der Gefahr, geduldig im Leid, jftandhaft im Tode!“ 

Dazu bemerft Hieber erläuternd: 

„Hier werden wir an die Vorfihtigfeit gemahnt, die... mit Mut gepaart fein 
joll, mit jenem Mut, der nicht in Tollfühnheit ausartet, ſondern in den Heikeiten 
Kämpfen Ruhe und Hoffnungsfreudigfeit bewahrt.“ 

Sreimaurermoral! Es folgen nun die „Schritte“. Sie führen nad 
Süden und dann nad Oſten um die Südweſtecke des Teppichs herum, und 
iind dem Suchenden bis in die einzelnen jelbitverjtändlih „rehtwinfligen“ 
Fußſtellungen vorgejchrieben. 3 mal 3 mal 3 aljo 27 mal find fie zu wieder: 
holen. Bei den 27 Schritten iſt der Blick auf die blutrote Tafel gerichtet. 
Damit joll freimaurerifch ausgedrüdt werden, daß der Maurer jebt erſt 
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„Einblid“ in die Welt des Kampfes, in der er fid) befindet erhält. Die 
Schritte des Wipiranten in den Sohannislogen führen über die Tafel hinweg 
und gewähren ihm nur „Ausblide“. Hieber meint dazu: 


„Es iſt nicht auszudenken, welde Tiefe hierin Liegt.“ 
Sch meine do, das kann man ſchon erfaſſen! Die „Tiefe“ beſteht darin, 


daß die Blide der Kohannisbrüder auf Weußerlichfeiten abgelenft werden 
iolfen, der Andreasbruder erft die freimaurerijhe Arbeit wirfli in vollem 
Umfange zu erfennen hat, ſelbſtverſtändlich aber auch nur inſoweit, als der 
Orden ihn in die allgemeinen Ziele, nicht in ſeine einzelnen Wege einweiht. 
Doch der verblödete Freimaurer hält dieſes plumpe Spiel für unausdenk—⸗ 
bar tief. 

Nun folgt die Vereidigung. Der Eid wird vorgeleſen. Der Aſpirant 
ſpricht, wieder die Hand auf die geöffnete Bibel gelegt: 


„Ja, das gelobe ich.“ 
Er verpflichtet ſich alſo wiederum auf jedes Wort des vorgeleſenen Eides. 


Er gelobt Verſchwiegenheit und Gehorfam gegen die bejonderen Gejete der 
Andreasloge, ſich dem Streben nad) „Licht und Wahrheit“ zu weihen, d. h. 


„ein zuverläſſiger Wächter des Tempels und feiner Krone zu werden, denn wer 
gegen Die I Finſternis kämpfen will, muß in diefem Streben feititehen, jedes Schwanten 


it € 
oe Hieber. 
Der Tempel ijt noch zertrümmert. Der Aſpirant ſoll an ſeiner Wieder- 
herſtellung arbeiten: 
„Mit dem Schwert in der einen, mit der Kelle in der anderen Hand“, 
und dann fein Wächter werden. Die Krone kennt er noch gar nicht, er ſieht 


fie nur auf feines Salomos Kopf, auf dem Altar und kabbaliſtiſch angedeutet 
über dem Altar. Aber trogdem verpflichtet er ſich eidlich, ein zuverläſſiger 
Wächter des Tempels und feiner Krone zu werden. 

Selbſtverſtändlich Hat der Aſpirant ſich bei der Eidesleiltung einen Dold) 
auf die Bruft zu feßen, der ihm zu diefem Zwei befonders vom Meijter in 
die Hand gedrüdt wird. Nach beendeter Eidesleiftung nimmt der Meijter 
den Dolch wieder an fih und richtet dieſe „Waffe des Lichts“ gegen Die 
beiden Augen, den Mund und den Magen des Sudenden. Er madt damit 
das Zeichen des jüdilchen Gottesfindes. Deutlicher fann die Bruderliebe nicht 
äußern, was dem Bruder blüht, falls er ſolch jüdiſches Gotteskind nicht wird. 

Die Gejellenaufnahbme, auf die ih nicht mehr eingehen will, 
führt den Freimaurer einen „bedeutungspollen“ Schritt weiter. Ihm wird 
die gleiche Bevorzugung zuteil, wie einjt den zuverläfligiten Meiltern in der 
Adoniram-Erzählung (©. 34). Er darf, welch eine Ehre, die Krone Salomos 
mit dem 16mal eingetragenen Namen Sehowahs berühren. Die Krone wird 
dem natürli immer noch gar nihts ahnenden Genofjen als „Hoheitszeichen 
der Menjhenwürde“ gezeigt. Die Freimaurerei bietet wirflih ihren Nach-⸗ 
läufern reihli viel an Mißachtung ihrer Gedanfenjhärfe. Gewiß fieht fie 
jelbjt ein, daß ihre Abrichtung verblödet. Das „Wort“ des Afpiranten ift 
„Adonai“, ein anderer Name für Jehowah. Die Freimaurerei enthüllt fich, 
der Maurer jelbit bleibt „ahnungslos“. Immer nur handelt es fi) um feine 
eigene „menſchliche VBollfommenheit“ mit jelbjtverjtändlich ungern genom— 
menen Vorteilen aller Art. | 
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Im Andreasmeiftergrad (Xrbeittafel oder Teppid), |. ©. 73) 
findet die Abftempelung zum Andreasmeijter in verjhiedenen Räumen jtatt: 
in der Andreaslehrlings-Gefellenloge, dem Borraum der Meijterloge, die 
beide einen durch eine Zwiſchenwand Halbierten, fabbalijtiihen Kreis bilden, 
und in der Andreasmeifterloge ſelbſt. Ich will dem Leſer nicht zumuten, 
hier wieder all die undeutſchen Dinge anzuhören, denen immer der gleiche 
befannte Sinn unterliegt. Planvoll wird der Genofje weitergeführt. 

Sch werde mich jo furz wie möglich fallen. 

Dem Ajpiranten wird zunädjft fein Degen abgenommen, um ihn wehrlos 
zu madhen. Darauf hat er nochmals ji dazu zu befennen, 

„pas Berfallene wieder aufzurihten“, weil der Tempel ja noch immer in Trüm—⸗ 
mern iſt, und für die Freimaurerei bemüht fein wollen, „durch Verſchwiegenheit, 
Borfihtigkeit und Mäßigkeit . .. . Fortgang und Sieg zu erlangen“. 

Er findet im Borraum zur Meilterloge, wel ein Triumph für ihn, auf 
einem Sarge liegend, das alte Meijterwort „Sehowah“, das „ungerjtörbare 
Salomo-Siegel“, und nimmt es, wie bei der Andreaslehrlings-Abjtempelung 
den Afazienzweig, an ſich. Nun hat er ja alles! Diejes Wort öffnet ihm die 
Meifterloge, wie vorher der Afazienzweig die Andreas-Lehrlings-Gejellenloge, 

Srüher wurde nun dem Aſpiranten, dem doch ſchon recht „vollfommenen“ 
Maurer, ein Stüd des goldenen „VBereinigungbandes“ um den Hals gelegt 
mit dem jhönen Hinweis: 

„Dafern ein jolder Schmuck mander Brüder Tod geweſen it, jo wünſch' id, 
daß Ihnen indes ein gleihes Schidjal nicht bevorſtehe.“ 

Der Meifter wies dann auch noch darauf hin: 

„Der Strid wurde ihhnen um den Hals gelegt, damit man Gie zugleih, wenn 
man Gie als einen Berbreder befinden würde, beitrafen fünne.“ 

Diefer Strick ſchmückt heute nicht mehr den Hals des Afpiranten für den 
Andreasmeiftergrad, wir werden aber auch hier fehen, wie alles dem Weſen 
nad dasjelbe geblieben ijt. 

Bei dem Eintritt in die Meifterloge erblidt der Aſpirant, der der 
©. 8. 8. von Deutfchland angehört, eine Säulenhalle in leuchtender Pracht 
vor dem Eingang des neuen Tempels, vor deſſen immer noch geſchloſſener 
Pforte im Often der Altar fteht. Auf ihm liegen unter anderen die Jeho— 
wah-Krone, Dold und Schwert. In der Halle find die „Teuchtenden“ Meifter 
verjammelt, in deren Kreis er nun eintreten joll. Sie find „Mitbürgen“ 
für fein weiteres, richtiges freimaurerifhes Verhalten. Bei der Abſtempe— 
fung des Andreaslehrlings werden die Brüder durch die ihnen auferlegte 
Abgabe ihrer Stimmen mitverantwortlid gemadt. Hier find die „leud)- 
tenden“ Meifter zu „Mitbürgen“ geworden. Welch eine Steigerung der 
gegenfeitigen Bejpigelung muß das zur Folge haben! | 

Bei den „Reifen“ Hört der Aſpirant folgende recht bezeichnende Zurufe: 

1. „Unjer alter Tempel ijt zerjtört.“ 

2. „Aber unter den Trümmern ift der Grundftein unverjehrt gefunden worden.“ 

3. „Auf diefem Grundftein ... . erhebt fi) der neue Tempelbau,“ 

4. „Möchten Sie doch ... . ein vollflommener Meifter diejes Tempels werden!“ 

Das möhte er Shon und, damit er in jeinem Entihluß nicht irre wird, 
und es auch an äußerer Würde nicht fehle, wird ihm während der Dauer 
der Reifen eine Degenjpite auf die Bruſt gefeßt. Zudem erhält er mit den 
im Andreasfreuz gefreuzten Schwerten der beiden Aufjeher „Bernunft und 


84 


Gewiſſen“ Schläge gegen feine Bruft, „Rreuzichläge“ genannt, die Weiteres 
andeuten. Endlich wird noch als befondere Mahnung mit Schwertern gegen 
den Haken des Galgens geſchlagen, der, wie wir millen, im Süden der 
Arbeittafel errichtet ift und mit feinem Arm nah Norden ragt. 

Bon diefem Galgen aus maht nun der Aſpirant aus „rehtwinfliger“ 
Fußſtellung nad den 4 Eden der Tafel und über dieje hinweg feine Schritte: 
zu den Wahrzeichen der 12 Stämme Iſraels. Der Hinweis von Hieber 
auf die 4 Evangeliſten madt fi wirflih niht gut. Die Schritte follen an— 
deuten, daß der Alpirant das „Licht“, das er erfannt Hat, in der Welt 
fortpflanzgen fol und will. Das hat für den unangenehmen „Rudlojen“ 
nun wirflid alles nichts mehr mit dem Streben nad eigener menjhlicher 
Bollfommenheit zu tun, eher mit einem jtumpfen Zeloteneifer, andere der 
freimaurerifch-jüdiihen Gedanftenwelt und ihren fehr realen Madtplänen 
dienjtbar zu machen und deren Erreihung zu fördern. Das fieht doch fehr 
nad Bolitiftreiben aus. | | 

Während der Schritte und aud) anderweitig hört der Ajpirant wiederum 
lieblihe Zurufe oder auch Drohungen, jo 3. B. nach Garjena: 

De Sie diefen Aufrührer zum Tode, und ſchonen Gie eines ſolchen Bru- 

Die Bereidigung erfolgt in der üblichen Weife, aber unter dem Galgen. 
Der Aſpirant wird dort in rechtwinfliger Fußſtellung aufgeftellt, das Ge: 
iht dem Kubus der jüdiſchen Vollkommenheit zugewandt. Er muß feine 
Unterarme übereinander freuzen, den linfen über den reiten. Die Kreu: 
zungitelle an den Handgelenfen wird von dem erſten Auffeher „Vernunft“ 
mit einem Ende des „Bereinigungsbandes“, das ſich jet Har und deutlich 
als Galgenjtrik entpuppt, umſchlungen. Es ift das Ende, das bisher auf 
dem Kubus der jüdiihen Vollfommenheit lag. Das andere Ende wird über 
den Hafen des Galgens geführt. In diefer Haltung, gewärtig, jeden Augen: 
blid in die Höhe gezogen zu werden, wird dem Aipiranten der Eid vorge- 
fefen. Er verlangt natürlich Verfhwiegenheit und Gehorſam, dazu das 
Sortpflanzen der Freimaurerwiſſenſchaft, die er aber noch immer troß aller 
Veredelung und Erleuhtung nicht fennt, und die Heranziehung tüchtiger 
Baumeilter zur Wiederaufrichtung des Tempels, ohne in freimaurerijchem 
Scharfſinn recht zu willen, welche Eigenjhaften diefe Baumeifter haben müſſen 
und weldher Tempel aufzurichten iſt. Kerner verlangt der Eid das Ber: 
Iprechen, fi Durch) feine Verfolgung abjchreden zu laſſen, für die Ausbreitung 
des Ordens zu ftreiten, die Einigfeit unter den Brüdern zu fürdern und die 
Sehlenden zurechtzuweiſen. Der Ajpirant gelobt die Annahme diejes mit den 
Morten: 

1), Ein Bruder urteilt über die verjhiedenen freimaurerifhen Schritte, „den 
rechtwinkligen Schritt“, das Nahziehen des Fußes zum doppelten rechten Winkel“ 
und das „Herumtaumeln über dem Teppich“ nah K. Chr. Fr. Kraufe, wie folgt: 

„Rah mehrjähriger Beobahtung!! wurde eine Form des Schreitens an: 
genommen, Die in der Tat lächerlich ilt. Sch vermute, daß die erfte von einem Mann 
erfunden wurde, Der mit Lendengicht ſchwer behaftet war, die zweite von einem 
Seemann, der jehr an die Bewegung des Schiffes gewohnt war, und die dritte von 
einem Mann, der zur Erholung oder durch Übermaß jtarker Getränfe gewohnt war, 
den Tanz trunfener Bauern zu tanzen.“ | | 
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„Ja, das gelobe ih a I Freimaurertreue als redliher Mann.“ 
‚Die „leuchtenden“ Mitbürgen befräftigen dies eindringlich mit. einem: 


„Es geſchehe allo.“ 
Der „Profane“ meint, daß hier wieder eine deutliche Anſpielung auf die 


‚Zurehtweifung“ vorliegt, die der Aipirant, falls er fehlt, zu gewärtigen 
hat. Die „leuchtenden Mitbürgen“ find dafür mitverantwortlid, daß ihr 
Kollege in Salomo fi nichts zufhulden fommen Täßt. 

Kun erfolgt die Abſtempelung ſelbſt. Die Meifter jtellen ſich im Kreiſe 
um den Galgen, die Schwerter mit der rehten Hand gegen den Aſpiranten 
hebend. Der Meijter zieht den Galgenftrid viermal an, fo daß die Arme 
des Aipiranten viermal über den Kopf gehoben werden. Das nennt man 
die vier „Aufrüdungen“. Mehr erfolgt diesmal noch nicht! 

Der „leuchtende“ Andreasmeilter ijt fertig. Der Deutjche ift zum voll: 
endeten Rubus der Kabbalah geworden. Welch jtolges Gefühl wird jein 
undeutich gewordenes Herz ſchwellen laſſen! Mit welchem Nenegateneifer 
wird er den Hammer in den Zohannislogen führen, wozu er jet durch jeine 
Entwürdigung die Befähigung befißt! Der Eifer wird gewik nicht dadurch 
gemindert fein, daß mit jo hoher maurerifher Würde troß aller Ausgaben, 
die fie im Gefolge hat, au recht reale Vorteile verbunden find, nicht etwa 
erſt nach Aufrihtung der jüdifchefapitaliftifg-priefterlihen Weltmonardie, 
ſondern ſchon vorher, fo heutzutage in der Verelendung des Deutjchen Bolfes. 

Jetzt erfolgt der Eintritt in den Kreis der „leuchtenden“ Andreasmeifter. 

Der Regenbogen Noahs, darüber der jehsedige Davidſtern, erjcheint 
über der Pforte, die der Andreasmeilter zu durchſchreiten hat, wenn er in 
feiner freimaurerifhen Karriere noch weiter befördert werden will: 

„Ein Frievdensgruß aus einer anderen Welt,“ 
lagt Hieber. 

Nein, das Zeichen der Knechtung der Völker, die unter der Herrſchaft 
der Juden zu Noahiden werden jollen, die in Jehowah ihren Gott jehen. 
D) Die ſymboliſche Bejhneidung. 

. Sn dem gefhilderten „Ritual“ Tiegt als Weſenskern die ſymboliſche Be— 
Ichneidung verborgen. Es iſt ein teuflilhes Spiel, das hier mit Deutſchen 
getrieben wird, die mit taufend Striden an den Juden gebunden und aus 
ihrem Volk herausgezerrt werden jollen. 

Um das hierauf bezüglihe freimaurerifhe Nitual voll zu verjtehen, 
muß ic} das dem germaniſchen Empfinden widerjtrebende jüdiſche Ritual der 
Miloh (der Beſchneidung) wiedergeben. 

Nach Eintritt in die Synagoge nimmt der Mohel (der Beſchneider) das 
Kind, das er mit den Morten begrüßt: 


„Baroch habbo“, das heißt: „Geſegnet ſei, der da kommt.“ 
€ı trägt es zu dem KEliasjtuhl, legt es dem Gevatter auf den Schoß, 


ergreift die Vorhaut des männlichen Gliedes, ſchneidet von ihr mit einer 
Schere ein feines Stüdhen, das jpäter verbrannt wird, ab, reißt mit den 
Nägeln die übrige Vorhaut — das ift der wichtigſte Akt der jüdifchen Be- 
Ihneidung, Brio genannt — ein wenig auf, nimmt den Mund voll Wein 
und faugt das Blut aus der Wunde des Gliedes, fpeit das Gemiſch von 
Mein und Blut aus feinem Munde in einen Keld. Diejes Berfahren wird 
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dreimal wiederholt. Der Mohel fegnet dann den Kelch, tunkt feinen Finger 
ein, jtedt ihn dem Kinde in den Mund und legt ihn auf die Zunge mit den 
Morten: U 

„Durch dein Blut ſollſt du leben!“ | 

Darauf legt er dem Kinde die Hände auf den Kopf und meldet alsbald 
unter erneutem Segen den Namen des Kindes. | 

Der Akt, die Brio, iſt von bejonderer Bedeutung für den Juden. Die 
anderen Völker und Geheimbünde, die die Beſchneidung als Ritual haben, 
einſchließlich der Geheimbünde der Bapuaneger, fennen die Brio nit — das 
Einreißen mit den Nägeln — Jondern nur den Schnitt. Vater Abraham, der 
nad) dem Talmud an der Höllenpforte fißt und jeden Ankommenden genau 
unterjudt, erfennt an der Prio den rihtigen Beſchnittenen, feinen jüdiſchen 
Bolfsgenofien, und rettet ihn, feinen Falſchen, vor der Keuersqual. 

So das jüdilche Ritual der Beſchneidung und jüdiſche Anſchauungen. 

Die Dunfelfammer, in die der Freimaurer-Aſpirant vor feiner Auf: 
nahme geführt wird, ijt der Mutterſchoß, aus dem er geboren wird. Er ver: 
läßt die Dunfelfammer in Hilflofem Zuftande, die Hilflofigfeit des eben 
geborenen Kindes joll damit ausgedrüdt werden. Einem Neugeborenen kann 
erjt wenig mit auf den Weg gegeben werden, jo auch dem Sohannisgejellen. 
Der Gejellengrad Iymbolijiert die erſten Kindertage des Neugeborenen, die 
„ideale“ Kinderwelt. 

Bei der Aufnahme in den Sohannismeijtergrad wird an dem Frei— 
maurer die ſymboliſche Beſchneidung vollzogen. 

Der Shurz als Symbol „des Fleifhes“ ermögliht das Ritual. Sein 
Abreißen bei der Meilteraufnahme jymbolijiert das „Tebhafte“ Abreiken, 
die Brio, bei der Beſchneidung. | 

Ausdrücklich betont Hieber 1922: 

„ver Schurz wird jchnell und Tebhaft abgerifjen.“ 

Gloede jhreibt darüber im 3. Bändchen: „Injtruftionen für den Jo— 
hannismeiſter ©. 37/38: | 

„Das Ausziehen des Fleiſchleibes wird ſymboliſch durch das ſchnelle Abreißen 
des Schurzes Jeitens der Wahhabenden bargejtellt, denn dieſes Befleidungsftüd Heißt 
„Die Schürze des Fleiſches“. 

Hierin liegt weiter nad) Gloede das Symbol, das bei der Entwidlung 
und Schaffung der Ritualen des Tohannismeiltergrades vor Augen ge: 
Itanden hat: 

„Durch Ausziehen des Fleifhleibes befhnitten werden.“ 

Der Schurz gehört in der Tat zum „Wejen der Freimaurerei“. Der fo 
bejchnittene Freimaurer fann nunmehr aud als Sohannismeifter an Stelle 
des rein ledernen Gefellenjchurges mit feinen „bedenklihen“ „Bandfhleifen“, 
die den „Profanen“ an Scheren erinnern, durch die in dem Aft der Beſchnei— 
dung das „beginnende Leben“ herbeigeführt wird, einen Schurz, in den. 
Farben Sehowahs (blau:weiß) erhalten. 

Die „Snitruftionen“ von Br. Glöde werden in dem Verzeichnis der frei: 
maurerijhen Schriften der Firma Mittler und Sohn heute nit mehr 
geführt. Die Stüde, die mir zur Verfügung ftehen, haben mir ermöglicht, 
die Zujammenhänge — uftenmäßig — für alle Zeiten fejtzuhalten. Schon 
Br. Hieber war erheblich vorfichtiger als Br. Glöde 1901. Br. Auguſt Hor= 
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tteffer, hervorgegangen aus einer humanitären Loge, jetzt Großidriften: 
führer der GL. zur Freundſchaft, jagt in feiner „Erläuterung der Rates 
Hismen der Sohannis-Freimaurerei von F Br. Robert Fiſcher“ als Hand: 
Schrift für Brr. Freimaurer gedruft, Leipzig 1924 den Brr. Lehrling nur: 

„Endlih müſſen wir noch die Überreihung des Schurzes erwähnen, die in dem 
Katehismus der Alten Maurer niht aufgenommen iſt“ (zufällig!). „Mit Eraft- 
vollen Worten wird die Bezeihnung diejes ſklichten Handwerferzeichens“ (!) „her: 
vorgehoben. Alter iſt es als das goldene Vließ und der römijche Adler, ehrenvoller 
als Stern und Hofenband oder irgendein Orden, den der Lehrling jet oder fünftig 
erhalten fann!.... Als ein unüberbietbares Ehrenzeihen galt ihnen (den englilhen 
Brüdern) der Schurz! Diele Zuffallung möge jih ein jeder Lehrling ins Herz 
ichreiben. Mit Stolz möge er jedesmal den Schurz anlegen . . .“ 

Sa, diefer Schurz ilt ftets das Sinnbild ſymboliſcher Beſchneidung. Er 
verhüllt fie. Es ijt deshalb das größte „Ehrenzeichen“ des Freimaurers. 

Jetzt erkennt der „Profane“, vielleiht auch manch ſymboliſch Beſchnit— 
tener, die volle Bedeutung einiger anderer Ritualhandlungen, die in ge— 
änderter Reihenfolge die weniger wichtigen Teilhandlungen der Beſchnei— 
dung nur andeuten und auf die zwei unteren Johannisgrade verteilt ſind. 

Wie beim jüdiſchen Knaben bei der Beſchneidung auf dem Eliasſtuhl 
durch den Mohel Blut rinnt, ſo bei der Lehrlings- und Geſellenaufnahme, 
wenn der „Meiſter vom Stuhl“ (!) mit dem Jehowahhammer auf den Kopf 
des Zirkels jhlägt, den ich der Aſpirant mit der Spitze auf die nadte 
Bruſt ſetzt. 

„Die Bruſt iſt die Vorhaut des Herzens.“ 

5. Moſes 10 (Erneuerung des Bundes ...) „Vers“ 16: 

„So bejchneidet denn eures Herzens Vorhaut und jeid fürder nicht halsjtarrig.“ 

Dreimal ſaugt der Mohel am Cliasjtuhl das Blut, drei Schläge führt 
der „Meijter vom Stuhl“! Hier wie dort fommt das Blut in Schale oder 
Weinkelch, nicht etwa um Blutsbrüderſchaft zu trinken. 

Bei beiden Ritualen ruht die Hand des Mohel am Eliasjtuhl und des 
„Meilters vom Stuhl“ (!) auf dem Kopf des Verwundeten. Beidemale 
erhält er darauf einen jüdiſchen Namen. | 

Bei beiden Ritualen wird dem Betroffenen die Zunge berührt und in 
beiden Fällen wird Leben durch diefe Handlung verheißen. Die Kelle, Die 
dem Maurer auf die Zunge gelegt wird, vertritt den in Blut und Wein 
getaudten Yinger des Mohel. Nun verjtehen wir, weshalb nad) Gloede 
aud die Kelle neben dem Schurz das „Wejen der Freimaurerei“ ausmacht. 

„Bundesihliegung“ wird in der Beſchneidung und dur das Fließen des 
Blutes bei der Lehrlings- und Gejellenaufnahme vollgogen!). 

Auch eine Binde jpielt bei beiden Nitualen eine Rolle. Dur eine 
Binde wird das bejchnittene Rind verbunden, eine Binde wird dem Lehrling 
und Gejellen um das rechte oder linfe Knie gelegt uſw. 

Damit ilt erfüllt: 

1. Mojes 17 (Jaaks Verheikung wird mit der Beſchneidung bejtätigt). „Vers“ 
13 — nad) Dekan D. F. Holzinger: „Beichnitten joll werden der in deinem Haufe 
Geborene und der von dir mit Geld Gefaufte.“ 


Nach Lenning werden aud Söhne von Freimaurern ſchon bei ihrer Taufe 
dem Bunde geweiht, d. h. beſchnitten. Traurige Beilpiele find mir befannt, diefe 
Zäuflinge werden mit Vorliebe auch „Freimaurer ohne Schurz“ genannt, ein Ritual 
ift freilich bei ihnen ebenjo überflüjlig wie bei den Juden. 
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Was fagen die nicht eingeweihten Brüder Freimaurer zu folder Ueber: 
filtung? 

Sind fie ji; bewußt, daß fie im Sarge oder unter dem Leichentuch als 
Deutſche ſymboliſch geftorben fein jollen und jeßt, wiedergeboren, als künſt— 
lihe Juden weiter zu leben und zu wirken haben. ') 

Mir verjtehen aber aud, weshalb immer wieder behauptet wird, daß in 
den drei Kohannisgraden das ganze „Myiterium der Freimaurerei“ erfüllt 
lei, und Hochgrade mit diefem „Myjterium“ in Widerſpruch jtünden. 

Der eingeweihte Freimaurer Deutſchen Blutes Hofft ſich durch Verrat 
an jeinem Blut und jeiner Manneswürde das „Bürgerreht“ im Jahweh— 
himmel erworben zu haben. Der Jude aber weiß, daß ſein Vater Abraham 
diefe freimaureriihe Miloh und Brio nit als tatjähli anerkennen fann, 
lo hat der eingeweihte Yreimaurer zum Danf noch den jüdiſchen Hohn. 

Der „Iymboliih Beſchnittene“ und als fünitlider Jude Neugeborene 
fann nun in den Dienjt Jehowahs geftellt werden und zur Errichtung feiner 
Meltherrihaft an bevorzugter Gtelle arbeiten, beſſer als nur getaufte 
Chrilten. Nod aber find weitere Dreſſur und Sichtung für dieſe Dienſt— 
feiltung nötig. 


4) Seßt ijt es auch Flar, weshalb in den Geheimbüdern ftets wieder betont wird, 
daß Frauen wegen der Symbolif überhaupt nicht aufgenommen werden können. 

„Es genügt an unjere Symbolif zu denken, um zu erkennen, daß die Frau nit 
neben dem Mann in der Freimaurerkette ftehen kann.“ 
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IV. Don Hochgraden. 


Die weitere freimaurerifhe Dreffur erfolgt in den Hochgraden. Zu ihnen 
gehören 3. B. bereits die Undreasgrade der Gr. L. 2. der Freimaurer von 
Deutihland, die ich vorſtehend jo eingehend jhilderte. Die Guggeitionen 
werden je nad) dem erwarteten Dienjte fortjchreitend gejteigert. 

Die blaue Zohannis-Freimaurerei, d. h, die Brr. Zreimaurer der drei 
unterjten Grade, bildet das Refrutendepot und die Vorſtufe für die höheren, 
die fogen. roten „jchottifhen“ Gradet). Diefen obliegen nad) Weilung der 
„unfihtbaren Väter“ politifhe Taten, jofern es ih nit um Ausführungen 
handelt, deren Erledigung einem nod engeren eingeweihten Kreije zufällt 
oder die „unſichtbaren Väter“ fich ſelbſt vorbehalten, dies allerdings nur, 
wenn es für fie ganz ungefährlich ij. Im übrigen find die Johannisbrr. 
das Freimaurerproletariat, die „fihtbaren Organe“ des gejamten Geheim- 
ordenswejens, berufen, die dahinter jtehenden höheren Logen für die profane 
Melt zu vertarnen, den höheren Brrn. Handlangerdienjte zu leiten, Die Ber- 
bindung zwilhen ihnen und dem profanen Volke herzuftellen, ihre Propa- 
ganda unmittelbar in das ganze Volk zu leiten und ihm recht gründlich 
Sand über das Weſen der Geheimorden in beide Augen zu treuen und zu— 
gleich dadurch bedeutungsvolle, mittelbare politifhe „Arbeit“ zu leijten. Sie 
tönnten an dem Tage, an dem die Judenherrſchaft gefichert it, verſchwinden 
— und follen das au — ohne daß die eigentliche Geheimorganijation der 
Sreimaurerei in Mitleidenjhaft gezogen wird. So jehen wir es jet ſchon 
in dem faſchiſtiſchen Italien und dem kommuniſtiſchen Rußland. Mein 
Kampf iſt deshalb fo vernihtend für die gejamte Freimaurerei, weil das 
Zerihlagen der Johannislogen nun vorzeitig erfolgt, bevor die Herrichaft 
der Juden und Hochgrade genügend gelichert it. Das Refrutendepot wird 
ihnen genommen, die Fangarme ins Bolf werden ihnen abgeldhlagen. Der 
oberjten Geheimleitung aber, den „unfihtbaren Bätern“, den abergläubiſchen 
Suden nimmt und vermindert diefer Kampf noch überdies feine „Hilfs- 
truppen“, die dämoniſchen Hilfsgeilter, auf die die „Väter“ jo großen Wert 
legen. Sie glauben, daß die Johannisbrr., die ſymboliſch beſchnittenen fünft» 
lichen Juden, die in das Sudenparadies nicht einfehren fünnen, nad ihrem 
Iode als „Dämonen“ die Judenziele durch magiſche Einflüjfe fördern müſſen. 
So bannen ſie ihre Angjt bei ihren politiſchen Verbrecherplänen, indem fie 
an die Scharen der toten Johannisbrr. denfen. | 


1) Aud) das Wort „Ihottiih“ vertarnt und iſt an und für ſich unverftändlid — 
ecojjais iſt an Stelle von acaſſais geſetzt. Acaſſais weilt auf Afazie hin, d. h. den 
Stab Wiofes, das jüdiſche Weltzepter, das ſchon der Andreas-Lehrling ſuchen und 
ergreifen darf. Die Shottengrade find aljo die Träger des Weltzepters der jüdis 
Ihen Weltherrſchaft. u 
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Br. Didler enthüllt, © 


„Daß bei Entwerfung des großen Weltplanes der Einführung einer Univerjal- 
Republif (die Herrihaft des Freimaurerbundes) die Hauptaufgabe darin bejtant: 
wie und auf welde Art die Monarchen und ihre Regierungen zu täufchen und ihnen 
das politiihe Wirken, das wahre Freimaurerziel, * die Mittel und Wege zu 
demſelben, aufs vollſtändigſte zu verbergen ſeien, damit die Konſequenz dieſes 
Täuſchungſyſtems unter dem Anſehen von Würde und legalen Grundſätzen auf 
liherem Wege dahinführe: alle Staatsverfaffungen durch Revolutionen umzuwerfen, 
die Monarchen zu vertreiben und die Regierungsgewalten an fich zu reißen. Man 
gab demgemäß dem Bunde eine Doppelte Geitalt: eine Außenfeite voll der 
Ihönjten Zeremonien mit dramatijhem Pomp, Symbolen, Humanitäts-Sdealen, 
Gajtmählern ujw., aber für die „Wijjenden“ oder „vertrauten“ Brüder 
wurde ein hundertfach verborgenes Innere von Hohgraden gejhaffen. 
Dagegen wird die „hohe Politif“ zur „Erlangung der Weltherrihaft“ nur in 
kleinem Kreile der Hochgrade und zumeift in den Wohnungen der Beteiligten ſelbſt 
verhandelt, wie 3. 3. in der Biographie des Sluminaten Nicolai in Berlin‘) 
klar zu ſehen it. — Das ganze Logenleben ift alfo nur zur Täuſchung der 
Fürſten und Regierungen eingerichtet, das jetzige Logenweſen iſt alſo nur fürs 
große Maurerpublikum, für die „Nihtwilfenden“ oder die „Nichtvertrauten“ Brüder. 
— An en Logenleben nehmen daher die Intriganten, die politiihen Akleurs, 
die wirklichen Umjturzmänner wenig oder gar feinen Anteil, wie 3. B. Zſchokke die 
von ihm in Yarau gegründete Loge 18 Jahre nicht befucht Hat, aber gleichwohl 
„Deijter vom Stuhle des Lichtes“ und durd einen Stellvertreter das Haupt des 
F.“M.Bundes in der Schweiz blieb. 

Die hohen Monarden gingen fehl, wenn fie glaubten, die Logen 
bewährten Staatsmännern zu untergeben, deren Perſönlichkeit ſchon die Gewähr 
leilte, daß nichts von Politik vorfomme. Diefe nit unbekannten Maßnahmen ent- 
jernten in der Tat die von jedem zu bejorgenden Nachteile aus den Logen ſelbſt 
und erleichterten dadurd das politiihe Wirken in den Hohgraden des Frei— 
maurer-Bundes in kleinen Kreijen außer den Logen.“ 

Brr. Freimaurer berihten über die Stellung der Sohannismaurerei 
innerhalb des freimaureriſchen Syſtems, jo die „Freimaurerzeitung“ des 
Jahres 1874: 


„Was joll uns Johannes? Nichts anderes, als uns einen friedlihen Namen 
leihen, damit wir unjere Feinde überrumpeln. Was fjollen uns die Normen der 
Loge? Gie jollen uns verjteden vor unjeren Feinden, wenn wir Unglüd haben! . .“ 

Der befannte, 1891 verftorbene Freimaurerpapſt Br. Pike, der Bor: 
ligende das Supreme Conſeil des alten und angenommenen |hottifgen Ritus 
von Charlejton (Anmerfung ©. 28), alſo ein ganz Wiſſender, nennt die Jo— 
hannisgrade „nur den Borhof und die Borhalle des Tempels“ und jagt: 

„Ein Teil der Symbole wird dort allerdings dem Lichtfuhenden erklärt. Er 
wird jedoh abjihtlih durch falſche Auslegung irregeführtt. Es wird nicht beab- 
jihtigt, daß er _verftehe, es wird vielmehr beabfichtigt, daß er ſich einbilde, er ver- 
jtehe. Die wahre Auslegung iſt den wirklich Eingeweihten, den Fürften der Maure: 
rei, vorbehalten.“ 


1) Br. ©. v. Goefingf ſchreibt hierüber: „Es bejtand in Berlin eine geheime 
Geſellſchaft, von der außer ihren Mitgliedern niemand das Geringjte erfahren Hat. 
Seßt darf ich wohl einige von den verftorbenen Mitgliedern nennen. Sie waren: 
Der Staatsminijter von Struenjee, die Oberkonfiitorialräte Dietrich, Teller, Zöllner, 
Gedide, der Leibarzt Möhſen, der Geheime Oberjuftizrat Guarez, der Geheimrat 
Selle, Nicolai und Bielter. Letzterer war Sekretär der Gefellihaft. Die Zahl der 
Mitglieder war auf 12 bejtimmt, und ehe jemand nad) einer entitandenen Vakanz 
zum Beitritt eingeladen werden fonnte, mußten die 11 übrigen Mitglieder fih über 
ihn vereinigt haben. Man machte ſich zu nichts nerbindlih, als bloß dazu, von der 
Exiſtenz diejer Gejellichaft nichts verlauten zu laſſen. Sie fam nad) der Reihe bei 
einem der Mitglieder jeden Mittwoh abend um 6 Uhr zufammen. 
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Mer denkt da nicht an Methoden von Zejuitenprieftern? Dieje deden 
fih auch mit den Klagen des öfterreihilchen Br. Dr. Julius Goldenberg, daß 
die drei erſten Grade jtets im Unklaren oder gar getäuſcht werden, während 
man von ihnen blinden Gehorjam verlange. | | 

Br. Prediger Dr. Fiſcher, Redakteur der Leipziger Freimaurerzeitung, 
fagt noch darüber bei Beiprehung der Hochgrade folgendes: 

„Die Verfaffung ift no die alte und ebenjo bevenflid, wie fie war. — Wo 
Grad auf Grad fi) türmt, der Höhere jedesmal (durd die ſchwerſten Gide) ver 
idloffen vor dem darunter jtehenden, — jedesmal weniger und darum enger ver 
bundene Glieder umfallend und ohne Verantwortlichkeit und ohne Kontrolle, aber 
nicht ohne Mittel und Einfluß, jogar mit dem Rechte verjehen, unbedingten Ge— 
horſam fordern zu dürfen, — wenigitens immer in der Lage ift, anderen jagen zu 
fünnen: daß fie aus Mangel an vollitändiger Überfiht und ausreihender Erfah: 
rung den Bund nod nicht zu beurteilen vermödten, da find ja dieje Unteren nur 
blinde, willenloje Werkzeuge, nur Brüder, wie etwa der zweijährige Anabe neben 
dem 30 jährigen Marne.“ | 

Weber die Bedeutung der Schottenlogen lejen wir in der „Freimaurer— 
zeitung des Jahres 1874: | 

„Der Schwerpunft unferer Arbeit liegt in den Hocdgraden, dort machen wir 
den Fortſchritt, die Bolitif und die Weltgefhichte, darum die ungejhmälerte Auf- 
rechterhaltung des fchottiihen Ritus. In ihm haben unſere Väter ihre glorreichen 
Taten vollbradt, Die Tyrannen gejtürzt.“ 

Die Reviſta Maſſonnica jchreibt: 

„Die Kreimaurerei will den unbeſchränkten Fortſchritt der Menichheit, und dem 
find alle jozialen Snititutionen ihres fonjervativen Geijtes wegen entgegen; mithin 
muß die Freimaurerei in gewillen Zeiten fonjpirieren und fümpfen, und daher jind 
das Geheimnis und erfahrene Häupter nötig. Diejes Geheimnis wird beihüßt, und 
diefe Häupter werden herangebildet durch den ſchottiſchen Organismus: Solange 
die Milfion ver Roſenkreuzer und Kadoſchritter nicht beendet ijt, wäre es ein Irrtum 
und ein Verbreden, fie abzujhaffen.“ 

Ein Großbeamter der Großloge in Wien meinte fürzlid: 

„Im höchſten Rate wird der Gedanfe geboren und zur Ausführung den niederen 
Graden weitergegeben. Bon der oberjten Stelle ausgehend, nimmt er im ſteter 
Selektion feinen Weg bis zur Loge erjten Grades, dort Joll er zur Tat werden. 
Jede Loge höheren Grades bejorgt die Zuteilung der Arbeitsleistung und entſcheidet 

taft ihrer höheren Einficht, wieviel fie davon an die Logen tieferen Grades über- 
antwortet.“ | 

Die Freimaurerzeitung von 1876 erläutert einen Sonderfall: 

„Der Zwed des jhottiihen Grokorients von Ungarn ijt fein anderer, als alle 
Intelligenz des Bundes zu organifieren, um über fie in dem geeigneten Zeitpunkt 
verfügen zu fünnen, wenn die Revolution gegen Ölterreich losbricht.“ 

Das Syſtem des alten und angenommenen jehottilhen Ritus it in 
Charlefton neu ausgejtaltet worden von dem Schneider Pirlet und Tanz: 
lehrer Lancorne und beherrſcht feitdem mit jeinen 33 Graden Die Frei: 
maurereit). Da aber in diefem Zdgradigen Syitem außer den drei unterjten 
Sohannisgraden nur wenige andere Grade noch eine Bedeutung haben, wie 
3. B. der 18. Grad „Fürft von Serufalem“ und der 30. Grad, der „Kadoſch— 
grad“, fo nähert fich die Gradzahl jehr den Syitemen der jogen. „chriſtlichen“, 
„altpreußijchen“ Großlogen. 

Heute „arbeitet“ nad diefem Syitem die ſymboliſche Großloge von 
Deutſchland. 


1) Die Brr. des alten und angenommenen Schottiſchen Ritus führten den Tanz 
Charlefton ein zum Zeichen, daß „die ganze Welt nach ihrer Pfeife tanzt“. 
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Die „Geſetzbücher“ der altpreußiſchen Großlogen, die alles mögliche ent- 
halten, umgehen eigenartigerweile die Aufgaben der Schottengrade und 
anderer Hochgrade, die wir, wie erwähnt, in den Andreas und auch in den 
Kapitelgraden der Großen Landesloge der Sreimaurer von Deutichland, 
ebenjo in den Graden der Großen National Mutterloge und in den inneriten 
und inneren Drienten der Großloge zur Freundſchaft finden. 


Diefe eben aufgeführten Schottengrade bilden nad freimaureriihem 
Yusipruh in den einzelnen Schottenlogen und unter fi ſeit Ende des 
18. Jahrhunderts eine Einheit, einen „PBrivatverein“ im Bunde mit eigener 
Verantwortung und eigenen Angelegenheiten. Aeußerlich betraditet, find 
die Mitglieder der oberjten freimaurerilhen Behörden der einen Großloge 
wechſelſeitig Ehrenmitglieder bei den beiden andern. Die Schottenlogen ind 
auch in van Dahlens Sreimaurerfalender, der die Freimaurerei der ganzen 
Erde behandelt und alle Sohannislogen Deutihlands und anderer Staaten 
wiedergibt, nicht aufgeführt. Er ſchweigt fih über die Schottenlogen und 
Rapitellogen vollftändig aus und begünitigt ihre Verhüllung Wir finden 
fie jeßt in andern Geheimbüchern und Geheimfhriften. In dem Gelekbud 
der großen Landesloge der Sreimaurerei von Deutihland find die Geſetze 
und Verordnungen für die „Höchſte Ordensabteilung“ und die Kapitel nicht 
aufgenommen. Sie Stehen in einem „Separatheft“ (rotes Buch), das jedem 
Kapitelbruder leihweiſe überlaffen werden fann. In der Grundverfaffung 
des Bundes der Freimaurer der Großen Nationalen Mutterloge in den preu— 
Bilden Staaten, genannt zu den Drei Weltkugeln, Berlin 189%, im Artikel 34, 
ilt das „Bundesdireftorium“ als oberite Behörde in den „äußeren Ange: 
legenheiten des Bundes“ genannt und dabei angegeben, daß „dieſes Bundes- 
direftorium“ in den inneren maureriihen Angelegenheiten den Namen 
„höhjiter innerer Drient“ führt. Dann heißt es: „Als folder ift das Bundes- 
direftorium zugleich die Dberbehörde der altſchottiſchen Loge unter dem 
Namen „altihottilehes Direftorium“.“ Das ähnelt jhon dem „alten jchot- 
tiihen Ritus“ von Charlefton. Während nun in der Grundverfaffung die 
Aufgaben des Bundesdireftoriums auch als „höchſter innerer Orient“ ange: 
geben ind, (Artikel 43 bis 48) juht man vergebens nach den Aufgaben des 
„altihottilchen Direftoriums“. In den „Bundesgefegen“ von 1928 find die 
Aufgaben noch dürftiger. Im Grundgejeß der Großen Loge von Preußen, 
genannt „Zur Freundſchaft“ Berlin 1906 ift gejperrt angegeben, daß der 
Innerſte Orient für fi und die inneren Oriente befondere Geſetze befite. 
Ueber dieje ſchweigt man ſich aber aus. 

Der Deutſche Staat und die Landestegierungen laſſen fich diejes bieten, 
während jonjt jeder Verein feine Saßungen vorzulegen hat! Oder haben 
die freimaurerijhen Regierungen etwa an ſich einen geheimen Einblid in 
dieſe Gejege, weil ihre Mitglieder zugleich Brr. der Schottenlogen find, wie 
dies in Sranfreich und in England und in den Vereinigten Staaten Nord: 
amerifas ujw. Regel it? 

Der Shottenlehrling und -gefelle bildet den feiten Unterbau des gefamten 
Schottenhochgradweſens, Er hat — vor der verfammelten fohottifchen Meijter- 
haft die übliche Verfchwiegenheit über das ihm jemals Anvertraute gegen- 
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über den Brüdern der untern Stufen und den Profanen eibesftattlih zu 
geloben, und feine Seele zu verfluden, falls er den Eid nicht halten ſollte. 
Darum gelobt er ja auch (S. S. 56): 

„Ich verheiße endlich alle meine Brüder, abſonderlich aber meine ſchottiſchen 
Brüder herzinniglich zu lieben und ihnen mit Rat und Tat beizuſtehen, ſollte es 
auc) a mit Verluſt meiner eigenen Ehre, Gutes und Blutes, ſo wahr mit 

ott helfel“ | 

Aber bei dem Beiltandleiften bleibt die Verpflichtung des Schottenlehr- 
lings nicht ftehen, jondern er wird noch gefragt: 

„Geloben Sie die Freimaurerei und ihre Geheimniffe, wenn es erforderlich fein 
follte, mit Ihrem Leben und Ihrem Blute zu verteidigen und entweder zu fiegen 
oder zu ſterben wie auch die Gemalttätigkeiten zu rächen, die gegen dieſelbe und 
gegen die Brüder könnten angezettelt werden?“ rn 

Diefe Frage hat er mit „Sa“ zu beantworten, und er tritt damit ein in 
die Reihe der Kämpfer für die Freimaurerei gegen alle die, die über Frei— 
maurerei die Wahrheit jagen, denn diefe Wahrheit ift wie wir noch nad) 
freimaurerifcher Sprache jehen werden, immer ein Angriff und immer eine 
Gewalttätigfeit in freimaurerifhem Sinne; er tritt ein in die Reihen der 
Verſchwörer gegen den Staat und das Volk, die ihre Freiheit nor freimaure— 
riſcher Vergewaltigung hüten wollen. | 

Noch anders der Schottenmeilter. Seine Stellung iſt eine weit über die 
andern Brr. Maurer hinausgefhobene Aber fie wird auch vor ihnen 
verhüllt. 

Wir lefen da ſchon Näheres in Sarjena (Qu 9), noch mehr in „Hephata“, 
einer natürlich wie „Sarjena“ nad freimaurerifhem Nrteil „üblen Schmäh- 
Ihrift“. Es iſt tatjächlic) ein gewillenhafter Beriht. Die ganze widerliche 
Beipigelung der unteren Grade durd die höheren wird uns dabei gezeigt. 
(©. ©. 22. u. 23.) | 

„Schottiſche Meijter Haben das Recht, in allen Fohannislogen, die jie bejudhen, 
den Hammer zu führen, und man rät ihnen, jie mögen ihren hohen Grab ihre er= 
langte Würde forgfältig in denen von ihnen bejuhten Logen verbergen!), da- 
mit fie nicht genötigt werden, den Hammer Jofort aufzunehmen und fi) über die 
Beamten der Loge zu Itellen. Item müſſen ſchottiſche Meijter den Nichtſchotten, 
welde den Hammer führen, Die Logenpapiere abnehmen, wenn fie ſolche nicht unter 
drei Schlüfleln verwahrt halten. Dasjelbe gejchieht den ſchottiſchen Meiltern von 
den Brüdern höherer Grade . . . Aber noch wichtiger wird mein Belenntnis, daß 
die gepriejene Maurerei nicht jo ganz Die Befehle des Staates, in weldhem fie ge— 
duldet ist, erfüllt, indem der ſchottiſche Maurer die Freiheit hat, an jedem Orte, 
wo feine Loge ijt, heimlich; Loge zu halten, und daß er befugt ilt, in Gegenwart 
eines anderen Schotten, Sremde zu Maurern aufzunehmen, ihnen den Gejellen- 
wie aud) den Meijtergrad zu erteilen... Auch fann der ſchottiſche Meilter, wenn 
er von der Ichottifchen Loge Konjtitution bejigt, eine fchottiihe Annahme: oder Re: 
ceptionsloge eröffnen. Wer fieht hier nicht die Möglichkeit der Vermehrung der: 
jenigen Logen, die bei aller Aufmerfjamkeit der Behörden zu jedem beliebigen 
Zweck, ganz wie es den Oberen gefällt, gebildet werden können? Heimlich werden 
die Logen genannt, welde Schottiſche Meijter eröffnen dürfen! Wo ijt hier Die 
höhere obrigfeitlihe Genehmigung, die gejeglich vorgejhrieben ilt? Und wohl gar 
nur zum Schein beadtet wird? Ihr Brr. niederer Grade, wenn Euch das ſoeben 
Geſagte noch nie zu Ohren fam, jo beherzigt es, und ſeid auf Eurer Hut, Hütet 
—— vor altem, fo man „heimlih“ nennt. Die „heimlichen“ Sünden find die ftraf: 
ariten! 


1) So eriheinen 3. B. die Brr. der Kapitelgrade der Großen Randesloge der 
Sreimaurer von Deutjhland in den Sohanneslogen mit dem Sohannesmeijter- 
abzeichen, in den Andreaslogen mit denen des Andreasmeilters. | | 
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„sn den Räumen der Heimlichkeit gibt es ja gute Gelegenheit, die ungefärbte 
Sreimaurerei, die zweckloſe Gefelichaft mit jedem beliebigen Kleide zu verjehen, 
mit was immer für einer Lieblingsfarbe anzuftreichen und ihr jeden willfürliden 
Zwed unterzufchteben.“ 

„Kann fih denn wohl die Brüderjchaft unter den benannten Umſtänden von 
dem Verdachte frei machen, der auf fie fällt wegen Anteil an politifhen Umtrieben, 
und ijt Durh das Aufnehmen, wie aud) Eröffnen der heimlichen Logen nicht dem 
Ihlimmjten Verdachte Nahrung gegeben?“ Ä 

Der Verfaſſer des Buches möchte gern: Ä 

„jede jtrafbare Teilnahme an dem Treiben im politiihen Horizonte vom Orden 
wegdilputieren, wäre ihm nicht ftets das jchottiiche Meiftergeipenft mit feiner ge: 
heimen Loge vor die Augen getreten.“ 

Und er fährt fort: 

„Waſche ih das Häuflein der Schotten rein, wenn fie es vermögen, ih fenne 
es, wie jtarf fie fi} die Hände ſchwarz gemaht haben.“ 

Der Herausgeber des Werks bemerkt dazu: | 

„über dieſen wichtigen Punkt“ — die Teilnahme am politiihen Treiben — 
„geht offenbar der Verjtorbene mit uns ums Rändchen herum und will nicht nit 
der Sprache heraus, vielleicht, daß auch feine Hände nicht ganz weiß hlieben. 

Der veritorbene Verfaſſer ſchließt: Ä 

„Und aud in dem Falle, wenn ihre — der Schotten — Einmifhung im die 
arofe Staatsmafhine“ — man beachte dielen Ausdrud! — „nur zum Nuken der- 
jelben gelte, it, da die Qeute nicht befugt hierzu find, jede ihrer Handlungen eine 
unerlaubte. Da der Orden in feinem feiner Grade die Religion oder Die Willen: 
Ihaften und Künfte wie auch die Staatsmirtfchaftslehre zu feinen Arbeitsgegen- 
Händen au machen bat, auch nicht dazu zählen darf, was bleibt ihm alſo — da das 
Goldmachen. Zaubern, und Geijterbeihmwören, das Bannen und Schäkegraben aus 
dem Jahrhundert vertrieben ift. — noch zu tun übrig?; was iſt ihm noch Geiltiges 
und Phyſiſches als Zweckmöglichkeit herzuftellen? Die Antwort hierauf ift die 
Löſung des großen Rätſels, in welhem der Zweck des Ordens ſteckt.“ 

Die Antwort auf die Frage des Verfaſſers lautet alſo tatſächlich: 

Nichts anderes bleibt übrig als der Zweck und der Inhalt der Tätigkeit 
der Schottengrade in den heimlichen Logen, ſomit des geſamten Ordens, die 
Itrafbare Einmifchung in die große Staatsmafchine im Dienſte des jüdifchen 
Volkes. 

Darum iſt auch Br. Friedrid IL. König von Preußen das Beftehen von 
Hohgraden ängſtlich verheimlicht worden. Das hindert nicht, daR gelogen 
wird, er habe ein Hochgradſyſtem geſchaffen, ja, daß ſogar ein Hochgradſyſtem 
nad ihm benannt wird. 

Wie innig Die Zufammenarbeit der Schottenmeifter über die ganze Erde 
iit, geht daraus hervor, daß die Schottenlogen über die ganze Erde eine innig 
verjhlungene Kette bilden. In Meiſteranſprachen werden die Brüder be- 
fonders darauf hingewiesen: \ 

„Oben finden Gie nod) das Band der Freundihaft“ — das goldene „Vereini⸗ 
gungsband“ — „dies geheiligte Zeichen des Ordens und unſerer undesbrüder, Die, 
wenngleich fie auf der ganzen Oberfläche zerftreut find, doch nur eine einzige Ge— 
meinſchaft ausmaden, weil fie von einem Urfprunge find, zu einerlet Zwede zielen, 
in einerlei Geheimnijje geweiht, durch einerlei Wege geführt, nad) einerlei Regel 
und Maße abgemeſſen und von einerlei Geijte bejeelt werden.“ 

Und fie ſchwören im zweiten ihrer vier Gelübde, die fie bei der Auf- 
nahme ablegen müſſen (©. ©. 56): 

„Allen einem jhottiihen Meifter obliegenden Schuldigkeiten nachkommen zu 
wollen, bereit und willig zu fein, die Arbeit zu treiben, an welhem Orte von 
Ihrem Arditeften anbefohlen wird, und nach äußerjtem Bermögen unfere Brr. zu 
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verteidigen, dafern ihnen eine Unterdrüdung (!) bereitet oder an ihnen ausgeübt 
werden fol.“ Ä un gl 

Das dritte Gelübde, das die Aufgaben klar feitlegt, verpflichtet den Br. 
Hohgradmaurer noch überdies „nad äußerjtem Vermögen für die Verbrei: 
tung des Ordens zu jorgen, die Freimaurerwiſſenſchaft fortzupflanzen“, wie 
es harmlos heißt, die untergebenen Brr. Freimaurer „zur Arbeit zu ermun— 
tern“ und „in der Maurerkunſt zu unterweifen, desgleihen von allen Enden 
der Erde tauglihe Arbeiten und Baugerätihaften zur Aufbauung des Tem: 
pels anzuſchaffen.“ 

Er gelobt: 

„ſich weder durch Feuer und Flamme, nod was für Unterbrüdungen noch Ber: 
folgungen abſchrecken zu laflen, mit Standhaftigfeit die Einigkeit, den Zuwachs 
und die Ehre des Ordens zu verteidigen und dafür zu ftreiten, wo und wenn es 
erfordert wird.“ 

Das Gelübde ſchließt: | 

„Wenn ich dagegen verbreche, jo willige ih ein, alle die Strafen und Begeg— 
nungen zu leiden, zu welden id mid) ſelbſt und freiwillig durch meine zuvor ges 
gebene Verbindung als ſchottiſcher Meiſter in ſolchem Falle aufs neue verurteile 
und diefes alles, ohne dab id) es wagen bürfte, Die mindefte Barmherzigkeit zu 
begehren. So wahr mir Gott, der höchſte Architekt, Helfe!“ 

Wofür diefe eidlichen Gelübde in den Schottengraden abgelegt werden, 
kann fein Zweifel fein, denn in den Meilteranipraden wird die Zeritörung 
des Tempels in Serufalem und die Zerjtreuung der Suden in grellen Farben 
geichildert und der Hoffnung Ausdrud gegeben, daß der Tempel wieder auf: 
gerichtet würde. 

Mir willen, daß die vier Eide des 30. Grades — des Kadoſchgrades — 
noch weitgehender find. (©. ©. 57.) Sie fagen allen nit freimaureriſchen 
Gewalten, namentlich auch jedem völkiſchen Staat, den Kampf an: 

„Unter die Füße trete id) die füniglihe Krone. Nicht als Symbol einer be 
ſonderen Regierungsform, jondern als Symbol frecher, unverantwortlider“ d. 5. 
nit jüdiſcher „Macht“. | | 

Nur völlige freimaurerifhe Verblödung fann die Brr. Freimaurer nit 
klar ſehen laſſen, welchen Zweden fte dienen, falls in den Schottengraden es wirk— 
li) noch Harmlofe gibt, die den Sinn des Ganzen nicht verjtehen und — 
folhe follen tatfächlich Teben. Ä 

Die Mitglieder der Schottengrade der altpreußiichen Großlogen jind 
politiihe Werkzeuge zur Erreihung der jüdijchen Weltherrſchaft, natürlich 
nicht alle. Es gibt aud) dort, wie ich ſchon andeutete, harmlos Verblödete, 
die fich über das Ritual gründlid den Kopf zu zerbrechen haben. Man fann 
fih eines Lächelns nicht verwehren, wenn 3. B. in dem Leitfaden durch die 
Ordenslehre der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſchland von 
Br. Otto Hieber im achten Heft, „ver Grad des Ritters von Meiten“, zu 
leſen iſt: 

„Der Ritter von Weſten erhält die letzten Handſchuhe, obſchon er im Kapitel 
keine mehr trägt. Meiner Meinung nach ſollten ſie hier nicht Wegfall fommen, 
da gerade in am Grade der Kampf mit der Finfternis eine große Rolle jpielt. 
Bei der Überreihung wird gejagt, Daß wir fie „bewahren“ jollen, wobei es unent- 
ſchieden bleibt, ob darunter „aufbewahren“ oder „behüten“ gemeint ſei. Erſteres 
würde faum einen Sinn haben, da wir ja jhon das erjte ‘Paar Manneshandichube, 
das wir im Johannis-Lehrlingsgrad erhalten, aufzubewahren haben. Es iſt jehr 
zu wünſchen, dab Bier Klarheit geihaffen werde.“ 
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Andere Brüder der Schottenlogen werben damit beihäftigt, freimaute: 

riſche Gefchichte zu ftudieren und ihre Anfänge zu ergründen und bis ins 
graue Altertum zu verfolgen, andere ſchauen imger wieder mit ſehnſüchtigen 
Bliden nah dem „Geheimnis“ aus, das ihnen‘ die menjhlihe Vollendung 
bringen foll, aber ihnen in fo unſchöner Weiſe nod) immer vorenthalten wird. 
Auf diefe Harmlojen fommt es nicht an, ſofern ſie nit die freimaurerijche 
Berblödung weiter verbreiten helfen. nn 
Für die Geſchichte der Völfer fommen die Mitglieder der: roten Schotten- 
logen in Betradt, die in das öffentliche Leben der Völfer als Werkzeuge der 
ihnen übergeordneten ſchwarzen oder geheimen Logen oder unmittelbar der 
„unfihtbaren Väter“ eingreifen, je nachdem jelbit handelnd, hemmend oder 
verwirrend, oder mittelbar durch vergewaltigte, in. Schuld verjtridte oder 
betörte Profane, aber in jedem all, um die Ziele des jüdifchen Volkes ver: 
wirklichen zu helfen. Dahin leiten fie aud die Sohannislogen und beauf- 
fihtigen, beeinfluffen und beipieln die Brr. niederer Grade, damit fie in 
gleiher Zielrihtung „arbeiten“. Ob fie dabei bewußt oder auch nur aus 
freimaurerifcher Suggeſtion heraus tätig find, iſt für Die profane Welt gleid). 
Das Weſen der Hochgrade und ihre politiſchen Abfichten verfinnbildfichen 
fi am beiten durch die Schilderung der Aufnahme in eine ſchwarze „unfidt- 
bare“ Loge, wie fie uns auch „Hephata“ befchreibt, und die nach derjelben 
Quelle von den Schottenlogen unmittelbar zu den „Unlihtbaren Vätern“ 
führt. „Hephata“ leitet fie mit der bei den Hochgradbrüdern üblichen Floskel 
ein, die ihn vor der Rache ſchützen foll, und Jchreibt dann: 

„In einem Gewölbe, welches ſchwarz ausgejhlagen, mit Totenföpfen und Ge- 
tippen behangen oder verziert war, ſtand rechts und Iinfs ein Tiſch. Auf dem 
rechts ſtehenden Tiſche ſtand ein Kruzifix, um weldes eine Bibel, ein Koran, und 
ein Talmud Tagen; über dem Tiihe las man in einem transparenten Felde: „In 
allem Wahrheit.“ Der Tiſch zur Linken trug PBiltolen, Degen und Giftpulver, die 
Anſchrift war: „Sn der Hand des Weilen die legten Heilmittel für Leib und Seele.“ 
Bei der Aufnahme unterzeichnete der Kandidat feinen Namen mit Blut, und nie» 
manden des Bundes, feines feiner Mitglieder lernte er fennen. Die Loge war 
matt von einer büjteren Lampe erleuchtet, und die Anweſenden erblidte der Kan- 
dDidat nur wie in einem Nebel. Sie Hatten lange ſchwarze Mäntel um, und jeder 
von ihnen trug einen Dolch auf der Bruft und Hatte die Rechte im Buſen ver: 
borgen. Am Ende des Kreiſes fak ein Mann, vor weldem die Ordensglieder 
fnieten, von denen der erſte mit einer Krone und der andere mit einer Prälaten⸗ 
trat geihmüdt waren. Der dritte aber war in jtählernem Harniſch, über welchem 
eine Löwenhaut Hing. Zu diefem KAnieenden fagte der Mann im Mantel: „Ihr 
habt Euern Lohn empfangen, geht und beflert Euch.“ Worauf fie aufitanden, Ti 
demütig tief beugten und fih dann entfernten.“ 

Hierauf wurden dem Kandidaten jchöne Lehren über die Menfchlichfeit 
gegeben. Dann wird fortgefahren: | | 

„Nachdem der Aufzunehmende dieje ſauberen Lehren, die zuweilen noch verpeitet 
wurden durch abnorme Zujäße, empfangen hatte, betäubte man ihn durd) narfo- 
tiſche Dünſte ... .“ — aus der Narkoſe erwachend Tiegt er in jeinem Bett! | 

Mit jüdiſchem Zynismus wurde hier das „Geheimnis“ der Sreimaurerei 
und die verbredheriichen Wege zur Verwirklichung ihrer Ziele in dem Ritual 
feitgelegt. 

Der rehtsitehende Tiſch fagt mit aller Deutlichfeit das, was heute die 
Hriltgläubigen Nichtjuden immer nicht glauben wollen: Chriftentum und 
Mohammedismus find dem Juden „jüdiſche Konfelfionen“ und Haben als 
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ſolche die Aufgabe, die in der Thora und dem Talmud unverhüllte Wahrheit 
dem Goj in verſchleierter Form aufzudrängen, darum die Worte: „In allem 
ift die Wahrheit.“ Deshalb ift auch das letzte Ziel, alle „jüdiſchen Ronfel- 
fionen“ wieder in einer einzigen jüdijchen Religion, in der „liberalen, katho⸗ 
lifchen Kirche“, zu vereinigen, wie dies aud) die „Alten Pflichten“ des Jahres 
1723 ſchon deutlich anfündigen. 2 0 

Der Tifch zur Linfen Fündet, daß Kriege und Morde aller Art der Meg, 
und daß Gift, Kampf- und Mordwaffen die Mittel find, die Talmudmwahr: 
heiten und die graufame blutrünftige Herrihaft der Juden über alle Völker 
ber Erde zu verwirflihen. Das Werk „Kriegshetze und Völkermorden“ bringt 
den Beweis dafür nur zu oft. Der „Weife“, der für diefe Endziele morbet 
und morden läßt, ift ein „Wohltäter“ und „Befreier“, und diejenigen, die 
durch Piſtole, Degen und Gift umgebradt werben, werden nach den. hohne 
vollen Worten „an Leib und Seele geheilt.“ u 

Die drei Geftalten vor dem [hwarzen „Vater“ find König, Priejter und 
Krieger. Sie haben ahnunglos in dem vergangenen Sahrtaujend der ge: 
heimen Judenherrſchaft, dem. Juden gedient. U 

Was die Johannisloge noch teilweiſe verhüllt, was in den Schotten⸗ 
graden nur ſchrittweiſe deutlicher enthüllt wird, iſt hier — in dieſer ſchwarzen 
Loge kundgetan. | . 

Doch die „Menſchlichkeitlehren“ der unſichtbaren Väter werden ſelbſt 
den bis in die ſchwarzen Logen vorgedrungenen Schottenbrüdern noch nicht 
überall ohne die letzte Enthüllung gegeben. a 

Narkotiſche Dünſte haben den Maurer in der Loge betäubt, der Wille 
wurde ihm genommen, willensgelähmt wird er der profanen Melt zurüd- 
gegeben als ein willenlofes Werkzeug in der Hand der Oberen. = 

Narkotiſchen Dünften vergleihbar wirken die Guggeitionen auf alle 
Maurer und dringen aus den Yreimaurerlogen und anderen Logen, wie fie 
auch heiken mögen, ins Volk und nehmen aud; ihm das Hare Denfen. Gie 
durchdringen feine arteigene Kultur und formen gemeinjam mit den Seluiten 
die gefamte öffentliche Meinung. U 
Die „öffentliche Meinung“ wird in den Parteien und Vereinen, durch die 
Preſſe, auch durch die aus den Kirhen und den Logen ausjtrahlenden Ge: 
rüchte mit allen „Eulturellen“ und „zivilifierten“ Mitteln zielbewußt im 
Sinne der Judenherrſchaft geleitet und beeinflußt. Hochgrad⸗Br. Köthner, 
der die „Sudaifterung“ aud) der „altpreußifchen“ Großlogen und ihr Wirken 
für das jüdische Volk in feinen vielen Schriften beteuert hat, jagt in: „Das 
letzte Geheimnis“: | | | 2 
„Die Anſchauungen, wie die Stimmungen des überwiegenden Teiles der, Be: 
pölßerung jedes Landes find jtets dur geheime Weilungen und Parolen entſchei⸗ 
dend beeinflußt worden, welche die Freimaurer des betreffenden Landes von ihren 
Dberen empfingen.“ 
Klar iſt hier die politiſche Suggeſtivarbeit der Freimaurer an dem ges 
ſamten Volke zugegeben, eine Suggeſtivbearbeitung, die natürlich innerhalb 
der Freimaurerlogen aller Grade und Stufen noch in weit verſtärktem Maße 
geübt wird. Sie wird vorbereitet durch die Art unſerer chriſtlichen Erzie— 
hung in der Schule. Der Jeſuit bleibt in der Guggeitinbearbeitung des 
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Volkes nicht hinter ber Freimaurerei zuräd. 

Um die Willenslähmung zu vollenden, die ſchon durch die langfahrige 
Suggeſtivbearbeitung vorgeſchritten iſt, wird der Okkultismus gelehrt, auf 
deſſen kabbaliſtiſchen Urſprung und hohe Bedeutung für das Gelingen des 
Werks der „unſichtbaren Väter“ nicht genug hingewieſen werden kann. Go 
ſehr auch der geſunde Deutſche ſich gegen die Annahme ſträubt, daß der 
ſtumpffinnige Aberwitz überhaupt ernſt genommen wird, muß er erkennen 
lernen, daß der Aberglaube die wichtigſte Stütze Judas iſt. (©. ©. 40 u. f.) 

Sier muß der Hinweis auf die Worte Karl Heijest) genügen: | 
denn es ift und bleibt Tatſache, daß die ganze Kriegspolitif“ — des 
Weltkrieges — „aus dem Geheimwirfen bejtimmter offulter Logen-Kreiſe hervor- 
gegangen ilt, die fich, um deſto fiherer aus dem Hintergrunde wirken zu fönnen, in 
geihidtefter Weiſe Sreimaurerlogen und zahlloſer profaner Geſellſchaften bedienten 
und noch bedienen. 

Karl Heife gewährt noch einen tieferen Einblid: 

.. und jo bilden alfo gewiſſe Obere der Freimaurer und offulter Bünde, und 
geile Obere der Sefuitenzunft noch ihre Erzbruderſchaft, aus deren Satriftei ſie 
ann das Ganze beaufſichtigen .... lenken und bearbeiten.“ 


Der Okkultismus ilt ein befonderes, wilfenlähmendes Gift der. „unficht- 
baren Väter“ oder, wie es offultiftifch heißt, der „Oberen Sphären“. Jude, 
Freimaurer, Angehörige okkulter Logenkreiſe und Profane nehmen es und 
teilen es aus. 

Wie das Gift des Okkultismus wirkt, zeigt als ein Beiſpiel Kirn viele, 
die Tatjache, dag das „Medium“ Annie Beſant König Eduard VII. die 
„Snitiation“ des Geiftes Zerubabels vorſchwindelte und damit dieſen König 
zum gefügigen Werkzeug der Pläne der „unſichtbaren Väter“ machte. Wie 
einjt Zerubabel die Juden aus der babyloniſchen Gefangenſchaft nach Jeru— 
ſalem zurückführte, ſo war König Eduard Werkzeug in der Hand der Juden, 
um den Juden wieder Jeruſalem zurückzugeben und ſie außerdem in ihren 
Weltherrſchaftzielen zu fördern, was natürlich noch wichtiger war als die 
Heimijtätte Paläjtina als Zentrale! 

An diefem einen hiſtoriſchen Beiſpiel iſt gezeigt, daß Okkultgläubige an 
hervorragenden politiſchen Stellen beſonders gut zu gebrauchen ſind, da ſie 
durch ihren Glauben an die Magielehren nichts anderes als „Vefehlsauto— 
maten“ darſtellen, die keinen ernſtlichen Widerſtand mehr aufbringen. 

Das Weſen der kabbaliſtiſchen Magielehre und ihre unheimlich geiſtes— 
zerſtörenden Wirkungen ſind ein ernſtes Kapitel in dem Leben der Völker, 
fie können aber in dieſer Schrift feine eingehende Behandlung erfahren. 
Alle Zweige diefer Magielehre verfolgen das Ziel, durch ihre plumpe, fug- 
gejtive Wirkung, die Tatfraft, die Selbftändigfeit und Unabhängigkeit der 
Perjönlichfeit zu untergraben. irgendeinem Zweige diefer Zauberlehren 
erweilen ſich nur zu viele anfällig, ſei es auch nur, daß fie den „Prophezeih— 
ungen“ der. Sudenpläne Taufhen und fih Hierdurh den Abwehrwillen 
ſchwächen oder ſich durch Horoſkope die klare Entſchlußkraft umnebeln laſſen. 


| 5 Die große National- -Mutterloge , ‚zu den 3 Weltkugeln“ Hat Karl Heife be: 
re ihren Bern, ‚empfohlen, die anderen Großlogen | in Deutſchland ſchweigen 
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Die hervorragendſte Zentrale der offulten Bewegung iſt in ganz Deutjch- 
land der Geheimorden der Rofenfreuzer, der, jeit dem Mittelalter erkennbar, 
Anfang des 17. und Ende des 18. Jahrhunderts zurüdgetreten war, dann 
aber wieder nad) je etwa hundert Jahren auftrat. Nach den Angaben Brs. 
Reverhon vom März 1926 entfaltet er in Deutihland wieder eine ſtarke 
Tätigkeit. Er hat feinen Sitz in Hamburg und Befehlsſtellen in Amjterdam 
und Wien und wird durh Mittel aus „amerikaniſchen“ Gejellihaften ge 
ipeift. „Er fammelt die ganze fpiritiftiihe und offulte Bewegung“, erzählt 
Br. Reverhon ausdrücklich, indem er gleichzeitig den Roſenkreuz-Orden als 
eine freimaurerijche Organilation bezeichnet. So war es aber aud früher. 
Br. Reverchon erzählt dann noch, daß. die „engliſche“ Großloge „im Tale 
von Berlin!) die noch zu ihr gehörende offulte Organifation „des Groß⸗ 
orients und ſouveränen Heiligtums der alten Freimaurer vom alten ſchot⸗ 
tiſchen Memphis- und Misraimritus“, alſo eine maureriſche Zentralbehörde, 
unterhält. 

Um vie letzte Jahrhundertwende breitete fi in Deutſchland und Ruß— 
land mit dieſem Großorient eng verbunden, der Ordo Templi Orientis — 
O. T.O. — aus. In dem Manifeſt der Myſteria Myſtika Maxima leſen wir, 
daß der O. T. O. eine Körperſchaft von Eingeweihten iſt, in deren Händen fi 
die Meisheit und Erfenntnis verjhiedener Organifationen befindet, deren 
Anführung geringe Bedeutung für den Lejer hat, da ihr Name und Umfang 
allen ſchon ihre freimaurerifhe Einjtellung zeigt?). j . 

Der O. T. D. ift die britifche Geftion der Myſteria Myſtika Maxima; 
von England her erfolgt jeine Beeinflufjung. I 

Wir ſtellen hier die Tatſache feſt, daß wir in Deutſchland in dem Groß— 
orient und ſouveränen Heiligtum der alten Freimaurer vom alten ſchot— 
tiſchen Memphis- und Misraimritus „im Tale von Berlin“, dem Roſen— 
freuzerorden und dem Orden Templi Orientis, drei Freimaurer- und Logen- 
organifationen haben, darunter eine freimaurerijhe Zentralbehörde von 
allergrößter Bedeutung, die nicht einmal den Schein engiter Abhängigfeit 
vom Auslande vor den Brrn. meiden, wie das die befannten Großlogen in 
Deutfhland noch tun zu müffen glauben. Dafür Hüllen fich aber die vorher» 
genannten Geheimorganifationen in noch undurddringlideres Dunkel, um 
deſto Ieichter zur unmittelbaren Befehlsempfangnahme und Befehlsüber- 
mittlung, zur Beipigelung anderer Zogen, auch in beftimmten Füllen zur 
Umgehung der amtlichen Logenleitungen verfügbar zu ſein. Mitglieder 
diefer offulten Geheimgejellihaft ſitzen aud in „gerechten“ und „vollfom= 
menen“ Großlogen Deutfchlands. Es greift alles ineinander ein, um Die 
Ausführung der Abfihten der unfihtbaren Väter ficherzujtellen. 

I) Sm Tale von Sojaphat arbeiteten einjt unter jüdiſcher Aufliht die nicht 
jüdifhen Handwerker das Baugerät für die Erridtung des Tempels Salomos, 
daher der Name „Tal“ für freimaurerijhe Zentralbehörden. 

2) Die gnoſtiſche fatholifche Kirche, — der Tempelorden (Tempelritter), — der 
ohanniterorden, — der Orden der Ritter vom heiligen Grabe, — die geheime 
irhe. vom heiligen Gral, — der Orden vom heiligen Gewölbe von Enoch, — der 

Swedenborgritus der Maurerei, — der Martinijtenorden, — der Sat Bahaiorden. 
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Yuf die anderen Orden, wie 3. B. den neuentſtandenen Illuminaten⸗ 
Orden oder den Orden vom heiligen Gral und auf alle die andern pan— 
ſophiſchen, anthropofophifchen, theofophijchen und zum Bannen Völkiſcher be— 
ftimmten arioſophiſchen Geſellſchaften fann hier nicht eingegangen werden‘). 
So ftrahlt der Offultismus von den „Oberen Sphären“ nidyt nur in die 
Hochgrade der Freimaurerei und offulter Logen und in deren niedere Grade, 
londern er trägt offultes Denfen und die fabbaliltiihden Magielehren weit 
in das Volk hinein, und wirft fich jo, für wenige „Adepten“ unbemwußt, als 
Werkzeug der „unfihtbaren Väter“ der eingeweihten Juden aus. 

Eng verflodten mit dem Wirfen der Hodhgradfreimaurerei und offulten 
Verbänden find die jüdiſchen Orden und Logen, die ich auf Geite 13 anführte. 

Das Judentum felbjt bedurfte urjprünglich feiner Erfaſſung in bejon- 
deren Geheimorden; es genügte den „unfihtbaren Vätern“, durch ſolche Ge— 
heimorden die Gojimvölter in ihre Hände zu befommen. Gie hielten den 
jüdifhen Blutbund, d. h. das gefamte Judentum, durch das Oberrabbinat 
mittels Thora und Talmud und mit eigener hierauf fußender Geridhtsbar- 
feit über Yeben und Tod jtraff zuſammen und wirkten auf ihn durch die Kab- 
balah, die für die Beherrihung dieles abergläubijcden und von Dämonen: 
furcht durchſetzten Volkes jo befonders geeignet ijt. | | Ä 

Nah der „Emanzipation“ der Juden aber loderte fih ihr Zujammen: 
halt. Die geheime Geridätsbarfeit des Oberrabbinats verlor Die verängiti- 
gende Macht bei einem Teile der Juden. Da wurde es notwendig, die Ab— 
trünnigen dur jüdifhe Geheimorden und andere jüdifhe Organifationen 
neu zu erfaſſen, ganz ähnlich wie die Gojimvölfer. So entitand 1842 jener 
Drden Bne Briß. Auch andere Organijationen entitanden, in Frankreich 
3. B. die Alliance Iſraelite Univerjelle, die [päter auch nad Deutfchland 
übergriff, wo das Berliner Tageblatt ihrer Politif diente. | 

Ergänzend wurden die „völkiſchen“ Organijationen Judas gefhaffen, in 
denen die Oſtjuden jtarf vertreten waren. Ein ideal gefärbter Zionismus 
wurde nad) den Weifungen der „unfihtbaren Väter“ ins Reben gerufen, und 
als er dann unter Herzel machtvoll genug aufgebaut war, wurde in ihm der 
brutale imperialiftifche und politifh radifale Geheimorden Bne Moſche von 
Aſher Ginzberg gegründet, wie es der fortgejhrittenen Machtlage des „aus- 
erwählten Volkes“ entſprach. Alle diefe Organijationen arbeiteten tro& 
gelegentliher NReibungen aufs engjte zufammen. 

Eritaunt fragt ſich der noch jelbjtändig denkende Menſch, wie ift es mög: 
lid, daß nicht dieſe Giftmilcher, Die Rezepte zur Herjtellung ihres Giftes, das 
Giftbrauen ſelbſt und die Wirfung der Gifte ſchon lange erfannt find. Wie 
die „unfihtbaren Väter“, jo halten ſich auch die untergeordneten Spieß— 
gefellen vertarnt. In vielen offulten Bünden fennen fie fi} nicht einmal 
) Sie fünnen nicht im Einzelnen aufgeführt werden. Si te Bi 
aus der Erde, jo —— ern ae ne oe ten oghhen 
forſcher“, bis zu den Gejelligaften, die ganz ähnlich wie die vielen wo nad dem 
Kriege entjitandenen jejuitiihen Geheimorden, die alles Deutfhe in Erbpadt ge- 
nommen haben oder „ariihes Geheimmweistum“ ehren. An Stelle der Geſellſchaften 


treten aud) einzelne in den verſchie denſten Gemwändern, unter allen möglichen ge: 
beimnisvollen Namen und fantaftifchen Abftammungstegenden. u 
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und ftehen nur in Verbindung mit einem Oberen, dejjen Namen fie in Det 
Regel nie erfahren. Sie fennen auch nicht ihre gegenjeitige Aufgabe, auch 
wenn alle auf das gleiche Ziel hinauslaufen, jondern nur in Toweit, als es 
für das ihnen aufgegebene Handeln unbedingt nötig iit und haben aud 
gegeneinander Schweigepflidt. Cs fommt hinzu, daß es aud unter den 
Juden „Nihteingeweihte“ gibt, hinter denen ih die „Eingeweihten“ ver- 
bergen. . Ä | | U 
Das Erkennen des Juden und feiner „Arbeit“art wird dem Deutſchen 
und anderen Nichtjuden dadurch beſonders erſchwert, daß fie ſich nicht ver— 
gegenwärtigen, wie entgegengeſetzt die jüdiſche Begriffswelt und Moral der 
ihrigen ſind. Der „eingeweihte“ Jude ſieht Liſt, Betrug, Ausplünderung, 
Mord und Kriegshetze den Nichtjuden gegenüber, wenn das der Sahweh- 
herrſchaft dient, als Pflicht. gegen Jahweh an und fühlt fi ſtolz als Boll- 
itreder der Thora= und Talmudbefehle. Sie find für ihn „ſittlich berechtigt“. 
Er hat erſt dann ein „gutes Gewiljen“, wenn er jolden “Jahwehdienſt“ ge- 
wilfenhaft erfüllt. . | | 
Während alle Nichtjuden, ſofern fie nicht eingeweihte Hodhgradbrr. find, 
bei den gleichen Untaten fih als ſchuldbewußte Verbreder fühlen würden, 
gehen die eingeweihten Juden unter den Gojim gerade wegen ihrer Untaten 
in felbftgefälliger, ſelbſtgerechter Zufriedenheit, als „auserwähltes Volk“, 
als „Rinder Gottes“ umher. So traut der Goj ihnen Verbreden am Wirts- 
volk nicht zu. Die fittliche Gedanfenwelt diejer Eingeweihten it aljo der 
unferen ganz entgegengejeßt. | J | 
In der Gedankenwelt des eingeweihten Juden lebt und arbeiten auch der 
Hochgradbr. und ein unheimliher Prozentſatz des Sohannisproletariats. 
Ganz bejonders jhwer erfennbar it dem Profanen ein dergeitalt auftre- 
tender Br., deſſen Drefjur vor allem darin bejteht, daß man ihm dieſe Be— 
griffswelt und Diejes Gewillen einimpft. Mit ganz gleicher, aufgeblajener 
Ehrbarfeit bewegen fich diefe Brr. unter den Profanen aller Völker, obſchon 
fie die gleichen Verbrechen wie Juden jogar noch dazu an ihren Blutsbrü= 
dern ausüben, ohne daß dieje fie wie jene Juden an Raſſemerkmalen er- 
fennen fönnen. = | | nn - 
Das Ausüben folder Verbrechen hat naturgemäß die Zeritörung aller 
unferer Moral zur Borausjegung. | \ . 
„Ermüden wir aljo nie, die Menſchen zu entlittliden” | 
in der Freimaurerei. Sie wirft fi) zuerjt an den Brr. ſelbſt aus. (©. ©. 47 ff.) 
Zur weiteren Täufchung vertarnen fie fih au in der Sprade, wie es 
Verbrecher tun und empfinden zyniſche Freude, ein Geheimnis hinter wohl- 
tönenden Phrafen zu verbergen. Diejes Geheimnis zu willen, aber gönnen 
fie nur ſich felbft und wenigen dur; Verbrechen Gefetteten. „Auguren⸗ 
lächeln“ ergänzt die Sprache. | | | 
Wir fennen aus den politifhen Ereignifjen der legten Jahre ſolche Worte 
und ihren Sinn. So heißen 3. 8. nn 
iſt die furchtbare Parole der „unfihtbaren Väter“ und ihrer Mitarbeiter 
„Wiedergutmaden“ — das Weißbluten des Deutihen Volkes 
durch Zahlen an den Juden. | | a 
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"Bolnifher Korridor“ — der Raub beinahe ganz Weftpreußens 
zu beiden Seiten der Weichſel, den über Thorn zu durchfahren, eine fünf 
ſtündige Eiſenbahnfahrt nötig iſt. 

„Willkürliche Macht“, von der Br. Wilſon ſpricht, iſt eine Staats⸗ 
gewalt mit eigenem Willen, die ſich nicht der jüdiſchen Tyrannis gebeugt 
hat. Dieje „Willfürlihe Macht“ galt es überall zu brechen, in Deutſchland 
dur die Befeitigung der Monardie. 

Die berühmten „14 (!) Punkte Wiljfons“ und feine. anderen 
„Bunfte“ ſprechen eine ſolche Gaunerſprache. Sie iſt dem „Logenjargon“ 
entnommen. 

Hier gab ich eine Anwendung. — Es folgen nach dieſen Beiſpielen von 
Zeitereigniſſen ſolche allgemeinen freimaureriſchen Sprachgebrauchs, die die 
Kampf: und Weſensart der Hochgradfreimaurerei noch weiter klären werden. 

„Wohltat“, „Wohltun“, — ijt jede verbrederiihe Tat, vor allem 
jeder Krieg, jeder revolutionäre Mafjenmord und einzelne Mord, die für 
Die Verwirklichung der Judenherrſchaft angezettelt werden. Darum nannte 
ſich ja auch die Lyoner Loge, die die franzöſiſche Revolution und damit den 
Maſſenmord an dem blonden Adel Frankreichs herbeiführte, Loge der „Ritter 
der Wohltäter“. | 
„Vorſichtig“ ſein — heißt vorausſehen, wer den Juden⸗ 
zielen gefährlich werden könnte, um ihn rechtzeitig zu verfemen, den „Stein 
aus dem Weg zu räumen“ Die Illuminaten haben in ihren Geheim— 
ſatzungen deshalb angeordnet, daß jede bedeutende Perjönlichkeit, die ihnen 
— als Schriftiteller oder Staatsmann — irgend einmal wegen ihrer Bega- 
bung gefährlich werden fönnte, reihtzeitig zu beobachten, zu bearbeiten, und 
wenn ſie nicht willig und hörig würde, Jofort zu „verfemen“, d. h. durch Ver- 
leumdung „unmöglich“ zu maden iſt. Die Somwjetjuden werden in Geheim⸗ 
bünden zur „Vorſicht“ ermahnt, alle rechtzeitig zu töten, die ihnen je ſpäter 
gefährlich werden könnten und jedes Gefühl des Mitleids dabei auszuſchalten. 

„Barmherzig ſein“ — heißt zu Ehren Sahwehs und jo, daß es 
ihm und den Sudenzielen nützlich ift, von den den Gojim geraubten Schaͤtzen 
Almoſen an die Beraubten geben und ſo Judentum und Freimaurerei mit 
dem Schleier der Mildtätigkeit ſchützend vertarnen. 

„Wahrheit“ — heißt „Gerechtigkeit“, „Gerechtigkeit“ aber 
heißt alles, was dem jüdiſchen Geſetz dient und unangenehme Nachwirkung 
den Verbrechen der Freimaurerei und der Juden fernhält. 

„Menfhenveredlung“ heißt Entfittlihung der Gojim und ihre 
a rigmasgung zur Mitarbeit an jüdiſchen Zielen gegen das arteigene 
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„Menſchheitsziele“, „Ziele der Toleranz und Brüder 
lihleit, der Yumanität erjtreben“ — heißt in den Völfern jedes 
Raſſe-, Sippe- und Familiengefühl — jedes Artbewußtjein — jede nationale 
Selbftändigfeit und Freiheitwillen töten und ſie zu einem wehrlojen Men: 
\henbrei umgejtalten, der ſich willig dem jüdiſchen Volke beugt, in dem alles 
andere herrſcht als Brüderlichteit und Humanitãt, ſondern nur willenbre— 
chende Gewalt. | 2 | on 
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Mehnlich ift es mit. dem Begriff „Bacifismus“, er führt über. Völker⸗ 

morden hinweg, zur Entwaffnung der Völker unter der Oberaufſicht einer 
Exekutivgewalt, die Juda befehligt. WW 

„Freiheit“ — heißt, zügelloſe, ſchrankenloſe, ſktrupelloſe Tyrannis der 
Levitenprieſter, das Vorrecht, alles zu tun, was die jüdiſche Machtgier 
eingibt. | 
„Gleichheit“ — heißt, die unterſchiedsloſe, vorrechtsloſe, gleihmäßige 
Berfflavung aller Gojim unter den Juden. | 

‚Bolitiftreiben“ nennt fi, wenn ein Goj für das Wohl feines 
Gojimſtaates arbeitet. Da der Jude und Freimaurer aber nur für den 
jüdifhen Weltſtaat handeln darf, fallen alle feine Taten nad) diejer Ges 
heimfprache nicht unter den Begriff „der Bolitif“. Sie treiben aljo feine 
Politik, wenn fie ihren Zielen dienen, ebenſo wie im alten Deutjhen Heere 
„feine Bolitif getrieben wurde“, wenn es vaterländiſch und monarchiſch 
war. Es iſt die gleiche Selbſtverſtändlichkeit für Juden und künſtliche Juden, 
die Gebote Jahwehs zu erfüllen und die Menſchen dieſen Geboten und Zielen 
zu unterwerfen und nicht minder, daß der „Mann mit der Löwenhaut“, der 
Feldherr, wohl Judenkriege führen, aber nie mit dem Worte „Politik“ im 
Sinne der Arbeit für fein Volk zu tun haben darf. Wird ſolche Arbeit 
geleiftet, fo ift das für den Juden und ihre Hörigen „ſchlechte Bolitif“ und- 
derjenige, der für das Volk forgt, „ein ſchlechter Politiker”. | 

Mir wiffen jetzt, was es zu bedeuten hat, wenn ein Cingeweihter der 
roten Schotten- und ſchwarzen Logen behauptet, „er triebe feine Politik“ und 
was es jagt, wenn ein Zohannisbruder das gleiche beteuert. Der Sohanniss 
bruder foll nur gehemmt werden, für feinen Staat felbitändig zu handeln, 
da das nicht immer dem Bauplan Sahwehs zweddienlich fein könnte. Ihn 
im Jahwehdienſt handelnd einzuſetzen, kann der Jude noch nicht wagen — 
fo wird ihn gelehrt: wir treiben feine Politif! Sagt aber uns ein einges 
weihter Schottenbruder, „er triebe feine Politif“, jo meint er das im ges 
heimen Sinne und will damit jagen, daß all jein geheimes und öffentliches 
Eingreifen in das Leben des Staates feiner Blutsbrüder nur im Sinne und 
für die Errichtung der jüdiſchen Weltherrfhaft geſchieht, aljo „teine 
Politik“ it. 

„Keine Bolitif treiben“ wird au zuweilen in den ſchwarzen Logen 
durch „Hohe Politik treiben“ erſetzt. Dieſer Ausdruck birgt den 
gleichen Sinn wie jener. | 

Jetzt verjtehen wir auch den Doppelfinn der Worte auf dem Beſchluß 
des Großlogentages vom Jahre 1876: 

„Die Freimaurer find verpflichtet, Die Grundfäge der Freimaurerei im Leben 
zu betätigen.“ | 

Das „Betätigen“ iſt verfihieden, je nachdem es von dem Johannesprole- 
tariat oder von willenden Schottenbrrn. ausgeübt wird. 

Mir verftehen jeßt den Doppelfinn des Artikels 2 der „Alten Pflichten“: 

Der Freimaurer joll „der bürgerlihen Obrigkeit ein friedfertiger Untertan 
fein“. „Wenn er fid) aber gegen den Staat empört, jo wird er troßdem nidt aus 
der Loge ausgeftoßen, obwohl die Ioyale Brüderjhaft jeine Empörung desanuieren 
muß und follte, um der derzeitigen Negierung feinen Anlak zu Argwohn oder poli- 
tiiher — nad anderer Überfegung — ftaatliher — Eiferfuht zu geben.“ 
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Diieſe lekten Worte: find ungeheuer vielfagend, das „Desanuieren“ er: 
folgt nur zwangsläufig. „Politiſch oder ſtaatlich eiferfüchtig“ kann zudem 
eine „derzeitige Regierung“ doch nur auf eine Macht oder Geheimjtaat im 
Staate fein, die fie ſogar zu überragen drohen. Hier befennt ji) die reis 
maurerei offen dazu, eine große politiſche Macht oder eine Geheimmadt im 
Staate zu ſein. 

Aber fie tut nod mehr. Die Freimaurerei nennt „Selonie und Em- 
pörung“ feine maurerijhen Vergehen, da von ihr „feine Bolitif“ getrieben 
werden darf, und unterwirft fie nicht den maureriſchen Strafen. Hochgradbr— 
Maday, einer der angejeheniten engliſch-amerikaniſchen Logenihriftiteller, 
betont in feinem Handbuch des maurerifhen „Rechts“, daß dieje „juriltilche 
Maxime“ — nämlich der Schuß, den die Freimaurerei der „Felonie und 
Empörung“ gewährt —, ausdrüdlid in dem genannten Artikel der „Alten 
Pflichten“ ſanktioniert iſt. Er fügt hinzu: 

„Die Weisheit diejer Beitimmung leuchtet von: jelbjt ein, wenn man bedentt, 
daß, falls Hodverrat und Empörung ein mauriſches Vergehen wäre, 1776 beinahe 
ſämtliche Freimaurer Der neuengliken Kolonien aus dem Maurerorden hätten 
ausgejtoßen werden müjlen, und daß ſämtliche durch die Großloge von England und 
Schottland ausgeitellten Logenpatente (der Logen in den aufjtändiiden Kolonien) 
ihre Gleichgültigleit verloren hätten.“ 

Doch mit einer jtillen Duldung von Verrat und Empörung begnügt ſich 
die Sreimaurerei nicht. Beides macht fie zu einer — „Bürgerpflidt“. 

Das „Volk“ oder die „Nation“ der Maurer ilt dabei die Gejamtheit 
der Juden und fünjtlichen Juden, feine „Borfahren“ find die Brr. älterer 
Generationen, und er felbit ijt ein „Sohn“ Noahs oder der Witwe aus dem 
jüdilden Stamme Naphtali, als Hochgradmaurer, iſt er aus dem Stamme 
Juda gebürtig. 

„Daß das menſchliche Geſchlecht 
Eine Bruderkette werde, ſchlech 

| Teilend Wahrheit, Liht und Recht“ 
heißt der Vers, der uns das „Bolf“ und die „Nation“ der Freimaurer 
ſchildert. 

Das „Vaterland“ des Freimaurers ſpannt ſich ebenſo über die Erde. 

„Das iſt des Maurers Vaterland, 
Mo man ih fennt am Drud der Hand, 
Sid fennt am Zeichen und am Wort 
N Dft und Welt, in Süd und Nord, 
o ew’ge Glut die Scheitel drüdt 
Und ew’ger Schnee die Berge Ihmüdt, 
So weit Gott jeinen Himmel ſpannt, 
| Reiht unjer großes Vaterland! 
Mit anderen Worten: Es iſt das Weltreich, wie der Jude es anjtrebt. Diefes 
Meltreich verfnüpft fi für den Juden und fünftlihen Juden aber wieder 
mit der „Heimjtätte” Paläſtina. Denn der gleihe Hocdgradfreimaurer ant— 
wortet auf die Frage nad jeinem Baterlande nah franzöfifhen Quellen: 
„Mein Baterland heißt Judäa.“ 
Das Vaterland der Juden und fünftlihen Juden ift das Weltreich, das 


in Paläjtina örtlid verankert ift. Die Juden wollen eine völfifhe Heimat 
befigen, zugleich aber in den andern Ländern herrfhen. Wenn die Brr. 
Freimaurer in Deutfchland mehrere Jahre nah dem Weltfriege begonnen 
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haben (S. ©. 15 u. f.) mit frommem Augenſchlag vom „Deutihen“ Vaterland 
zu ſprechen, ſo fonnten fie es jet tun, weil das freie Deutſche Vaterland. in: 
zwilchen ein Glied des jüdiſchen „Waterlandes“ geworden ijt und heute vom 
Juden beherriht wird. Vorher waren „Deutſches Vaterland“ und „jüdiſches 
Baterland“ ſich ausichliegende Gegenjäße, darum jpraden vor dem Welt- 
friege die Brr. in Deutſchland nur vom „VBaterlande“ und daten dabei an 
„des Maurers Vaterland“ in obigen Strophen. Heute fönnen diejelben Brr. 
in Deutſchland fi) infolge des Aufgehens Deutſchlands in das jüdiſche „Bater- 
land“ „Deutſch-vaterländiſch‘ nennen, ohne dabei ihre jüdiſchen Gebieter 
zu kränken! | oo. 
Das Vaterland der Juden und fünftlichen Juden, das heikt ihr „großes 
Vaterland“ bleibt das jüdiihe Weltreid. ZZ an E 
So iſt „Bürgerpflicht“ des Freimaurers die Pflicht, die er der vorn 
Juden geleiteten Bruderfette und diefem Weltreich, dieſem „großen Vater: 
lande“ gegenüber hat. Wie das jüdiihe Volk durch die Art feines „Vater: 
landes“ als einziges Volk diefer Erde tatſächlich eine Doppelte Staatszuge- 
Jude zufällig lebt, wobei natürlich die jüdifche jtets übergeordnet ift, fo ift 
hörigfeit hat: die jüdiihe für Paläftina und die des Staates, in dem der 
„Bürgerpflicht“ des Freimaurers eine doppelte, als erſte die Pflicht, die er 
dem jüdifchen Weltreich gegenüber hat. Sie ift übergeordnet der „Bürger: 
pflicht“ dem Staate und dem Volke gegenüber, dem der Br. Freimaurer zu⸗ 
fällig durch ſein Blut angehöt. 
Nun begreifen wir den Sinn der Worte aus der Freemaſons Chronicle 


‚ „Wenn wir behaupten wollen, daß Freimaurer unter keinen Umftänden gegen 
eine jhlechte Regierung zu den Waffen greifen dürften, jo würden wir fie in ge— 
willen Fällen dazu verurteilen, ihre höchſte und heiligſte brüderliche Pflicht dadurd 
zu verlegen. Die Empörung ift in gewifjen Fällen eine Heilige Pflidt... Die 

oyalität für Die Freiheit“ — für. die zügellofe ‚Steiheit der Levitenprieſter — „zu 
wirken ‚ drängt in Fällen diefer Art jämtliche übrigen Rüdfihten in den Hinter- 
grun “ Bu * 

Jede Staatsgewalt, die eine derartige „Loyalität für die Freiheit“ als 
ihr abträglich nicht duldet, ift „despotiſch oder tyrannilh“ und es wird natür- 
li freimaurerifhe „Bürgerpflicht“ fein, ſolche „vespotie“ und „Iyrannei“ 
zu ſtürzen. Die eben angeführte Qogenzeitung ſchreibt: = 

‚ „Ein von hohen. Sdealen befeelter Freimaurer kann, ohne fi einer Ungeredtig- 
feit ſchuldig zu maden, fühn einen Schlag gegen die Tyrannei führen und jih mit 
anderen verbinden, um duch Mittel, die ſonſt verwerflich wären, Abhilfe für un 
erträglicdhe Er — d. 5. das Beitehen einer völkiſchen, eigenen Staats- 
gewalt — „zu ſchaffen. Die Gejhichte berichtet von sahlreihen Fällen folder Ein- 
griffe durch Freimaurer.“ 

Es Handelt ſich nicht immer um ‚eine „Empörung“ im offenen Kampf 
gegen die „Autorität“, Diefe ift auf allen Gebieten und mit jedem Mittel 
zu unterwühlen. Der Deutjche Freimaurer Findel ſchreibt 1885 von dieſer 
„Bürgerpflicht“ des Bruders auf dem Gebiet der Erziehung, deren Erfüllung 
natürlih aud „Feine Politik treiben“ ift: | | 

„Jeder Freimaurer, der nicht mit Blindheit geſchlagen ift, wird unſchwer her⸗ 
ausfinden, worauf unjere ernjte und ausdauernde Arbeit gerihhtet fein muß, näm- 
li) auf die Zertrümmerung des Autoritätsprinzips, wie es ih in der Erziehung 


/ 


und Schule unjeres Volkes zur Stunde nod geltend madt. 
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Welcher Goj nun nicht willig ift und nicht die Berechtigung alles foldhen, 
auf Errichtung der Judenherrſchaft und Vernichtung feines Volkes gerichteten 
Handelns anerkennt oder es gar aufdekt und ihm Widerſtand Ieiftet, wer ein 
furdtbares Geſchick von den Gojim abmwehrt, der „ſchmäht Sahmeh“, der 
„greift in feine Weltordnung“ ein. Er wird als Ahlehnender zum „Unter- 
brüder“ und „Angreifer“, ganz gleich, ob es fi hier um einen Einzelnen, 
wie mich, oder um ein ganzes Volk handelt. Diejenigen aber, die ſolche be— 
freiende Tätigkeit einzelner „unterbinden“, das heißt, „ihn an Leib und 
Seele heilen“ und arteigene Völker der Demokratie oder auch der Diktatur 
des Proletariats ausliefern, find „Befreier und Weife“, Die Suden, die die 
Meltherrihaft erringen wollen, find immer die wider Jahwehs Gebot 
„Unterdrüdten“. | nn . 

So ijt denn auch Deutihland der „Angreifer im Weltkriegs“. Darum 
wurde ihm „die Schuld am Weltfriege“ angedichtet, und darum ſoll dieſe 
Lüge nie aufgedeckt werden. Ä | 

Durch die Lit folder Geheimſprache wird die geheime Weltverſchwörer— 
bande eingelullt in den Wahn, ihre Weltverbrechen feien unſchuldiger „Ab— 
wehrkampf“, und die Gojim-Völker beten ihr das nur zu oft nach. 

—Aber trotz des durch Lit und Talmudmoral erzeugten „guten Gewiſſens“, 
ſind die Weltverſchwörer und ihre Komplizen durchzittert von Angſt vor der 
Entlarvung ihrer Verbrechen. Sie zittern vor dem Mißlingen ihrer Taten, 
das ſie der Vergeltung der Gojim zuführt. So flüchten ſie vor ihrer Angſt 
immer wieder in den kabbaliſtiſchen Aberglauben. Er ſoll ſie vor Mißlingen 
und auch beſonders noch vor Strafe ſchützen. | 

Diieſe furze Darjtellung über die Hochgrade, ihre offulten Mitverfchwörer 
und jüdilhen Herren, fowie über ihre Gedanfenwelt und Rampfart muß 
genügen. I | 

Wie fi ihre fluhmwürdigen Verbrechen, mit den Berbreden Roms wett- 
eifernd, in den Völkern als Morden ohne Ende in Revolutionen und Kriegen 
auswirken, das zeigt das Merf | | | 

„Kriegshetze und Völfermorden in den letzten 150 Sadren“, 
wie jie aud) heute noch wirfen und neues Unheil, den kommenden Weltkrieg, 
brauen, enthüllt das Werf: | 

| „Weltkrieg draht auf Deutſchem Boden“. 

Wer fih und das Volf vor Untergang retten will, vernidyte das unter: 
irdiſche Wirken jüdifch-freimaurerifcher Verbrechergeſellſchaften und zeige fie 
dem Volk in hellem Tageslicht. Dabei ftelle er fie auf die Drehſcheibe und 
drehe langſam die Kurbel, damit jedermann fie endlich erfennt. 


— — 
— — 
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V. Hachjchrift. 


Die erite Auflage gab ich dem Deutſchen Volke am Jahrestage des Hand- 
ftreihs von Lüttich 1927. Darin ſchrieb id) in der Einleitung: 

Die Freimaurerei, die Deutſche in ihren Bann zieht, erhält durch diele Schrift, 
die fich freilich bei der zu erwartenden Sabotage nur langjam auswirken fann, den 
tödlihen Schlag. Davor rettet fie auch, fein freimaureriſches Verbot, Dieje Schrift 
zu leſen und zu vertreiben, und feine höhniſche Wiedergabe nad jüdiſchem Vorbild. 

Die Br. Yreimaurer höhnten. 

Sm Bundesblatt, Heft 12, Dezember 1930, der Großen Nationalen 
Mutterloge „Zu den 3 Weltkugeln“ leſen wir: | 

„Die Zufunft unjerer Loggen“. 


| Bon 
Br. Bruno Heinz (Friedrich zum Goldenen Zepter), Breslau. 
(Stimmen älterer angejehener Brr.: In 20. yabren ijt es mit der ganzen Maurerei 
| vorbei. 

„Es iſt ja gar fein Zweifel, daß Symptome für einen Nüdgang der Sache zu 
bemerfen find. Ganz allgemein und übereinjtimmend wird von ven Deutihen 
Großlogen ein Zurüdgehen des Mitgliederzuwachſes feitgejtellt. Der mangelnde 
Zuſtrom zu den einzelnen Zogen, namentlid) Geitene der jogenannten Intellektuellen, 
it deutlich fühlbar. Denken wir uns ad) dem Wegbleiben der Akademiker au 
den Volfsihullehrerftand aus der Loge fort, woher will fie denn ihre geijtigen 
Führer nehmen? Und dag manchmal neueingetretene Brr., namentlid, nachdem 
fie den dritten Grad erreicht haben, ftatt zu den fleikigiten Bejudern der Arbeiten 
zu gehören, vielmehr reiht oft jehr jelten Gäfte find, ift eine ſchmerzliche, aber nicht 
zu leugnende Tatjahe . . . | 

... Es hieße, wenigftens nad) meiner Meinung, tatfählid den Kopf in den Sand 
zu fteden, wollte man die jhädliche Wirkung der „Qudendorffhege“, um mit dieſem 
einen Wort die ungerechtfertigten Angriffe neuerer Zeit auf das Freimaurertum 
zuſammenzufaſſen, gering achten. Dieje ſchädliche Wirkung iſt tatſächlich vorhanden, 

ält niht nur vom Beitritte der Loge ab, jondern macht nicht genügend gefejtigte 
tr. au) heute noch zweifelnd, ſchwankend und irre, und treibt fie gelegentlich jo: 
par zum Austritte “ . | 

Auch andere freimaurerifhe Zeitſchriften bejtätigen das Gleihe. Es iſt 


in den drei Sahren des Kampfes mehr erreicht, als ich erhoffte. Das Höhnen 
der Kreimaurer innerhalb der dunflen Logen ijt verjtummt. 

Ich begrüße das gefunde Empfinden des Volkes und wunſche nur, daß 
es die fchleichenden Römlinge und Skalden genau jo erkenne, wie die Brr. 
Sreimaurer, damit fi) die Deutfhen nicht mehr den überltaatliden Mädten 
als Kampfſchar zur Verfügung ftellen, fondern allein für ihre Freiheit 
fämpfen. 
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Erih Ludendorff —— . 

Kriegshetze und Pölkermorden 
51.—60. Zaufend. Preis geheftet 2— NM., gebunden 3. — NM. 
Das Werk ift eine wichtige Ergänzung zu dem nachgenannten Werke 
„Kriegfühtung und Politik“. Es bedeutet eine Ummwälzung der Gefchicht: 
fhreibung und Gefchichterfenntnie, indem es Den unheilvollen ent: 
fcheidenden Einfluß der überſtaatlichen Mächte in der Gefchichte der Völker 
zum erften Male Far. beleuchtet. Die Kenntnis dieſes Buches gibt volles 
Verſtehen für unfere Heutige Lage und die von den überſtaatlichen Mächten 
erfirebte weitere Vernichtung des Deutfchen und der anderen Voͤlker der Erde. 


Erich Zudendorff | | 
Weltkrieg droht auf Deutſchem Boden 


201.— 250. Tauſend Preis AM. 
Der Oeneralquartiermeifter des legten Weltkrieges, auf dem Die ganze 
Verantwortung lag, enthüllt Die drohende Gefahr des geplanten neuen 
Weltkrieges, Der fi) auf Deutfchem Boden abfpielen wird, mit einer 
Klarheit und Einfachheit der Darftellung, die jedem Laien verftändlich ift. 
Die politifchen Vorausſetzungen uud militärifchen Auswirkungen werden 
mit ernftem Fachurteil erfchütternd gefchildert. Der Krieg, in den Deutfch- 
land durch die Bundnispolitif mit Stalien uud England Hineingetrieben 
werden fol, bedeutet die Vernichtung des Deutfchen Volkes. Wie Luden: 
dorff den Weltkrieg 1914/18 verhindert Hätte, wenn Wehrmacht und 
Heeredaudrüftung nach feinem Nate vermehrt worden wären, fo Fönnte 
Diefe Schrift das Deutiche Bolf in leßter Stunde retten und die Bölfer 
Europas vor dem auch ihnen zugedachten Untergang bewahren, wenn die 
Schrift fehnellfte und weiteſte Berbreitung im Deutfchen Bolfe und im 
Auslande findet. 


€. u.M. Zudendorfj_ . 
Das Geheimnis der Jeſuitenmacht 
und ihr Ende 


21.—30. Tauſend. Geheftet 2— RM., in Leinen gebunden 3.— RM. 
Das Werk ift eine Tat von größtem Ausmaße und von unabfehbarer 
Auswirkung für alle Bölfer, namentlich für das Deutfche Bolf. An Hand 
unantaftbaren, reichen Quellenmateiald ift mit fcharfem Geift das erfte 
Mal das innere Weſen des Ordens voll erfaßt und enthüllt und in 
fpannender, jedermann leichtverftändlicher Form zufammengefaßt. 

In geradezu vollfommener Arbeitteilung ergänzt fich Hier Die klare Geiftes- 
arbeit ded großen Feldherrn und Staatsmannes und der großen Religion: 
philojophin und Pſychiaterin. So ift ein Meifterwerk entflanden, das 
alle Deutfchen, ja die Menfchen aller Bölfer befähigt, noch in Ießter 
Stunde die Abwehr des „ewigen Kampfed” des Ordens gegen Blut, 
Laube, Kultur und Wirtfchaft der Bölfer aufzunehmen und fiegreich zu 
genden, 


Kriogswerke von Erich Eudendorf | 
Meine Kriegserinnerungen I914-18 


(1919). Hleinen 24. — RM., Hleder 28.— NM., Volksausgabe 3. AM. 
Berlin, E. S. Mittler & Sohn. | | 
Unter den frifchen Gindrüden geichrieben ift dieſes Buch zeitlich und dem 
Inhalte nach dad erſte aller Werke uber den Krieg. Ein gemaltiged 
Heldenepos der Deutfchen aus der Feder ihres Führers, und ein Lehrbuch 
über das Weſen des Krieged für alle und für alle Zeiten, 


Urkunden der Oberſten Heeresleitung 
über ihre Tätigkeit 1916-1918 


(erfchienen 1920). Hleinen 14. — RM., Berlin. E.S. Mittler & Sohn- 
Diefe Urkunden find Beweife über Die umfaſſende Tätigkeit General 
Ludendorff3 vor und in dem MWeltfriege, um Wehrmacht und Ausruftung 
des Deutfchen Volkes zu heben. 


Kriegführung und Politik 


(1922). Hleinen 10. — RM. Berlin. E.S. Mittler & Sohn. 
Ludendorff zeigt Das DVerfagen der amtlichen Stellen und ftellt den Sag 
auf, daß die Politif der Kriegführung zu dienen hätte, 


SranzöfischeFälfchung meinerDenkfchrift 
bon 191% über den drobenden Krieg 


Ein Beitrag zur Schuld am Kriege. 0.20 RM. 


Entgegnung auf das amtliche MWeißbuch. 
„Dorgeschichte des Waffenftillftandes‘‘ 


Heft 1: Das Scheitern der neutralen Friedensvermittlung Auguſt-September 
1918, 0,30 RM. | 

Heft 2: Das Friedens: und Waffenftillftandsangebot. 0,60 NM. 

Heft 3: Das Verſchieben der Verantmwortlichkeit (vergriffen, 


Werke von Mathilde Ludendorff 


(Dr. med. v. Kemniß) ' WB | 
Der ungefühnte Frevel an Lutber, 
Seffing, Mozart und Schiller 


20.— 24. Taufend. Geheftet — NM,, in Leinen gebunden 3. RM. 
Ausgabeftele: Buchhandlung Ottmar Lechler, München, Lenbachplag 1. 
Die Auflage tft gegen die früheren erheblich erweitert und umgeftaltet; 
fie ift ein neued Werk geworden, Befonderd der Betrug Melanchthond 
an der Meformation Luthers ift durch Quellen von Luthers Zeitgenoflen 
vollends enthüllt und das fchauervolle Schickſal Mozartd noch eingehender 
mit Quellenmaterial belegt. Das Verbrechen der Geheimorden an den 

Geiſteshelden unſeres Volkes ift unwiderleglich in feiner grauenvollen 
Wirklichkeit erwiefen. — 


Des Kindes Seele und der Eltern Amt 
| In Leinen gebunden H-NM. | 
Das Weib und feine Beftimmung 


Geheftet 4.— RM., in Ganzleinen geb, 5s.5o RR. 
Ein Beitrag zur Pfychologie der Frau u. zur Neuorientierung ihrer Pflichten. 


Erotijsche Wiedergeburt 


Seheftet NM. 4.—, gebunden .— RM. 


Triumph des Anſterblichkeitwillens 


In Leinen gebunden 6.— NM. 


Der Seele Urjpeung und Wejen 


I. Zeil! Schöpfunggefchichte, Geh. 3.— RM., t. Leinen geb. 4.— RM. 
2. Zeil: Des Menichen Seele Geh. 5. — NM., t. Leinen geb, 6.— NM. 
3. Teil: Selbftfchöpfung. Geh, 4.50 RM., 1. Leinen geb, 6.— NM. 


Deutjcher Gottglaube 


17.—19. Tauſend. 1931 Geheftet 1.50 RM., in Leinen geb, 2. — NM, 





U 
Erfcheint wöchentlich! Erſcheint wöchentlich! 


Ludendorffs VolEswarte 


für bie Befreiung aus dem verfflavenden Fapitaliftifchen, ſozia— 
hftifchen und chriftlichen Zwang, ausgeübt durch Wirtfchaft, 
Staat und Kirchen; | 
gegen jede boljchewiftifche, Fafchiftifche oder pfäffifche Diktatur, Ent: 
eignung des Beſitzes und Raub des Arbeitertrages; 
gegen die Ausbeuter des Volkes: die überftaatlichen Mächte, die Weltfi- 
| nanziers, Juden, Jeſuiten, Freimaurer und fonftige Geheimorden; 
gegen den Verfailler Vertrag und jede Erfüllungspolitif, aber auch 
gegen jede Bündnispolitif, die geeignet ift, das Deutfche Volt 
in einen neuen Weltkrieg zu treiben; 
für die Kampfziele Ludendorffs, für Einheit von Blut, Glaube, 
Kultur und Wirtfchaft und für die Freiheit und Wohlfahrt 
aller Deutjchen; | Ä 
für Aufklärung des Volkes über den drohenden Weltkrieg. 


Bezugspreid Durch Die Poft 1,06 NM, monatlid) Bezugspieid für Deutſch— 
Bezugspreis durch Streifband 1,35 NM. monatlich Defterreih 1S 60 g monatl. 





Mathilde Eudendorff 
Erlöjfung von Jeſu Sheifto 


320 Seiten, holzfreies Papier, geh. 3,50 RM., geb. 475 RM. 


General Ludendorff Bar zu dieſem Werk folgendes Begleitwort: 
„Bon der Verbreitung des Inhalted dieſes Werkes hängt die vtenn | 
des einzelnen Dauihen, des Dune Volkes und aller Da ter ab.” | 


Aufklärungjehriften 


Ein Blick in die Morallehre der römifchen Kirche 25 Pig. - 
Rom-Fudas Kriegsbebe - - -» : 2.00. 19 „ 
Hitlers Rompolitit . : : : >. nn. II 
Die Jejuitengefahr, eine Reichstagsrede aus d. Jahre 872 15 „ 
Die Obrenbeichte, öffentlicher Vortrag von — Be 

Wieland. nn ne 19 


Frau Dr. M. Ludendorfj angeklagt wegen 
Keligionvergehennss. PER 
Ein . ei Meipennejit — Deuticher Berren- 
Cr a Er 15 „ 

—— der See Kirche zum 
9— römiſchen Katholizismus... 10 
Sie Wahrheit über Ludendorfjs Kampf . - =. 30: 4 
Das Romberrichaft bedeutet . » 15 „ 
| Ein Bifchof gegen die Unfehlbarkeit des — 5 „ 
Sefefjelte Arbeitlraft - - » - nn. 5 ,„ 

Der Weg zum Sozialismus, wie er in Dirt. 
lichkeit ausfiehbt -. - : : : 0. PA 


Schein und Sein im Sowjetparadies . - - - 30 „ 
Entfcbeidungftunde der Deutſchen Wirfihaft : 20 „ 


Das Ende der Wirtichaft — Die Weltkapitaliiten 
am Ziel — Arbeit ohne Lohnzahlung 59° „ 


Hitlers Derrat der Deuffchen an denröm. Papſt % „ 


Pudondorffs Doikswarte Verlag 6. M.b. h. 


München 2 NW,  Karlitraße 10, Fernſprecher en 
Doftjchedkonto: München 3407, Wien D 129986 
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